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Die Abrüſtungskonferenz fliegt auf.
Amerika will ſich zurückziehen. Europa ſoll ſich ſelbſt helfen.

Die halbamtliche franzöſiſche Nachrichten-
Agentur Havas glaubt im Zuſammenhang
mit der Sonntagsansſprache in Genf zu
wiſſen, daß ſowohl England wie auch
Amerika den Standpunkt der italieniſchen
Auffaſſung über die Einſtellung in der Ab-
rüſtungsverhandlung in Genf teilten. Be
ſonders die amerikaniſche Auffaſſung habe ſich
in den letzten 24 Stunden weſentlich geändert.
Man ſei jetzt der Anſicht, daß die Aufſtellung
eines Abrüſtungsabkommens mehr Nach-
teile und ſogar Gefahren in ſich berge, als
Vorteile. Die amerikaniſche Abordnung ſei
außerdem der Anſicht, daß die nenugeſchaffene

Lage beſonders die europäiſchen
Staaten anginge und eine amerikaniſche Ver
mittlerrolle deshalb ſchwierig geworden ſei.
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Das ſogenannte kleine Büro der Ab-
rüſtungs konferenz trat am Sonntag zu einer
Beſprechung über die durch den deutſchen
Austritt entſtandenen Lage zuſammen. Nach
mehrſtündiger Dauer der Sitzung, in der
zunächſt vollkommene Ratloſigkeit
herrſchte und die unterbrochen werden mußte
wurde die Vertagung des Hauptaus-
ſchuſſes auf etwa eine Woche beſchloſſen
Deutſchland ſoll eine Note übermittelt wer-
den, deren Text urſprünglich ſehr ſcharf ge-
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halten werden ſollte, die aber auf Einſpruch
zweier Mächte, wahrſcheinlich Amerikas
und Jtaliens, dann abgemildert wurde.

Eine Woche Galgenfriſt.
Genfer Büro beſchließt Vertagung.

Eine über vierſtündige Genfer Sitzung
der Großmächte iſt am Sonntagabend nach
9 Uhr abgeſchloſſen worden. Das
engere Präſidium hat den grundſätzlichen
Beſchluß gefaßt, dem Hauptausſchuß am Mon-
tag eine kurzfriſtige Vertagung der
Konferenz auf ungefähr eine Woche vorzu-
ſchlagen. Der Vertagungsbeſchluß wird da-
mit begründet werden, daß den einzelnen
Abordnungen Zeit gegeben werden müſſe,
um mit ihren Regierungen Fühlung und zur
Lage Stellung zu nehmen. Man nimmt je-
doch an, daß in erſter Linie den Großmäch-
ten für die Aufnahme von Verhandlungen
mit Deutſchland Zeit gelaſſen werden ſoll.

Morgen franzöſiſche Ankwort?
Daladier wird in der Kammer ſprechen.

Jn gut unterrichteten Pariſer Kreiſen
erklärt man am Montag, daß Miniſterpräſi
dent Daladier am Dienstag nachmittag
bei Eröffnung der Kammerſitzung das Wort
ergreifen werde, um zu den letzten Ereig-

niſſen in Genf Setllung zu nehmen und bei
der Gelegenheit auch auf die große Rede
des Führers zu antworten.

„Echo de Paris“ behauptet, der franzö-
ſiſche Miniſterpräſident habe den ganzen
Sonntag über an ſeiner Rede gearbeitet.
Dieſe Rede werde er am Dienstagmorgen
im Verlauf eines Miniſterrates ſeinen
Kollegen unterbreiten. Der Miniſterpräſi-
dent werde außerdem ſofort nach ſeiner Rede
von der Kammer ein Vertrauens-
votum für die vorläufige Zurückweiſung
ſämtlicher Jnterpellationen über die franzö-
ſiſche Außenpolitik fordern.

Wird Jkalien vermifteln?
Vollkommene Ratloſigkeit in Genf.

Jn Genfer Kreiſen wird die Vermutung
ausgeſprochen, daß es zu einer italieni-
ſchen Vermittlung kommen werde.
Der engliſche Miniſter wird am Montag
nach London abreiſen.

Von italieniſcher Seite iſt eine Stel-
lungnahme zu dem deutſchen Schritt ver-
öffentlicht worden, in der die Bereit-
ſchaft Deutſchlands zur friedlichen
Zuſammen,rrbeit hervorgehoben und eine
Vertagung ver Abrüſtungskonferenz für not-
wendig gehalten wird. Jtalien hebt die
Not wendigkeit einer Einigung außer-
halb der Arwüſtungskonferenz hervor.

trich unterden Genfer 9chwindel.
Ausſcheiden aus Völkerbund und Abrüſtungskonfereuz. Reichskagsneuwahlen 12. Kovember.

Am Spätvormittag des Sonnabend trat in Genf das Präſidium der Abrüſtungskon-
ferenz zuſammen. Der engliſche Außenminiſter Simon hielt eine hochmütige Rede, aus
der unzweideutig hervorging, daß Deutſchland erneut gedemütigt werden und daß von
wahrer Gleichberechtigung und Abrüſtung keine Rede ſein ſoll. Die Vertreter Frank
reichs und Amerikas ſchloſſen ſich im weſentlichen dem engliſchen Standpunkt an. Damit
war die Einheitsfront gegen Deutſchland hergeſtellt.

Die Reichsregierung hat dann, wie wir
am Sonnabend nachmittag in unſeren Extra-
blättern bekanntgaben, ſofort ihre Folge-
rungen aus dieſer Sachlage gezogen. Jn
einem Aufruf des Kanzlers und der Reichs-
regierung an das deutſche Volk wurde be-
kanntgegeben, daß Deutſchland aus den Ab-
rüſtungsverhandlungen und dem Völkerbund
aus ſcheide. Gleichzeitig wurde dieſer
Schritt der Reichsregierung durch Auflöſung
des Reichstages und Anſetzung der Neu-
wahl, zuſammen mit einer Volksab-
ſt im mung über die Politik der Reichs-
regierung für den 12. November verfügt. Die
Länderparlamente wurden gleichzeitig mit-
aufgelöſt, Neuwahlen aber nicht angeſetzt.
Ein neues Reichsſtatthaltergeſetz, das gleich-
zeitig erlaſſen wurde, beſtimmt, daß der
Reichspräſident jederzeit den Reichsſtatt
halter auf Vorſchlag des Reichskanzlers ab-
berufen kann.

Jm Ausland hat der mutige Entſchluß
der Reichsregierung große Beſtürzung her-
vorgerufen. Zunächſt war man ſowohl in
London als auch in Waſhington und in Pa-
ris vollkommen ratlos. Jn der franzöſiſchen
Rechtspreſſe wird zum Präventivkrieg gegen
Deutſchland gehetzt. Die engliſche Preſſe iſt
noch vollkommen unſicher in der Beurtei
lungsweiſe der Lage. Zur Vernunft wird von
der italieniſchen Preſſe geraten. Der
Hauptausſchuß und das Präſidium der Ab-
rüſtungskonferenz, haben es unter dieſen
Umſtänden vorgezogen, ſich zunächſt zu ve r-
tagen. Man hat aber geſtern noch eine Ant-
wortnote an Deutſchland vorbereitet, die
vermutlich in Kürze in Berlin eintreffen
wird. Die Note war urſprünglich ſehr ſcharf
gehalten, doch ſollen im weiteren Verlaufe
der Genfer Beſprechungen diejenigen die
Ueberhand gewonnen haben, die vor un-
überlegten Schärfen warnten.

Jn Deutſchland iſt die Maßnahme der
Reichsregierung ganz allgemein mit großer

Befriedigung aufgenommen worden. Man
verkennt zwar nicht den Ernſt der Lage, ſteht
aber einmütig auf dem Standpunkt, daß
wir uns die entehrenden Genfer Pläne und
die diskriminierende Behandlung unter
keinen Umſtänden länger bieten laſſen
konnten.

Treu hinker dem Führer.
Telegramm Du. Ley an Adolf Hitler.
Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront,

r. Le y, hat aus Leipzig an den Führer
olgendes Telegramm gerichtet: „Auf einer
Beſichtigungsreiſe durch den Gau Sachſen
erhalte ich Kunde von Jhrer weltpolitiſchen
Entſcheidung inmitten gewaltiger Arbeiter-
maſſen. Jn Colditz, Grimma und Leipzig
ſtelle ich feſt, welch begeiſterte Zuſtim-
mung Jhr Entſchluß auslöſte. Stürmiſch
wurde immer wieder von mir verlangt,
Jhnen, mein Führer, die Treue und Ergeben
heit, die Liebe und Verehrung der deutſchen
Arbeiterſchaft zum Ausdruck zu bringen. Jm
Namen der 18 Millionen in der Deutſchen
Arbeiterfront zuſammengeſchloſſenen ſchaffen-
den deutſchen Menſchen ſage ich Jhnen Dank
für Jhr entſchiedenes Handeln. Die deutſche
Arbeiterſchaft ſteht in dem Kampf für Frieden
und die Ehre der deutſchen Nation ge
ſchloſſen hinter Jhnen!“

Ritter von Epp 65 jährig.

à

Ehrentag des Reichsſtatthalters von Bayern.
Am heutigen Montag begeht der Reichs-

ſtatthalter von Bayern, General Franz Ritter
von Epp, ſeinen 65. Geburtstag.

Als Sohn eines Künſtlers in München ge-
boren, begann Epp ſeine militäriſche Laufbahn
beim 9. bayeriſchen Jnfanterieregiment in
Würzburg. Jm Jahre 1900 machte er den
Boxerfeldzug in China mit, vier Jahre ſpäter

ging er als Führer einer Feldkompagnie nach
Deutſchſüdweſt. Jm Jahre 1909 wurde
er zum Kommandeur des 2. Bataillons des
Jnfanterieleibregiments ernannt, mit dem ſein
Name nunmehr auf immer verbunden iſt durch
die ruhmreichen Schlachten des Weltkrieges in
Lothringen, an der Somme, in Jtalien und
Serbien. Epp wurde mit dem Pourle meérite
ausgezeichnet. Als Anfang 1919 der Bolſche-
wismus drohend ſein Haupt erhob, ging Epp
an die Aufſtellung ſeines berühmt gewordenen
Freikorps mit dem Löwenkopf im ſchwar-
zen Rautenfeld. Am 1. Zuli 1921, zum
Generalmajor befördert, ſchied er aus dem
Dienſt. Jm Mai 1928 zog er als Abgeord-
neter der NSDAP. in den Reichstag und
wurde 1932 zum Leiter des Wehrpolitiſchen
Amtes der NSDAP. ernannt. Beim Aus
bruch der nationalen Revolution aber über-
nahm er am 9. März 1933 als Reichskommiſſar
in Bayern die Geſchäfte der oberſten Landes
behörden.

Glaubensfreiheit garantiert.
Erlaß des Stellvertreters des Führers.

Der Stellvertreter des Führers Rudolf
Heß, erläßt laut NSK. folgende Verfügung:
Jm Anſchluß an die Erklärung des Reichs
biſchofs Müller, wonach keinem Parrer
dadurch Schaden erwächſt, daß er nicht der
Glaubensbewegung der „Deutſchen Chriſten“
angehört, verfüge ich:
Kein Nationalſozialiſt darf irgendwie benach-
teiligt werden, weil er ſich nicht zu einer be-

Ein

ſtimmten Glanbensrichtung oder Konfeſſion
oder weil er ſich zu überhaupt keiner Kon-
feſſion bekennt. Der Glaube iſt eines jeden
eigenſte Angelegenheit, die er nur vor ſeinem
Gewiſſen zu verantworten hat. Gewiſſens-
zwang darf nicht ausgeübt werden.

Bei uns herrſcht Ordnung!
Konzentrationslager für Ausſchreitungen.

Auf Anordnung des Geheimen Staats-
polizeiamtes wurden im Einvernehmen mit
dem Gruppenführer Ernſt vier SA-Leute,
die ſich in Berlin an Ausſchreitungen gegen
den Schweizer Staats angehörigen Ruegg und
gegen den engliſchen Exterritoriglen Hardy
beteiligt hatten, in das Konzentrn t rer
Orantenburg gebracht.

Ernſte Skunden.
Die Würfel ſind gefallen. Der Beſchluß

der Reichsregierung ſtellt die einzige Ent-
ſcheidung dar, die kommen konnte und die
kommen mußte. Darin iſt ſich das ganze
deutſche Volk vom Erſten bis zum Letzten
einig, daß um ſeiner Ehre willen das un-
würdige Schauſpiel in Genf nicht länger mehr
mitgemacht werden konnte und daß endlich
Deutſchland einmal auf den Tiſch ſchla-
gen mußte. Deutſchland hat ein Bis-hierher-
undnicht- weiter geſprochen und hat damit
endlich einmal wieder gezeigt, daß es ſich
Demütigungen und Diskriminierungen nicht
mehr länger gefallen läßt. Gewiß Frieden,
aber ebenſo gewiß auch Gleichberechtigung!
Etwas anderes gibt es nicht. England und
Frankreich tragen die Verantwortung dafür,
daß es ſo gekommen iſt. Sie ſind es, die durch

den Beſchluß der Reichsregierung demaskiert
wurden, und an ihnen wird es auch nunmehr
ſein, nach neuen Wegen zu ſuchen, wofern ſie
gewillt ſind, einen eingeſchlagenen Jrrweg als
ungangbar aufzugeben. Wenn man ſich des
Tages erinnert, als Freiherr von Lersner der
Entente die Kriegsverbrecherliſte vor die
Füße warf, und wenn man ſich vor Augen
hält, daß ſeit dieſem erſten und leider ver-
einzelt gebliebenen Akt deutſcher Männlichkeit
nach dem Zuſammenbruch nie wieder von
einer Verfolgung der ſogenannten deutſchen
Kriegsverbrecher die Rede geweſen iſt, dann
wird man, wenn auch mit allem Ernſt, ſo doch
mit beſonnener Ruhe der weiteren Entwick-
lung entgegenſehen.

Die Lage iſt ernſt. Dies zu leugnen, wäre
ein Verbrechen am Volke. Jn dieſen Stunden
ziemt ſich weder ein ſogenannter Hurra-
patriotismus, in den gerade die unter uns
am leichteſten zu verfallen pflegen, bei denen
das, was man Moral nennt, nachher vom
erſten Anſtoß über den Haufen geworfen wird,
aber ebenſowenig ziemt es ſich, die Köpſe
hängen zu laſſen und alles Schwarz in
Schwarz zu malen. Es iſt endlich einmal wie-
der eine Tat geſchehen, und dieſe Tat trägt
ihr Beſtes, ihr Aufrüttelndes und ihr Be-
freiendes in ſich. Zu dieſer Zeit wird ſich das
deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit am 12. No-
vember bekennen, wenn ihm zur Antwort Ja
oder Nein die beiden Zettel vorgelegt werden,
auf denen es einmal ſeine Stellungnahme zur
Außenpolitik der Regierung kundtut und auf
denen es ein andermal die ihm vorgeſchlage-

Volksver-nen neuen Kandidaten für die
tretung als ſeine Vertrauensleute benennt.
Jetzt heißt es wirklich wieder einmal:
Durchhalten

Die Ausſichten ſind nicht ſchlechter gewor-
den als ſie geſtern waren. Jm Gegenteil,
beſſer. Gewiß iſt es für einen Schwarzſeher
denkbar, daß nun rings um Deutſchland her-
um die Truppen der hochgerüſteten Mächte
mobiliſiert werden und daß man ſich an jedem
Teil der unendlich langen deutſchen Grenze
wie ein Bandit auf die Lauer legt. Aber man
muß ſich ſchon offen als Bandit bekennen,
wenn man dann marſchieren will. Und ein
offenes Bekenntnis, weder eins im Guten
noch eins im Böſen, iſt in den ganzen vierzehn
Jahren bisher noch keinmal die Sache der
ſogenannten Siegerſtaaten geweſen, die mit
der Unterſchrift unter das Verſailler Diktat
ihren Namen entehrten. Viele Köche ver-
derben, wie außerdem bekannt iſt, den Brei,
und es ſind allzu viel Köche, die ſich hier zu
einem gemeinſamen Banditenſtreich unter
einem Räuberhut zuſammenfinden müßten.

Möglich, daß ein Staat Frankreich
den Koller bekommt und losplatzt. Aber dann
ſteht es auch im ſelben Augenblick genau ſo
einſam und iſoliert da wie auf der Pariſer
Vorkonferenz, als es Sanktionen gegen
Deutſchland forderte. Dieſer Gefahr iſt im
übrigen die deutſche Regierung ſofort und,
wie man ſagen kann, mit „ſchwerem Geſchütz“
begegnet. Der Beſchluß, ſich jederzeit zum
Abſchluß kontinentaler Nichtangriffspakte auf längſte Sicht bereit-
zufinden, iſt ihr gewiß nicht leicht geworden,
und dies um ſo weniger, als der Zuſtand, wie
er durch das Verſailler Diktat in Europa ge-
ſchaffen worden iſt, allem guten Menſchen-
willen zum Trotz, jedoch den ewigen Kriegs-
keim in ſich trägt. Aber ſchon allein die in dem
Aufruf ausdrücklich hervorgehobene Bereit-
willigkeit, auch das letzte deutſche Ma-
ſchinengewehr zu zerſtören und den letzten
Mann aus dem deutſchen Heere zu entlaſſen,
ſofern ſich die anderen Völker zu gleichem
entſchließen, nimmt der Gegenſeite jede Hand-
habe, von einem böſen Willen Deutſchlands
zu ſprechen, und damit irgendwelche kriege-
riſche Maßnahme zu begründen.

Was aber nun weiter Deutſchland
hat ſich aus den Genfer Abrüſtungsverhand-
lungen zurückgezogen und iſt aus dem Völker-
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vund, der dadurch endgültig zum Torſo wird,
ausgetreten. Auf dieſem Parkett iſt Deutſch
land nicht mehr zu ſprechen. Will man mit
ihm weiterverhandeln, fürchtet man die Hand
lungsfreiheit, die es nun beſitzt, ſo wird man
wohl oder übel einen anderen Tiſch ſuchen
müſſen, an dem man ſich mit ihm unter ande
ren Umſtänden und ſelbſtverſtändlich von
einem anderen Geſichtspunkt her, zuſammenfindet. Der Beſchluß, den die beutſch Regie-
rung gefaßt hat, bedeutet in keiner Weiſe, daß
e nicht geneigt ſei, weitere Verhandlungen

zu führen. Man weiß, daß Jtalien in der
letzten Zeit eine bedeutſame, ſich von dem
Verhalten Frankreichs und vor allem Eng-
lands merkbar abhebende Rolle als Mittler
geſpielt hat. Ein Mittler iſt immer gern ge
ſehen, und gerade auf deutſcher Seite iſt zu
jeder Zeit die Mittlertätigkeit Jtaliens auf
das wärmſte begrüßt worden. Auch Amerika
ſpielt, wenn es auch überraſchend auf den
Boden der Ausführungen trat, die der eng-
liſche Außenminiſter Sir John Simon in
Genf machte und die eigentlich die deutſchen
Entſchlüſſe auslöſten, ſeine eigene und ſeine
beſondere Rolle. Und wenn es auch nicht Teil-
haber des Viererpaktes iſt, ſo iſt damit doch
nicht geſagt, daß es nicht an Verhandlungen,
die im Rahmen dieſes Paktes erfolgen
könnten, ſich zu beteiligen vermag. Alles dies
liegt nur erſt in der Zukunft und mag dieſer
Zukunft vielleicht doch heute ſchon den fernen
Schein einer Dämmerung geben. Aber ernſt
iſt und bleibt die Lage trotzdem, und deshalb
muß ſie auch mit wü röigem, aber mit
nicht minder entſchloſſen n ſtangeſehen werden.

„Die größle Senſgtien
ſeit dem Welkiriege.“

Die Weltpreſſe zur Rede des deutſchen
Kanzlers.

Das Echo der Weltpreſſe auf Hitlers große
Rundfunkrede zum Austritt Deutſchlands
aus dem Völkerbunde iſt in jedem Sinne
ſenſationell. Amerika, das die Rede
vriginal im Rundfunk übertrug, änßert ſich
dazu zunächſt nicht, doch wird die Rede in der
Hearſt- Preſſe als die größte Senſa-
tionsrede eines europäiſchen Staats
mannes ſeit dem Weltkrieg angeſprochen.

Für England kam der deutſche Schritt
völlig unerwartet. Jn einigen Agentur-
meldungen finden ſich Bemerkungen wie
„Deutſchland wirft der Welt die Streitaxt
hin und hat eine Bombe in die Ab-
rüſtungsverhandlungen geworfen.“

Die italieniſchen Blätter warnen
vor einer voreiligen Beurteilung der Lage.
„Popolo d'talia“ verkennt die Lage,
wenn es erklärt, daß die Entſchließungen
Deutſchlands Europa in einem Augenblick
überraſchten, in dem die Regierungen der
Großmächte im Sinne herzlicher Zuſam
menarbeit zuſammengekommen ſeien, um
die ſchweren internationalen Probleme zu
löſen.

Jn Frankreich iſt das Echo am viel-
fältigſten und ausgeſprochen feindlichſten.
Der halbamtliche „Temps“ erklärt, Deutſch
land habe dem Völkerbund einen furchtbaren
Schlag verſetzt. Das Blatt will in den Er-
klärungen Hitlers und dem Entſchluß der
Reichsregierung unüberbrückbare Gegen-
ſätz e ſehen. Ein Querſchnitt durch die fran
zöſiſche Reaktion gegenüber dem deutſchen
Schritt ergibt folgendes Bild: Auf der äußer-
ſten Rechten wird mit allen Mitteln verſucht,
die Sitnation zu einer gewaltſamen
Löſung auszunntzen. Hier herrſcht offene
Kriegshetze mit dem Schlagwort „Präventiv-
krieg“. Jhr bedentendſter Wortführer iſt
Pertinax, der die ganze Lage anf die
Frage zuſammenpreßt: „Wird die frauzö-
ſiſche Regierung ſich die Gelegenheit entgehen
laſſen, alle in der Nachkriegszeit begangenen
Fehler dadurch gutzumachen, daß man jetzt

Uraufführung im Stadttheater Halle:

Willi Faber.
Schauſpiel von Walter Tießler.

Jn Anweſenheit von Staatsrat Jor-
dan, Kreisleiter Dohmgoergen, Dr.
Ley, Oberführer Ernſt, weiterer zahl-
reicher bewährter und verdienter Führer
und Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung ging geſtern abend die Ur-
aufführung des „Willi Faber“ vor ſich.Das Schauſpiel, das der vor wenigen Wochen
zum Leiter der Landesſtelle Mitteldeutſchland
des Reichsminiſteriums für Volksauf-
klärung und Propaganda ernannte Hallen-
ſer Walter Tießler ſchrieb, bildete den
Schluß des dreitägigen Gauappells in Halle.
Bereits nach den erſten Bildern gab es
ſtarken Beifall, ein Zeichen, daß das Spiel
auf der Bühne Widerhall fand. Zum Schluß
wurde der Dichter ſtürmiſch gefeiert, neben
ihm konnte ſich Jntendant Dietrich, in
deſſen Händen die Regie lag, und der aus
gezeichnete Träger der Titelrolle, Franz
Arzdorf, zeigen.

Geſtaltet iſt in dieſem Schauſpiel das
Werden und Siegen der nationalſozialiſti-
ſchen Bewegung „Einer von vielen“, Willi
Faber erlebt an eigenem Leibe die Not der
Kriegsjahre, den Jrrſinn der darauffolgenden
Zeit, er wird Kämpfer für ein neues Reich
unter Einſatz ſeiner ganzen Perſönlichkeit.
Braut und Stellung, Kopf und Kragen ſetzt
er daran, der Jdee des Dritten Reiches zum
endgültigen Siege zu verhelfen, einer von
denen iſt er, die nicht irre werden im Glau-
ben an den Führer, die ſchließlich das er-
ſehnte Ziel, in erſter Linie kämpfend
erreichen. Jn einer Szenenfolge von 28
Bildern entrollt ſich die Geſchichte der Jahre
1916 bis 1933, die wir alle noch ſo nahe vor
uns ſehen, ſo nahe, daß jedes Wort, das an
jene dunklen Tage erinnert, uns mit un-

Gewal. erfaßt. Da iſt eine

gegen ein vogelfreies Deutſchland die San k-
tionsbeſtimmungen des Verſailler
Vertrages auslöſt?“

Die polniſche Preſſe ſpricht ebenſo un-
verblümt eine deutſchfeindliche Sprache, die
allerdings einige ernſte Wahrheiten enthält.
So ſagt das Regierungsblatt, die „Gazeta
Polska“, Deutſchland habe durch ſeinen
Schritt ein Netz von Fiktionen zerriſſen. Die
eine Fiktion ſei die Meinung, daß es ſeit
Verſailles keinen Frieden gegeben
habe. Die zweite Fiktion ſei der Viermächte-
pakt und die dritte Locarno geweſen.

Der kriegshetzeriſche „Krakauer illuſtrierte
Kurier“ wittert bereits „Herannahen des
neuen Gewitters über Europa“.

Die tſchechoſlowakiſchen Blätter ſcheinen
leicht verängſtigt. Die nationaldemokratiſche
„Narodni Politika“ ſchreibt, Deutſchland ſei
iſoliert und könne nicht hoffen, daß es ſeine

Politik mit Gewalt durchſetzen werde. Eine
Panik ſei nicht am Platze. Das linksdemokra-
tiſche „Prager Tagblatt“ fragt in komiſcher
i yeftung: „Ob ſie uns wirklich über-
allen

Jn Holland zeigt man für den deutſchen
Schritt am meiſten Verſtändnis. Der liberale
„Nieuwe Rotterdamſche Conurant“ gibt zu,
daß Berlin nur die Wahl zwiſchen Biegen
oder Brechen gehabt habe.

Jn Wien endlich ſchreiben die nationalen
„Wiener Neueſten Nachrichten“, mit dem Ent-
ſchluß der Reichsregierung ſei das Spiel
um die Abrüſtung, mit dem die ſchwer
bewaffneten Nationen die Welt 10 Jahre lang
genarrt haben, aus geſpielt. Die Ver-
antwortung falle auf diejenigen Staaten, die
die im Friedensvertrag und in der Gleich-
berechtigungserklärung übernommene Pflicht
zur Abrüſtung nicht eingehalten haben.

Winkerarbeit im Skraßenbau.
50 Millionen Mark für die Inſtandſetzung der Landſtraßen.
Die erſte Reichsautobahn Frankfurt a. M.

Mannheim iſt im Bau. Die zweite Strecke
(München--Reichenhall) wird in den nächſten
Wochen in Angriff genommen. Der Bau von
weiteren Strecken iſt in Vorbereitung. Nach
dieſen vorbereitenden Arbeiten auf dem Ge-
biete der Reichsautobahnen ſetzt das Wirken
des Generalinſpektors für das deutſche
Straßenweſen Dr.-Jng. Todt auf dem Ge-
biete des allgemeinen Straßen-baues mit der erſten Zuteilung eines Be-
trages von 50 Millionen Mark für den
Ausbau der Landſtraßen ein. Während in den
letzten drei Jahren während der Winterszeit
kaum Mittel für den Straßenbau zur Ver-
fügung ſtanden, wird für den Winter 1933/34
ein Betrag von 25 Millionen aus dem Mehr-
aufkommen infolge der Ablöſung der Kraft-

fahrzeugſteuer und ein weiterer Betrag von
25 Millionen Mark aus Darlehen der deut-
ſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten zur
Verfügung ſtehen.

Hiermit iſt gewährleiſtet, daß die größte
Zahl der im Sommer im Straßenban be
ſchäftigten Arbeiter über Winter beſchäftigt
bleiben kann.

Der Generalinſpektor hat mit den Leitern
der Straßenbauverwaltungen der Länder und
Provinzen bereits im einzelnen beſprochen,
welche Arbeiten zur Durchführung kommen
ſollen. Die ſofortige Jnangriffnahme der
Arbeiten iſt angeordnet. Rund 75 v. H. der
Mittel verteilen ſich auf die wichtigſten Durch-
gangsſtraßen, der Reſt auf die Kreisſtraßen.

Wahl und Volksabſtimmung.
Stimmliſlen werden vom 2. bis zum 6. November ausliegen.

Am 12. November 1933 findet gleichzeitig
mit der Reichstagswahl die Volksabſtim-
mung ſtatt. Für die Durchführung der
Reichstagswahl finden die gleichen Beſtim-
mungen Anwendung, die ſchon bisher bei den
Reichstagswahlen galten. Auch für die mit
der Wahlhandlung verbundene Abſtimmung
gelten, ſoweit es ſich um das Verfahren han-
delt, im weſentlichen dieſelben Beſtimmun-
gen, die bisher für Volksentſcheide be-
ſtanden. Die das Reichswahlgeſetz ergän-
zenden Beſtimmungen die ſchon bei
den letzten Reichstagswahlen Anwendung
gefunden hatten, gelten auch für die bevor-
ſtehende Reichstagswahl; ſie ſind durch eine
beſondere Verordnung des Reichsminiſters
des Jnnern auch für die Volksabſtim-
mung eingeführt worden, ſo daß die allge-
meinen Vorausſetzungen, ſowohl für die
Wahlhandlung als auch für die Ab-
ſtimmungshandlung die gleichen ſind.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat an
geordnet, daß die Stimmliſten und
Stimmkarteien vom 2. bis 6. November
auszulegen ſind. Die Landesregierungen
ſind durch Rundtelegramme erſucht worden,
ſofort alle Vorbereitungen zu treffen.

Die in der vorſtehenden amtlichen Mit-
teilung erwähnten ergänzenden Beſtimmun-
gen, die der Reichsinnenminiſter am 3. Febr.
1933 zu dem Wahlgeſetz vom 6. März 1924
erlaſſen hat, betreffen einmal das Wahl-
recht der Auslands deutſchen und

zum zweiten eine Einſchränkung bei der Ein-
reichung von Wahlvorſchlägen. Das
Wahlrecht der Auslandsdeutſchen gilt als
Ergänzung zu dem Geſetz über den Volks-
entſcheid vom 27. Juni 1921 einſchließlich der
dazu ergangenen Ergänzungsverordnungen.
Die einſchränkenden Beſtimmungen für die
Einreichung von Liſten bei den Reichstags-
wahlen ſehen vor, daß bei Kreiswahlvor-
ſchlägen von Wählergruppen, die mindeſtens
einen Abgeordneten in den letzten Reichstag
entſandt hatten, die Unterzeichnung durch
mindeſtens zwanzig Wähler des
Wahlkreiſes genügt. Andere Kreiswahlvor-
ſchläge müſſen aber von mindeſtens
60000 Wählern des Wahlkreisverbandes
unterzeichnet ſein. Die im letzten Reichstag
vertretenen Wählergruppen oder Parteien
haben ſich ſämtlich aufgelöſt oder ſind
verboten. Damit müßte alſo die Ein-
reichung eines Kreiswahlvorſchlages
ſchon durch 60 000 Wähler vorge-
nommen werden, die dann noch die beſon-
deren Beſtimmungen über die Sammlung
und Beglaubigung der Unterſchriften erfüllen
müßten. Das iſt ſchon bei der Reichstags-
wahl vom 5. März 1933 nirgends ge-
ſchehen. Man rechnet auch jetzt unter
dieſen Umſtänden praktiſch mit einer Ein-
heitsliſte, welche den Vorausſetzungen
des Reichswahlgeſetzes und der ergänzenden
Verordnung des Reichsinnenminiſters ent-
ſpricht.

Ein eigenes Haus der Kunſt.
Die feierliche Eröffnung des Tages der

Deutſchen Kunſt fand am Sonnabendabend in
der Münchener Tonhalle ſtatt. U. a. ſah man
auch den Stellvertreter des Führers, udolf
Heß. Nach feierlichen Muſikklängen erklärte
ſtellvertretender Gauleiter Nippold den
„Tag der Deutſchen Kunſt“ für eröffnet;
Oberbürgermeiſter Fiehler begrüßte die
Gäſte namens der Stadt. Staatsminiſter
Wagner betonte, daß der „Tag der Deut-
ſchen Kunſt“ eine Angelegenheit aller
deutſchen Menſchen ſei. Nach dem Geſang des
Dentſchlandliedes wurde die Rede des
Kanzlers übertragen. Anſchließend ſprach
der Reichsſtatthalter von Epp über die politi
ſchen Ereigniſſe des Sonnabends und wies
darauf hin, daß nur ein freies Volk ſeine Kunſt
entfalten könne.

Am Sonnabend nachmittag hatte
im herrlich geſchmückten Münchener Künſtler-
haus ein großer Preſſeempfang ſtatt-
gefunden, zu dem etwa 250 Vertreter der in
und ausländiſchen Preſſe erſchienen waren.
Am Sonntagmorgen begann um 10.30 Uhr der
feierliche Akt der Grunöſteinlegung.Auf der Tribüne hatten die Ehrengäſte Platz
gefunden. Die Reichsregierung war durch
Miniſter Dr. Goebbels, von Neurath und
Dr. Schmitt vertreten. Zahlreiche Angehörige
des Diplomatiſchen Korps waren zur Stelle,
dazu rund 300 Preſſevertreter aus dem Jn-
und Ausland. Mit beiſpielloſem Jubel emp-
fangen, erſcheint der Reich skan z ler, der
nach der Ouvertüre zu den „Meiſterſingern
das Wort ergreift.

Wir vollziehen heute einen ſymboliſchen
Akt, ſo führte er u. a. aus. Schätze des deut
ſchen Gemüts und der deutſchen Kunſt ſind
den Flammen zum Opfer gefallen. Allein,
was damals in wenigen Stunden der Ver
nichtung verfiel, kann nicht Vernichtung ſein
für alle Zukunft.

Ein Haus der deutſchen Kunſt ſoll erſtehen,
der alte Glaspalaſt ſoll ſich verwandeln in ein
Denkmal unſerer Zeit. Wenn Berlin Haupt
ſtadt des Reiches iſt, Hamburg und Bremen
die Hauptſtädte der deutſchen Schiffahrt,
Leipzig und Köln Hanptſtädte des deutſchen
Handels, Eſſen und Chemnitz Hauptſtädte der
deutſchen Jnduſtrie, dann ſoll München wie
der werden die Hauptſtadt der deut
ſchen Kunſt.

Nach Worten des Staatskommiſſars für
das Haus der deutſchen Kunſt, Innenminiſter
Adolf Wagner, nimmt der Reichskanzler
die feierliche Grundſteinlegung vor. Unter
ungeheurem Jubel vollzieht er die erſten
Hammerſchläge. Deutſchlandlied und Horſt-
Weſſel-Lied beſchließen den Akt.

Am Nachmittag folgte der Feſtzug.
Gegen 17.30 Uhr abends erreichte der Feſt

zug den Königsplatz. Nächtlicher Fackel-
ſchein aus 40 Pylomen, die rings um den
Platz aufgeſtellt waren, beleuchtete die rieſi-
gen Fahnenreihen, die hier Aufſtellung ge
nommen hatten. Aus den Prophyläen loder-
ten große Feuergarben in den dämmernden
Himmel. Nach dem HorſtWeſſelLied rich
tete Kultusminiſter Schemm das Schluß-
wort zum Tage der deutſchen Kunſt an die
Zehntauſende.

Dreieck-Fahrt des Zeppelins.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am

Sonnabend abend unter Führung von Dr.
Eckener zu einer großen Dreieck-Fahrt
geſtartet. Dieſer Flug, der den Abſchluß des
diesjährigen Fahrtprogramms bildet, nimmt
ſeinen Verlauf von Friedrichshafen nach
Pernambuco, Rio de Janeiro,Pernambuco, Miami auf der Jnſel Florida
und von dort aus zur Weltausſtellung nach
Chicago. Am 28. Oktober iſt die Rückfahrt
von Akron aus über Sevilla nach
Friedrichshafen geplant.

kommuniſtiſche Verſammlungsſzene. So war
das: Ein fanatiſcher Glaube an den Bolſche-
wismus, drohend gereckte Fäuſte und wildes
Geſchrei für den, der die Kräfte des eigenen
Volkes gegen die innere und äußere Not
zuhilfe ruft. Da iſt dieſe und jene Szene, die
grell und nur allzu wahr das Antlitz einer
Zeit entwirft, die heute ſchon niemals wirk-
lich geweſen zu ſein ſcheint. Eine Rückſchau
auf das politiſche Geſchehen einer verſunkenen
Epoche mit ihren düſteren und ſchreienden
Farben iſt dieſe Bildſolge, in der letzten Szene
aber greift das Spiel auf der Bühne auf den
Zuſchauerraum über und wird Ausdruck der
gegenwärtigen Stunde: Da ſteht Willi Faber
und ſpricht zum Volksgenoſſen im braunen
Hemd, auf der Bühne und im Theater, und
ſeine Worte geben die Weiſung für die Zu-
kunft, die Arme fliegen empor, das Horſt-
Weſſel-Lied erklingt wie ein Schwur.

Dr. Goebbels hat aus Anlaß des Horſt-
Weſſel-Filmverbotes Worte geſprochen, die
die verantwortungsvolle Aufgabe des Dichters
im Dritten Reich endgültig feſtlegen. Zeit-
geſchehen künſtleriſch geſtalten heißt eine Tat
vollbringen, die kommenden Geſchlechtern
Mahnung und Beiſpiel iſt. Die erſte war
Hanns Johſts „Schlageter“, der bisher von
keiner anderen dichteriſchen Leiſtung über-
troffen wurde, an dem gemeſſen der „Willi
Faber“ nicht im geforderten Sinn des Wortes
als Schauſpiel zu bezeichnen iſt. Jmmer
wieder gilt für neue Dramen der Satz, daß
der begeiſterte Wille noch nicht der Freibrief
iſt, dem ſchickſalhaften Geſchehen einer Zeit
die dichteriſche Form zu geben. Undenkbar
iſt es, daß heute noch einer ſich daranwagte,
ohne reinſte Geſinnung und ehrlichſte Abſicht
der Kunſt zu dienen. Sie ſind ſelbſtverſtänd-
lich Vorausſetzung. Den aufs höchſte zu
ſteigernden Anforderungen an das dichteriſche
Schaffen der Gegenwart muß voll Genüge
getan ſein, ehe das Volk den Dichter
bedingungslos ehren daxt,

Dieſen ſtrengſten Bedingungen vermag das
Werk Tießlers nicht ſtandzuhalten. Jhm
fehlt das Rüſtzeug, ein Drama zu ſchaffen,
das ſeinen Geſtalten heißes Blut und un-
mittelbares Leben einhaucht, ſie nicht nur zu
leidenſchaftlichen Sprechern ihrer Sache
formt, ſondern zu wirklichen Menſchen in
Leid und Freude. So ſehr Willi Faber aus
den Szenen herauswächſt, ſich zum Träger
der Handlung im vollſten Sinne des Wortes
aufwirft, ſo ſehr bleiben die anderen Geſtalten
Schemen, bloße Figuren, die treffende Sätze
ſprechen. Zu wenig iſt die Sprache dieſer
Menſchen gemeiſtert, ſolche Redewendungen
gibt es eigentlich nicht, wie ſie die Mutter
für ihre Söhne findet, wie ſie eine Braut zu
ihrem Verlobten ſpricht. Hier wird die
mangelnde Fähigkeit, dem drängenden Willen
nach blutvoller Geſtaltung Worte zu ver-
leihen, offenſichtlich, ſie wird überdeckt, über-
all, vom mitreißenden Strom des Geſchehens,
von der wirklichkeitsnahen Wiedergabe eines
tatſächlich erlebten Stückes Geſchichte.

Als Feſtſpiel zu einem beſonderen Anlaß
aufgeführt, verdient das Werk Tießlers einen
gebührenden Platz. Es beweiſt die volle Be-
rechtigung der Forderung, die Bühne zum
Schauplatz einer Kundgebung für eine große,
ſiegreiche Joee zu machen. Was hätte dem
überwältigenden Eindruck des Gauappells
einen ſinngemäßeren Abſchluß geben können
als dieſes Spiel „Eines von vielen“?? Die
außerordentlich hohe und verantwortungs-
reiche Aufgabe aber, die dem Theater und der
deutſchen Dichtung zugemeſſen wird gerade
in dieſen Tagen, erfordert immer erneut die
Feſtſtellung, daß nur das Beſte dem unver-
gänglichen Schatze an geiſtigen Gütern unſe-
res Volkes zugerechnet werden darf, und den
ſtolzen und hehren Titel höchſter Kunſt darf
nur erhalten, was wahrhaft unſterblich iſt.

er.

Die Verbundenheit zwiſchen Volk und
Theater zeigte ſich an dem erſten Vor
ſtellungsabend der Mitglieder des Stadt-
theaters. Es folgt nun der 2. Vor-
ſtellungsabend der Mitglieder des
Stadttheaters am Mittwoch, 18. Oktober,
20 Uhr, im Stadtſchützenhaus.

Eintrittskarten zum Preiſe von 30 Pf. an
der Kaſſe des Stadttheaters, im Verkehrsbüro
„Roter Turm“, in der Geſchäftsſtelle der
„Deutſchen Bühne“, Barfüßerſtraße 7, ſowie
an der Abendkaſſe.

Landesſtelle Mitteldeutſchland
des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung

und Propaganda.

Deutſche Bühne Halle.
Niddy Jmpekoven, wohl die beim

Publikum beliebteſte deutſche Tänzerin, gibt
am Donnerstag, dem 19. Oktober, im Thalia-
Saal wieder einen ihrer Begeiſterung und
Freude auslöſenden Tanzabende mit neuem
Programm. Die Nachfrage nach Karten iſt
bereits ſehr rege, weshalb ſi 5 rechtzeitige
Kartenbeſorgung bei Hothan oder „Deutſche
Bühne“, Barfüßerſtraße 7, empfiehlt.
(Näheres ſiehe Anzeige.)
Beruhard Shaw für Hitler.

Jn einer Rede im Savoy-Hotel in London
erklärte Bernhard Shaw bei Beſprechung der
internationalen Lage, daß Hitler vollkommen
Recht mit ſeinem tiefgehenden Patriotismus
habe. Er habe gefunden, daß die anderen
Nationen Deutſchland auf Grund des Ver-
ſailler Vertrages ausplünderten.
Totenmaske Paul Ernſt's.

Vom Albert-Langen Georg-Müller-Verlag,
München, der ſeit Jahren der Förderer des
umfaſſenden Werkes dieſes Dichters und
Denkers iſt, erfahren wir, daß von der Toten-
maske Paul Ernſts Abgüſſe hergeſtellt wurden
als ausdrucksvolles und eindringliches Er-
e T tinnerungszeichen an den großen
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1. nationalſozigliſtiſcher Gauappell in Halle.
Hunderkkauſend Nationalſozialiſten marſchierten. Der Führer der deutſchen Arbeitsfronk in Halle.

Jn Halle fand am Sonnabend und Sonn-
tag der erſte Gau-Appell des Gaues Halle-
Merſeburg der NSDAP. ſtatt, der erſte
Appell im Dritten Reich. Die Stadt hatte
alles aufgeboten, um den braunen und grauen
Soldaten Adolf Hitlers einen würdigen Emp-
fang zu bereiten. Die Straßen waren mit
Fahnen überſät und vielfach mit Girlanden
feſtlich geſchmückt. Den Auftakt des Appells
bildete, wie bereits gemeldet, die feierliche
Einweihung der Gauführerſchule der
NSDAP. in Seeburg am Freitag.
Sonderkagungen.

Der Sonnabend brachte eine große
Reihe von Sondertagungen. Zu derTagung des national ſozialiſtiſchen
Deutſchen Aerztebundes des Gaues
Halle Merſeburg hatten ſich etwa 300 Aerzte
eingefunden. Landesführer der Zahnärzte
Sachſen-Mitteldeutſchland, Dr. Köthe-
Leipzig, ſprach über die Aufgaben der Zahn-
ärzte als Mitarbeiter der Aerzteſchaft. Dr.
Hamann-Halle ſprach ſodann über ſeine
Aufgaben als Führer der Aerzteſchaft Mit-
teldeutſchlands und der Kreisobmann der
Aerzteſchaft Dr. Spahn berichtete über das
Sanitätsweſen in Halle.

Vor dem ſtark beſuchten Amtswalterkon-
greß der NS.-Hago ſprach deren Gauführer
Lamminger über die Aufgaben der Or-
ganiſation. Hierauf ſprach Schulungsleiter
der NS.-Hago, Krämerüber die Ausbil-
dung künftiger Führer, die in Zuſammen-
arbeit mit der Handelskammer Halle und
abſchließend in der Gauführerſchule Seeburg
erfolgen ſoll. Die Kulturwarte und
Propagandaleiter des Gaues hörten
ein programmatiſches Referat des Leiters des
Kampfbundes für deutſche Kultur Halle,
Staötſchulrat Dr. Grahmann, der u. g.
etonte, daß es darum gehe, dem ganzen Volk

und gerade auch dem minderbemittelten Teil,
die Güter deutſcher Kunſt und Kultur zu-
gängig zu machen. Auch der Leiter der Lan-
desſtelle Mitteldeutſchland des Reichsmini-
ſteriums für Volksaufklärung und Propa-
ganda, Walter Tießler, ſprach über die
Aufgaben der Propagandiſten im Gaugebiet,
die im Volke planmäßig das Verſtändnis für
Purege Wöiakigiſwe Maßnahmen fördern
ollten.

Auf der Sondertagung der Kreisleite-
rinnen und Kreiskulturberaterinnen ging
die Kreisleiterin, Frau Leiſtikow, einlei-
tend auf den Austritt Deutſchlands aus dem
Völkerbund ein und beſchäftigte ſich dann mit
der Reichstagsneuwahl. Die Preſſereferentin
Fräulein Elsner ſprach anſchließend über
die Wichtigkeit der Preſſepropaganda für die
NS.-Frauenſchaft, Gauführer Letz berichtete
dann über das Winterhilfswerk, das gerade
die NS.-Frauenſchaft zur beſonderen Leiſtung
verpflichte.

Als Vertreter des Gaubetriebszellen-
obmanns Bachmann eröffnete Pg. Hanke den
Kongreß der NSBO.-Amtswalter. Ueber
Arbeitsrecht und Arbeitsſchutz im national-
ſozialiſtiſchen Staat ſprach dann Reichsbe-
triebszellenobmann Schröde r-Eſſen. Gau-
betriebszellenobmann Bachmann ſprach
ausführlich über die künftige Arbeit der
NSBO. Die NSVBO. ſtehe nicht am Ende
ihres Wirkens, ſondern habe ungeheuer wich-
tige Aufgaben zu erfüllen. Außerdem fan-
den noch Sondertagungen des Lehrerbundes,
der Beamtenabteilung, der Gaufunkwarte,
der NS.-Kriegsopferverſorgung ſtatt.

Einweihung des Nö5-Muſeums.

Am Sonnabend nachmittag wurde das in
dem alten Waſſerturm in der Hindenburg-
Straße untergebrachte erſte nationalſoziali
ſtiſche Muſeum, das unter der Leitung des
Profeſſors Hahne ſteht, in einer ſeierlichen
Weiheſtunde durch Oberbürgermeiſter Dr.
Dr. Weidemann im Namen des Magi-
ſtrats dem Gauleiter Jordan für die
NSDAP. übergeben. An dieſer Weiheſtunde
nahmen zahlreiche Ehrengäſte ſowie Abord-
nungen der SA., SS., HJ. und des BDM.
teil. Gauleiter Jordan betonte in ſeiner
Anſprache, daß das Muſeum Zeugnis ablegen
ſolle von dem 14jährigen Ringen der NSDAP
Dann gab Gauleiter Jordan das Muſeum in
die Obhut des Kreisleiters Dohmgörgen.
Die Weiheſtunde fand in einer Feſthalle des
neuen Muſeums, die den beſonderen Gedenk-
tagen des Nationalſozialismus vorbehalten
iſt, ſtatt. Das Muſeum ſelbſt enthält eine
ſorgfältige Auswahl von geſchichtlich wert-
vollen Stücken.

Halles Dank an Skaglsrak Jordan
Jn dem würdig ausgeſtatteten Bürgerſaal

des hiſtoriſchen Rathauſes hatte ſich um ſechs
Uhr eine große Anzahl Ehrengäſtwe eingefun-
den, um dem feierlichen Empfang des Gau-
leiters und Staatsrats Jordan durch den
Magiſtrat der Stadt Halle beizuwohnen. Man
bemerkte u. a. Regierungspräſident Dr.
Sommer, Polizeipräſident Rooſen, Po-
lizeigeneral Poten, Vertreter der Reichs-,
Staats und Kommunalbehörden, die Bürger
meiſter von Merſeburg, Nordhauſen, Wei-
ßenfels, die Führer der SS., SA., HJ. und
des Stahlhelm.

Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weide-
mann nahm nun das Wort zu einer An
ſprache an Gauleiter Jordan, in der u. a.
ſagte: Ausgehend von den jüngſten politiſche
Ereigniſſen feierte er Stagtsrat Jordan als

einen Kämpfer, deſſen Name niemals in
Mitteldeutſchland vergeſſen wird, ſolange das
Braunhemd getragen wird. Er hat auf dem
ſchweren Boden Halle- Merſeburg ganz beſon-
ders große Leiſtungen vollbracht, denn hier
ſtanden die Zwingburgen des Marxismus
und der Reaktion. Wie wir dem Führer
treue Gefolgſchaft gelobt haben, ſo geloben
wir auch ſeinem Statthalter rückhaltloſe Ge-
folgſchaft auf jedem Wege. Gerade aber, weil
dieſer Gau Halle- Merſeburg das Werk ſei-
ner Hände iſt, deshalb hat es die Stadt Halle
heute als ihre Pflicht angeſehen, ihm an die-
ſem Gauparteitage eine feierliche Ehrung
zuteil werden zu laſſen. Jn dieſen Tagen hat
ſich die Stadt Halle ein Goldenes Buch ge-
geben. Jn dieſes Buch ſollen all die führen-
den Männer der Bewegung ſich eintragen,
die in Halles Toren weilen und denen damit
ein Dank abgeſtattet werden ſoll, daß ſie ſich
ihr Leben und ihre Kraft eingeſetzt haben für
den Emporſtieg des deutſchen Volkes. Die
erſte zum Schreiben beſtimmte Seite dieſes
Buches ſoll vorbehalten werden dem Führer
unſerer Bewegung. Aber die zweite Seite
ſoll ausſchließlich für den Statthalter des
Führers, für den Gauleiter Rudolf Jordan,
beſtimmt werden.

Nach der Eintragung ergriff Gauleiter
Jordan das Wort und führte u. a. aus:
Jch danke Jhnen für die Ehre, die Sie mir
hier erweiſen. Jch perſönlich weiß nicht, wo-
mit ich ſolche Ehre verdient haben ſoll. Wenn
ich dieſe Ehrung annehme, ſo nur in dem Be-
wußtſein: Jch habe nur eines getan, meine
Pflicht gegenüber meinem Führer, gegenüber
der Jdee und gegenüber meinem deutſchen
Volke. Jch faſſe dieſe Ehrung auf als eine
Ehrung aller derer, die mit mir gekämpft
und gewirkt haben. Jch faſſe ſie auf als eine
Ehrung des Führers. Gauleiter Jordan
ſchloß ſeine Ausführungen mit einem örei-
fachen Heil auf die Stadt Halle. n einer
kurzen Anſprache gedachte ſchließlich Kreis-
leiter Dohmgörgen der Männer, die 15

Jahre lang für die Errichtung des Dritten
Reiches gekämpft, gelitten und geſtorben
ſind.

Ehrung der allen Garde.
Auf dem Hallmarkt hatten inzwiſchen rund

30 000 SA. Männer zur Ehrung der alten
Garde Aufſtellung genommen. Gauleiter
Jordan wies in ſeiner Anſprache an die alten
Kämpfer der Bewegung darauf hin, daß der
Appell einen Auftakt genommen habe, wie
ihn ſich die Gauleitung gewünſcht habe. Der
Abend ſtehe im Zeichen der Ehrung der alten
Garde. Dieſe alten Kameraden gehörten zu
dem eiſernen Beſtand der Bewegung. Wir
haben bewußt zum Anfang dieſes Gauappells
die Ehrung der alten Kämpfer eingegliedert,
die die Stoßtruppen ſind und bleiben werden
In dem Staat der deutſchen Zukunft aber
haben ſie auch eine gewiſſe Aufgabe zu er-
füllen. Der heutige Abend ſoll dazu dienen,
Euch zu ehren. Der Gau hat ein Zeichen
geſchaffen, das Jhr tragen ſollt als eine Aus-
zeichnung, zu der ich Euch beglückwünſche.
Jch will Euch die Mahnung mit auf den Weg
geben, bleibt die alten, beſcheidenen Front-
kämpfer Adolf Hitlers.

Fackelzug und Tokenehrung.
Nach der Ehrung der alten Garde auf dem

Hallmarkt formierte ſich ein gewaltiger
Fackelzug durch die Straßen der Stadt zum
Roßplatz. Auf dem weiten Platz umſäumten
die zahlloſen braunen und grauen Kolonnen
den Katafalk. Brigadeführer Ernſt führte
in ſeiner Gedenkrede aus, daß der National-
ſozialismus es als ſeine Pflicht anſehe, bei
jeder größeren Veranſtaltung der Toten des
Weltkrieges und der Bewegung zu gedenken.
Feierlich erklang ſodann das Lied vom guten
Kameraden, während ſich die Fahnen ſenkten.
Mit dem Großen Zapfenſtreich fand die ein-
drucksvolle Weiheſtunde ihr Ende.

Vereidigung des Stahlhelm.
Der Appell der politiſchen Organiſationen.

Der Sonntag wurde mit Appellen der
SS., NSBO. und der HJ. ausgefüllt, während
auf den Brandbergen die Eingliederung des
Stahlhelms in die SA. erfolgte. Seit den
früheſten Morgenſtunden marſchierten die
braunen SA. und die grauen Stahlhelm-Ko-
lonnen in ſchier endloſen Zügen zu den
Branöbergen, hinaus, deren weite Hochebene
bald in ein rieſenhaftes Heerlager verwan-
delt ſchien. Vor der Haupttribüne hatte der
impoſante Block der 14000 Stahlhelmer Auf-
ſtellung genommen, vor der Front die Stahl-
helmfahnen. Zu beiden Seiten ſchloſſen ſich
ebenſogroße SA.-Blocks an, während die um-
gebenden Höhen von einer unüberſehbaren
Menſchenmenge beſetzt waren. Stahlhelm-
Landesführer Jüttn er wies auf die hiſto-
riſche Bedeutung des Tages hin, da SA. unö
Stahlhelm entſprechend dem Wunſche des
Führers und des Stahlhelmbundesführers
und Obergruppenführer Franz Seldte ſich
für alle Zeit die Hand reichen. Zum Schluß
brachten die 14 900 Stahlhelmer als Gruß und
Dank für die SA. und ihren großen Führer
ein letztes Front-Heil aus. Gruppenführer
Polizeipräſident Schragmülle r-Magde-
burg gab ſeiner Genugtuung Ausdruck, hier
einen Teil der beſten Männer des deutſchen
Volkes in die SA. übernehmen zu können,
die gleich der SA. 14 Jahre hindurch nicht
agufgehört hätten, an die deutſche Nation zu
glauben und für ſie unter Opfern zu kämpfen
Nun erklang das Kommando „Stillgeſtanden“
und Brigadeführer Ernſt nahm die Vereidi-
gung der Stahlhelmer vor, indem er ſie den
Treueeid der SA. im Maſſenchor nachſprechen

Obergruppenführer Miniſterpräſident von
Killinger hob in ſeiner anſchließenden Be-
grüßungsanſprache hervor, daß er als alter
Soldat es gut nachempfinden könne, wenn
heute der Stahlhelm mit einer gewiſſen Weh-
mut auf ſeine alte Fahne blickt, aber es gehe
nicht um Fahnen und Farben, ſondern um
das Beſtehen der Nation. Anſchließend gab
Gauleiter Staatsrat Jordan der Freude
Ausdruck, daß das gewaltige Erlebnis dieſer
Einigungsſtunde mit dem erſten Gauappell
zuſammenfalle und daß die Männer ſich nun
für immer die Hand gereicht hätten, die in
dem heißumſtrittenen mitteldeutſchen Kampf-
gebiet um gemeinſame Ziele kämpften.

Nach längerer Pauſe, während der ſich die
auf den Branöbergen aufmarſchierten F
mationen noch um zahlloſe weitere SA., SS.-
Verbände, hierunter auch berittene SS.,
vermehrt hatten, wurde zu dem eigentlichen
Gauappell angetreten. Die nach hunderten
zählenden Fahnen nahmen hinter der Füh-
rertribüne Aufſtellung und dann ergriff
nochmals Obergruppenführer von Killinger
das Wort zu einer eindringlichen Mahnung
an die drei großen Träger des nationalſozia-
liſtiſchen Werkes, PO., SA. und SS., in
gutem Wettſtreit miteinander ſich einzuſetzen
für das große vom Führer gewieſene Ziel,
das es in ſelbſtloſer kameradſchaftlicher Ar-
beit zu erringen gelte.

Gauleiter und Staatsrat Jordan wies an-
ſchließend darauf hin, daß dieſer Appell der
Kämpfer aus allen Formationen der Partei
die ſichtbare Manifeſtation der Geſchloſſenheit

und ſie dann den Fahneneid ſchwören ließ. der Bewegung darſtelle.

Der Marſch der 100000 durch die Skadt.
Nach der Kundgebung auf den Branoöber-

gen formierten ſich die rund 100 000 Mann
zählenden Kolonnen zu einem Umzug durch
die Stadt. Auf dem Marktplatz, der im
Schmuck zahlloſer Fahnen und reichen Grün-
ſchmucks prangte, hatten vor einer Tribüne
Obergruppenführer von Killinger, Gau-
leiter Jordan, Brigadeführer Ernſt,
Stahlhelm--Landesverbanösführer Jütt-
ner mit ihrem Gefolge Aufſtellung genom-
men, um die Parade abzunehmen. Kurz
nach 2 Uhr mittags begann der Vorbeimarſch
der Kolonnen.

Kongreß der Amkswalter.

Dr. Ley ſpricht.
Nach dem Vorbeimarſch auf dem Markt-

platz marſchierten die Amtswalter nach dem
Stadtſchützenhaus zum Kongreß der Amts-
walter, während die übrigen Formationen
zum großen Teil mit der Eiſenbahn, mit dem
Kraftwagen uſw. in ihre Heimat zurück-
kehrten. Trotzdem war aber die Stadt mit
SA. und SS.- Männern und Stahlhelmern

dicht belebt

Jn den ſpäten Nachmittagsſtunden ſprach
nach der Begrüßung durch Landesſtellenleiter
Tießler der Führer der Deutſchen Ar-
beitsfront, Dr. Le y, in einem Kongreß der
Amtswalter des Gaues Halle- Merſeburg im
Staötſchützenhaus. Jn einer faſt einſtündigen
Rede ging er eingehend auf die Notwendig-
keit einer abſoluten Einheit der verſchiede-
nen Organiſationen der NSDAP. ein. Kein
Teil der Partei, weder die SA. noch die
Amtswalter ſeien wertvoller gls der andre.
Ein jedes Glied der Partei müſſe wetteifern
mit dem anderen Glied, in Einheit der Par-
tei zu dienen. Es ſei die Aufgabe der Amts-
walter, die nationalſozialiſtiſche Weltanſchau-
ung zu lehren. Es könne wohl etwas falſch
gemacht werden, wie Dr. Ley beſonders aus-
führte, aber eine grundſätzliche Jrrung dürfe
es niemals geben, ſonſt ſei man nicht dazu
fähig, die nationalſozialiſtiſche Weltanſchau-
ung zu predigen und müſſe von ſeinem Amt
ſcheiden. Dem Amtswalterkongreß ſchloß
Gauleiter Jordan mit dem Hinweis darauf,
daß der Gauappell keinen Abſchluß, ſondern
einen Auftakt darſtelle.

Als Abſchluß des Gauappells fand am
Abend im Stadttheater die Uraufführung des
Schauſpiels „Willy Faber“ von Landesſtellen-
leiter Walter Tießler ſtatt, worühr mir an
anderer Stelle berichten

Kunkerbunke Abendſtunde
des halliſchen Stadtthegterperſonals im

Thaliaſaal in Halle.
Aus der kunterbunten Abendſtunde, am

Sonntag gleichſam zum fröhlichen Abſchluß
des mitteldeutſchen Gautages vom Perſonal
der Oper und Operette unſeres Stadttheaters
veranſtaltet, wurden nachgemach zwei Stun-
den und etwas mehr. Da der Beifall des dicht-
beſetzten Hauſes von Nummer zu Nummer
ſtieg, darf man annehmen, daß die Dis-
poſitionen der Mitwirkenden richtig waren.
Während alſo im großen Hauſe die Schau-
ſpiel-Uraufführung von „Willi Faber“ vor
ſich ging, ſangen, ſpielten und tanzten die Mit-
glieder des muſikaliſchen Spielkörpers unſe-
res Theaters im Thaliaſaal.

Heinrich Niggemeier eröffnete den
Reigen. Eleonora Sadowſeka ſetzte ihn fort,
Anton Jmkamp holte ſich einen beſonderen
Applaus, und Jlke Schellenberg tanzte
mit ihrer Gruppe wie auch ſoliſtiſch, von Karl
Lamann am Flügel begleitet, an dem ſich
vor allem, als Begleiter der Soliſten ſowohl
wie als Komponiſt, Kapellmeiſter Trolldenier
als flotter Spieler bewährte. Jm zweiten
Teil des Programms, das um einiges er-
weitert wurde, feierte beſonders der Anſager
Erich Heimbach Triumphe, und Annelies
Riedner, Rudolf Lemke (im Frack!) und
Fanny Kölblin vereinigten ſich zu dem
reizenden Terzett (Schatzwalzer) aus dem
„Zigeunerbaron“. Jn Koſtümduetten wurden
die feſche Marion Kaufmann und der be-
liebte Paul Herlt wiederholt gefeiert. Der
werbende Zweck des Abends, Bekanntſchaft
und Freundſchaft zu ſchließen, wurde erreicht

„Die vier Nachrichter“.
Gaſtſpiel im Walhalla-Theater, Halle.

„Die vier Nachrichter“, von einem vor-
jährigen Gaſtſpiel in Halle bereits bekannt,
brachten uns am Sonnabend ihr zweites Pro-
gramm „Der Eſel iſt los“. Wie damals, fo
geht es auch hier weniger um das „was“ als
um das „wie“. Es iſt ſympathiſches, ſauberes
Kabarett mit revueartigem Einſchlag auf ge-
hobenem literariſchen, humaniſtiſch fundiertem
Boden, beziehungsvoll in die Antike verlegt,
die ihrerſeits entgöttert und vermenſchlicht er
ſcheint. Die Lebensferne, die Geſtrigkeit des
frohen Ulkes liegt auf der Hand. Der Referent,
dem Theater, dem Spiel von Ton, Wort,
Farbe und Bewegung leidenſchaftlich ergeben,
ſchreibt ein ſolches Urteil mit wehem Herzen.
Denn, was die Nachrichter zeigten, es war
ſchön. Die kleine Form der Brettle-Revue iſt
hier ganz dicht und untadelig gefügt. (Bobby
Tod d, Helmuth Käutner, Kurd E.
Heyne und Frank Norbert heißen dieText- und Muſikverfaſſer, die zugleich ihre
eigenen Regiſſeure, Kapellmeiſter, Bühnen-
bildner, Darſteller und Sänger ſind.)

Wie um eines Eſels Schatten ein Streit
entſteht, der, durch die menſchliche Weisheit
des Diogenes geſchlichtet, die geſamte politiſche
Gemeinde Abdera in Aufruhr bringt, das
wird der Anlaß zu einem Spiel voller Humor,
Satire, Jronie und, meinethalben, tieferer
Bedeutung. Reizende und hinreißende Chan-
ſons klingen da auf, deren Muſik aus dem
Rhythmus heraus geſtaltet iſt, mit friſcher
Unbekümmertheit der Linienführung geſchrie-
ben und obendrein gefüllt mit einem unver-
gleichlichen Zauber ſüßer Melodik. Der Dar
ſtellungsſtil eines Bobby Todd (Anignos),
dieſe Homogenität von Sinn des Wortes,
Tonfall und Körpergeſte iſt von umwerfend
komiſcher Wirkung, wie man ſie auch auf
großen Bühnen derart vollendet nur ganz
ſelten ſieht. Mit Abſtand zu nennen, aber
gleichfalls auf hoher Ebene, mit ein wenig
ins Naturburſchenhafte abgewandelten Mit-
teln, bewegt ſich Helmut Käutner als Taxos.
Auch der Diogenes des Regiſſeurs Kurd E.
Heyne gehört zu dem reizvoll feinkomiſchen
Kleeblatt, dem als vierter Glücksfall Lorenz
Jmpekoven (ein Sproß der Theaterfamilie
anzufügen wäre. Zwei friſche Mädels, ſviel-
freudig, begabt und gut anzuſehen, ſind Nina
von Putlitz (Angina) und Erica Balqué
(Coctaila)

Der Beifall war rauſchend und herzlich.

Neue Geſchichte der griechiſchen Literatur.
Von der durch die Profeſſoren Wilhelm

Schid-Tübingen und Otto Stahlin-Erlangen
in der Beckſchen Verlagsbuchhandlung München
her ausgegebenen Geſchichte der griechiſchen
Literatur“ erſcheint jetzt des 1. Teiles 2. Band
„Die griechiſche Literatur in der Zeit der
attiſchen Hegemonie vor dem Eingreifen der
Sophiſten“. Der Band behandelt das geiſtige
und künſtleriſche Wachstum der attiſchen Lite-
ratur in der Zeit von 510 bis 50 v. Chr. und
rückt in den Mittelpunkt des Jntereſſes die
Tragödie des Aiſchylos und Sophokles wie
die Geſchichtsſchreibung Herodots. Zwei
weitere Bände des erſten Teils befinden ſich
in Vorbereitung. Der dritte Band wird die
griechiſche Literatur in der Zeit der attiſchen
Hegemonie unter dem Einfluß der Sophiſtik
bis etwa 400 v. Chr., der vierte Band die
griechiſche Literatur des 4. Jahrunderts bis
auf Alexander des Gr. und die Diadochen be-
handeln.

Verteilungstermin der Nobel- Preiſe.
Jn dieſem Jahr werden die Nobel-Preiſe

für Medizin und Literatur früher verteilt
werden als ſonſt. Sie werden ſchon am
21. Oktober, dem 100. Geburtstag Alfred
Nobels bekanntgegeben. Die Verkündung der
von der Akademie der Wiſſenſchaften zu ver
gebenden Preiſe für Chemie und Phyſik ſoll
edoch erſt im November ſtattfinden.
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Nus Mexrſebueg.
Feierabend.

Nun kränzt der Tag ſich rings mit goldnem
[Saum

Und wächſt empor zu reifer Köſtlichkeit,
Den randgefüllten Becher krönt der Schaum,
Und in verwunſchnen Tiefen ſchläft das Leid.
Aus ernſter Stunden vollem Kranze ſprießt
Die Blume lichter Freude hell heraus;
Mein Tag verblaßt; doch ſeine Fülle gießt
Die Gnade edler Ruhe vor mir aus.
Und aller Sturm und alle Qual verrann
Vor dieſes Abends friedevollem Sang;
Die laute Welt hält ſtill den Atem an
Vor dieſer Feierſtunde Glockenklang.
Aus tiefem Herzen, das im armen Licht
Des Werktags lautlos ſeinen Schlag getan,
Ringt ſich ein Danken nach erfüllter Pflicht
Und will ſich betend einem Höchſten nahn,
Das Leben, Tod und alle Zeit bewegt,
Das Kraft und Schaffen immer neu gebiert,
Das jedem, der des Tages Laſten trägt,
Mit reichem Lohne ſeinen Abend ziert.
Und alles Schöne, das in Feſſeln ſchlief,
Umblüht mich wieder neu und zauberbunt,
Des Tages volle Schale neigt ſich tief
Und rührt erlabend meinen durſtgen Mund.

Wilhelm Steinbrecher.

Feier des Handwerks.
Die Deutſche Woche“ erhält ihren Auf

takt durch die Ansſchmückung der Laden der
Kaufleute und Werkſtätten der Handwerks
meiſter. Die verſchiedenen Plakate werden
ausgehängt. Heute abend findet um 20 Uhr
die Feier des Handwerks im großen
Saale des „Kaſino“ ſtatt, zu der Lehrlinge
und Gehilfen eingeladen ſind.

Von der urſprünglich geplanten Ausſtel-
kung iſt Abſtand genommen worden. Die kom
menden Tage der Woche ſind dem Handel,
der deutſchen Frau, dem Landwirt und der
Schule gewidmet. Am Sonnabend, dem 21.
Oktober, findet am Strandſchlößchen ein
Abend der Gehilfen und Lehrlinge mit Kon
zert-Vorführungen und Deutſchem Tanz ſtatt.
Der Hauptfeſttag der deutſchen Woche iſt der
nächſte Sonntag, deſſen ausführliches Pro-
gramm wir noch mitteilen werden.

Merſeburgs Einzelhandel.

Uns wird geſchrieben:
Jn einem Schaufenſter des Kaufhauſes

Otto Dobkowitz iſt anläßlich der „Deutſchen
Woche“ eine intereſſante Unterſuchung über
den Einzelhandel Merſeburgs aus-
geſtellt.

Die Darſtellung zeigt ganz deutlich eine
Erſcheinung, die ſonſt meiſt nur für Groß-
ſtädte typiſch iſt, nämlich die Bildung ausge-
ſprochener Geſchäftsviertel. Jn derAltſtadt (charakteriſtiſch durch die winkeligen
Straßenzüge) haben ſich Geſchäfte aller Bran-

n niedergelaſſen, während in den neueren
hnvierteln (charakteriſtert durch gerad-

linige Straßenzüge) faſt nur Lebensmittel-
geſchäfte, Bäckereien und Fleiſchereien zu
finden ſind. Die Geſamtzahl der Läden er-
reicht mit 462 eine ſehr beachtenswerte Höhe
und kennzeichnet damit die Bedeutung
des Einzelhandels im Wirtſchafts
leben Merſeburgs. Die Darſtellung erfaßt
nicht nur den Einzelhandel, der als Vertei-
lungsbetrieb aufzufaſſen iſt, ſondern auch den
Handwerkshandel mit Brot, Fleiſch und Jn-
ſtallationsartikeln, ſoweit er offene Laden-
verkaufsſtellen bot.

Es ſind im ganzen 19 beſtimmte Geſchäfts-
zweige erfaßt worden, während als 20.
Gruppe unter dem Kennwort „Verſchiedene“
alle diejenigen Geſchäfte erſcheinen, die nicht
unter die 19 anderen beſtimmten Geſchäfts-
arten unterzuordnen waren. Jede Branche
iſt in einer der Karte beigefügten Farbtafel
durch eine beſondere Farbe gekennzeichnet,
wobei die Reihenfolge der Branchen nach fol-
gendem Prinzip gewählt wurde:
1. Hauptgr.: Lebens- und Genußmittel 1 4
2. Hauptgr.: Bekleidung 5 63. Hauptgr.: Haushaltsausſtattung 7 9
4. Hauptgr. Hygiene 10--115. Hauptgr.: ſonſt. Kulturbedarf 12 16
6. Hauptgr.: Handwerkshandel 17-19
T. Hanptgr.: Verſchiedene 20

Handelsbetriebe, die keine offenen Laden-
verkaufsſtellen haben, wie zum Beiſpiel der
Kohlenhandel, der von Kontoren aus ge-
pflegt, wird, und der Handel an Straßen-
ſtänden, in Torfahrten uſw. ſind nicht erfaßt
worden.

Die Erhebung geſchah in der Weiſe, daß
der Verfaſſer der Arbeit, Handelsoberlehrer
Dr. Wiemer, durch alle Straßen Merſe-
burgs ging und ſich dabei genaue Aufzeich-
nungen über Art und Lage der einzelnen
Geſchäfte machte. Die Anregung zu dieſer
Arbeit erhielt er gelegentlich eines Beſuches
des Einzelhandelsinſtituts der Univerſität
Köln, wo deſſen Direktor, Profeſſor Dr.
Seyffert, für Köln eine entſprechende Arbeit
hatte anfertigen haſſen.

Stahlhelm, BdF, Ortsgruppe Merſeburg:
Alle erwerbsloſen Kameraden wollen ſich um-
gehend in der Dienſtſtelle melben; auch die
Kameraden die ſich beneits. früher aemeldet

„Merſeburger Tageblatt“ (Kretsblath Montag, 16. Oktober

Die Reichsregierung hat durch Erlaß
vom 22. September 1933 abermals 20 Milliv-
nen Mark für die Förderung des Eigen-
heimbaus bereitgeſtellt. Von dieſen Mitteln
ſet auch der Regierungsbezirk Mer-
eburg einen entſprechenden Anteil erhalten

Unterſtützt werden nur Einfamilien-
häuſer bei denen allerdings auch der
Einbau einer zweiten Wohnung zuläſſig iſt
in ſolider Dauerausführung zuzüglich et-
waiger Wirtſchaftsgebäude, die der Selbſt
verſorgung des Bewerbers dienen.

Die Ceſamtherſtellungskoſten abzüglich der
reinen Koſten für Grunderwerb und Ge-
länd erſchließung ſollen in der Regel 8000
Mark nicht über eigen; bei Einban einer
zweiten Wohnung erhöht ſich dieſe Grenze
um 2000 Mark. Die Ko'en müſſen ange-
meſſen und die dauernden Laſten
für den Bewerber wirtſchaftlich trag
bar ſein. Mit dem Bau darf nicht vor
Einreichung des Antrages begonnen werden

Das Reichsbaudarlehn darf 25 v. H. der
Geſamtbaukoſten einſchl. Grund und Boden
nicht überſteigen und ſoll in der Regel nicht
höher als 1500 Mark ſein, darf aber in
beſonderen Fällen bis auf 2000 Mark erhöht
werden. Bei Einbau einer zweiten Wohnung
kann es um einen weiteren Betrag bis zu
1000 Mark erhöht werden. Für Familien mit

o

Dem Handwerk Arbeit!

Das iſt das Ziel.

Viele Wenig machen ein Viel.

Jeder Kauf, ſo klein er auch ſei,

Jeder Auftrag trägt dazu bei.

o

vier und mehr im elterlichen Haushalt le-
benden Kindern oder für Schwerkriegsbe-
ſchädigte darf je ein zuſätzliches Reichsbau-
darlehn bis zu 500 Mark gewährt werden,
für kinderreiche Schwerkriegsbeſchädigte alſo
bis zu 1000 Mark. Dieſe Zuſatzdarlehen
liegen außerhalb der Grenze von 25 v. H.
und können je nach Lage des Einzelfalles
ganz oder teilweiſe auf das verlangte Eigen-
kapital des Bewerbers angerechnet werden.
Für das Darlehen ſind jährlich zu zahlen:
J v. H. Tilgung, v. H. Verwaltungs-
gebühr und 5 v. H. Zinſen Falls keine,
oder eine ſehr niedrige 1. Hypothek in An
ſpruch genommen wird, ſo daß das Reichs-
baudarlehn innerhalb von 40 v. H. der Ge-
ſamtkoſten hypothekariſch geſichert werden kann
ermäßigt ſich der Zinsſatz auf 4 v. H.

An eigenen Mitteln muß der Be-
werber mindeſtens 30 v. H. der Geſamtkoſten

e

aufwenden Dieſe können zum Teil im Werte

Neue Mittel für Cigenheime
Weikere Förderung des Wohnungsbaus durch die Regierung.

des etwa vorhandenen Grundſtückes, der etwa
bereits vorhandenen Bauſtoffe, ſowie etwaiger
Selbſthilfe des Bewerbers beſtehen. Ein ge-
wiſſes Barkapital muß aber unter allen Um-
ſtänden darüber hinaus den Bewerbern zur
Verfügung ſtehen.

Bei der Lage des heutigen Hypothebken
marktes muß zunächſt noch damit gerechnet
werden, daß der Vewerber im allgemeinen
mit nur 30 v. H. Eigenkapital einſchließlich
ſonſtiger Leiſtungen nicht auskommen wird,
ſondern damit rechnen muß, 35 bis 49 v. H.
der Ceſamtkoſten ſelbſt aufzubringen.
Die Anträge ſind auf den von dem Verlag

Heymann Co. Berlin, herausgegebenen
neuen, für den zweiten Bauabſchnitt abge-
änderten Vordrucken unter Beifügung der er-
forderlichen Bau- und Lagepläne, Koſten-
anſchläge und näheren Nachweiſe über das
vorhandene Eigenkapital, die ſonſtige Finan-
zierung und über das zu bebauende Grund-
ſtück ber dem für den Ort des Bauvorhabens
zuſtändigen Landrat oder Magiſtrat einzu
reichen. Dieſe Behörden nehmen zu dem
Antrag grundſätzlich Stellung, während die
Prüfung der Anträge im einzelnen den pro-
vinziellen Heimſtätten, für den Regie
rungsbezirk Merſeburg alſo der
Mitteldeutſchen Heimſtätte GmbH.
Treuhandſtelle für Wohnungs- und Klein-
ſiedlungsweſen, Zweigſtelle Merſeburg, über-
tragen iſt.

Jm Jntereſſe der Berwerber liegt es, wenn
ſie ſich zur Anfertigung der Bau und Lage-
pläne und für die Einziehung der erforder-
lichen Koſtenanſchläge eines bewährten orts-
anſäſſigen Privat-Architekten bedienen.

Die Bauarbeiten dürfen unter keinen Um
ſtänden in Schwarzarbeit ausgeführt wer-
den, ſondern ſind nur an ſolche Unter-
nehmer zu vergeben, deren Gewerbebetrieb
in die Handwerksrolle oder das Handels
regif er eingetragen iſt.

Nähere Auskunft können Jntereſſenten er-
halten bei dem für den Bauort zuſtändigen
Landratsamt oder der Stadtverwaltung oder
bei der Zweigſtelle der Mitteldeutſchen
Heimſtätte GmbH. Treuhandſtelle
für Wohnungs und Kleinſied-lungsweſen Merſeburg, Hindenburg-
ſtraße Nr .41. Dieſe Stelle wird auch bereit
ſein, die Bewerber bei der Aufſtellung der
erforderlichen Anträge zu beraten. Ebenſo
ſind dort die vorgeſchriebenen Antrag s-
vordrucke zu erhalten.

Da mit den Bauarbeiten ſchnellſtens, ſoweit
irgendmöglich ſogar noch vor dem 31. Ok-
tober d. Js., begonnen werden ſoll, emp-
fiehlt es ſich für die Bewerber, die über
die nötigen Eigenmittel verfügen, umgehend
den erforderlichen Antrag zu ſtellen, oder ſich
wenigſtens ſofort perſönlich bei den oben
genannten Stellen zu melden.

Einer ganzen Reihe Volksgenoſſen wird
durch dieſe Maßnahme der Reichsregierung
die Möglichkeit zu einem geſunden Eigenheim
zu kommen, weſentlich erleichtert und dar-
über hinaus einer großen Anzahl anderer
Volksgenoſſen Arbeitsmögkichkeit zu ſchaffen.

Bei den ehem. Kriesgefangenen.

Am Sonnabend feierte die Reichs-
vereinigung ehemaliger Kriegs-
gefangener, Ortsgruppe Merſeburg, im
Preußiſchen Adler“ ſein 13. Stiftungsfeſt,

das mit einigen Muſikſtücken und der Be-
grüßungsanſprache des Kameraden Böttcher
eröffnet wurde. Nach dem Gedichtvortrag
„Der Kriegsgefangene“ folgte der gemeinſame
Geſang des Deutſchlandliedes, woran ſich die
Anſprache des 1. Vorſitzenden, Pg. Rudolph
ſchloß, die in einem Treugelöbnis zu unſerm
Volkskanzler Adolf Hitler endete. Darauf
erklang das Horſt-Weſſel-Lied. Mit dem Lieb-
lingsmarſch unſeres Führers, dem Baden-
weiler, und einem Gedicht „Auf Urlaub“
ſchloß der erſte Teil des Programms.

Den Höhepunkt des zweiten Teiles bildete
das von Mitgliedern der Reichsvereinigung
ehem. Kriegsgefangener aufgeführte Theater
ſtück „Die Landſtreicherin Alle Spieler
gaben ihr Beſtes. Mitglieder und Gäſte
blieben in gemütlicher Runde beiſammen, die
durch zwangloſe Vorträge verſchönt wurde.

Fünfzigjähriges Geſchäftsjubiläum.

Die Firma Franz Pertus, Papierhand-
lung, Merſeburg, Domſtraße 5, Jnhaber Ge-
ſchwiſter Marie und Elſe Pertus, gegründet
von dem Vater der jetzigen Jnhaberinnen,
Buchbindermeiſter Franz Pertus, beging ge
ſtern ihr 50jähriges Jubiläum. Franz Per-
tus, ein geborener Merſeburger, erlernte als
Waiſe in Leipzig das Buchbinderhandwerk.
Nach beendeter Lehrzeit wanderte er nach da
maligen Brauch von Leipzig über Stuttgart
nach Baſch, zurück über Hannover, Hamburg
nach Kopenhagen, kehrte dann nach ſeiner
Vaterſtadt zurück und gründete unter beſchei-
denen Verhältniſſen im Hauſe Domſtraße 16
das jetzige Geſchäft. Jm Jahre 1902 war er
gezwungen, das Geſchäft vorübergehend nach
der Oberen Burgſtraße zu verlegen, da das
Haus in die Hände des Kreiſes übergegangen
war und aus dem Laden eine Wohnung er-
richtet wurde. Weitere 29 Jahre iſt das Ge
chäft allen Merſeburger Einwohnern und der

weiteren Lanöbevölkerung im Hauſe Dom-
ſtraße 9 bekannt. Nach dem Tode des erſten
Jnhabers übernahm die Witwe, ſpäter die
beiden Töchter das Geſchäft und führen es
noch jetzt. Jm Juni d. Js. mußte die Firma
abermals ihre Geſchäftsräume wechſeln, durch
weites Entgegenkommen der Regierung
wurde ihr in der Curia Vicariage trium
regum ein Geſchäftslokal eingebaut.

Im dienſte der Heimak
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß gerade

die mitteldeutſche Kunſtgeſchichte an Künſtler-
per ſönlichkeiten und Meiſterwerken der Bau-
kunſt, Plaſtik und Malerei beſonders reich
iſt. An Zahl der Denkmale wird unſere Hei-
mat, wie jetzt im Jahrbuch der Denkmal-
pflege für 1933--34 von Hermann Gieſau
ausgeführt wird, nur von den Rheinlanden
an Bedeutung von keiner anderen deutſchen
Landſchaft übertroffen.

Beſonders wertvoll iſt dieſer Reichtum
für die Heimat und Volksgeſchichte
Jedes einzelne Kunſtwerk iſt der Ausdruck
einer ganz beſtimmten ſeeliſchen Haltung.
Jnnere Spannungen und Kämpfe ſpiegeln ſich
in der Kunſt wider. Uebergänge von einer
Zeitepoche zur andern werden in Kunſtwer-
ken erkennbar. Einzelne große Meiſter wei-
ſen den Weg in die Zukunft, die vielleicht
für die große Maſſe ihrer Mitmenſchen noch
nicht erkennbar iſt. Jn rein künſtleriſcher
Beziehung vollziehen ſich wichtige Wandlun-
gen, aber auch für den Religionsforſcher und
den Kenner der politiſchen und geiſtigen Ent-
wicklung iſt die Kunſt eine wichtige Quelle.

Jm Unterſchied zu anderen deutſchen Land
ſchaften hat es bisher in der Provinz Sachſen
kein feſt ausgeprägtes Heimatgefühl gegeben.
Soweit die Kunſt in Frage kommt, verſucht
jetzt Hermann Gieſau in dem genannten
Jahrbuch, den mitteldeutſchen Menſchen als
eine Einheit zu verſtehen und die bildende
Kunſt Mitteldeutſchlands als Weſensausdruck
des mitteldeutſchen Menſchen zu begreifen.
Ein ſolches Unternehmen iſt außerordentlich
zu begrüßen, weil auf dieſe Weiſe Denkmal-
pflege und Heimatkunde von innen her in

eine fruchtbare Beziehung ueinander
gebracht werden. Denkmalpflege im
neuen Deutſchland kann es nicht mehr bloß
mit der Konſervierung von Altertümern zu
tun haben, es muß vor allem erkennbar wer
den, daß ein unvergänglicher Lebensſtrom
durch ſie hindurchgeht, der bis heute nicht ver
ſiegt iſt. Die Denkmalpflege ſteht im Dienſte
von Heimat und Volk.

Friſch ans Werk.
Zur zweiten Werbewoche des Handwerks.

Zum zweitenmal führt das deutſche Hand
werk eine allgemeine Werbewoche durch.
Segen der Arbeitsbeſchaffung im kleinen
Gerade auf den einzelnen kommt es an

iſt der jetzigen Werbung als Leitmotiv
vorangeſtellt. Wenn die Reichshandwerks-
woche 1931 der Oeffentlichkeit zeigen ſollte,
daß es noch einen deutſchen Handwerkerſtand
gibt, der auf die Bedeutung und Notwendig-

Segen der
itsbeſArbe

Grade auf den Linzenen
kommt es an!

15.-21. Oktober 1933

keit des Handwerks für die Volkswirtſchaft
hingewieſen hat und ſeinen Lebenswillen be-
kundete, ſo ſteht die neue Handwerkswoche im
Zeichen der nationalen Volkserhebung und
der Zukunft unſeres Volkskanzlers Adolf
Hitler! „Einer für alle, alle für einen!“
Keiner darf zurückſtehen, jeder muß mithelfen,
um unſer deutſches Volk aus Not und Elend
zu befreien. Jm Handwerk wird jeder ein-
zelne das Letzte an Tatkraft über finanzielle
Schwierigkeiten hinweg aufbringen, um zu
zeigen, wie Handwerksarbeit gefördert wer-
den kann und für das Volksganze notwendig
und vorteilhaft iſt. Die qualitative Hand-
arbeit muß wieder bei jedem deutſchen Volks
genoſſen bevorzugt werden und lieb und wert
ſein, damit die vielen zum Nichtstum ver-
urteilten Hände ihre Beſchäftigung bekom-
men können. Es handelt ſich auch heute nicht
mehr allein um das Handwerk, ſondern mit
dem Handwerk unſerem ganzen Volk zu
helfen. Wenn viele kleine Aufträge bisher
aus Mangel an Vertrauen oder wegen Ueber-
ſchätzung der Koſten unterblieben ſind, ſo iſt
auch hier eine Wendung eingetreten, in der
Treu und Glauben im jetzigen Staatsweſen
verankert ſind und ein jeder danach zu han-
deln hat. Der Dank wird nicht ausbleiben;
es geht um die Volks gemeinſchaft und den
Aufbau der Wirtſchaft. Darum: „Deine Hand
dem Handwerk!“

Frachtkfreie Beförderung

von Gaben für das Winterhilfswerk.
Wie wir bereits an anderer Stelle unſeres Blattes

berichteten, gewährt die Deutſche Reichsbahn Frach t

freiheit für Liebesgabenſendungen des Winter-
hilfswerks. Grundſätzlich befördert ſie nur ſolche
Gabenfracht frei, die Hilfsbedürftigen zum
unmittelbaren Gebrauch dienen. Ausgeſchloſſen von
der Beförderung ſind lebende Tiere, Rohſtoffe, Tabak
und Spirituoſen. Gaben werden frachtfrei nur dann
befördert, wenn ſie entweder unentgeltlich geſchenkt
und geſammelt oder ausſchließlich mit Geldſpenden

beſchafft ſind.

Als Empfänger frachtfreier Liebesgaben gel-
ten alle hilfsbedürftigen Volksgenoſſen, Arme, Notlei
dende, Bedürftige oder Kurzarbeiter. Jnſaſſen irgend-
welcher Anſtalten gelten nicht als Hilfsbedürftige
im Sinne des Winterhilfswerkes.

Für die Beförderung werden beſondere
Frachtbriefe ausgegeben. Die Berechtigung zur
Abſendung und zum Empfang frachtfreier Liebes
gabenſendungen iſt ausſchließlich dem Winterhilfs-
werk des Deutſchen Volkes vorbehalten, in der Pra
rxis alſo neben der Reichsführung den Landes-, Pro-
vinzial-, Gau, Kreis und Ortsarbeitsgemeinſchaften.

Wenn jeder gibt

wird jeder haben
Spenden für das deutſche Winterhilfswerk
durch alle Banken, Sparkaſſen und Poſtanſtalten

eder Vollſcheglonta: Wimterhiltöwerk Vaclia 77400

t m
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„MWerſeburger Tagevlattr (Kreisblaty Montag, 16. Oktober
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Eine dumme Gans ſchafft Umſatz.

Gröna bei Bernburg. Freitagabend gab's
hier für unſere Kaufleute bei Anbruch der
Dunkelheit ein Geſchäft, an das ſie am Tage
nicht gedacht hatten. Zahlreiche Einwohner
kamen gelaufen und kauften Kerzen und
Petroleum. Und wie kam das? Der Ort
lag völlig im Dunkel, die elektriſche Licht-
verſorgung funktionierte nicht. Und als
man nach dem Schaden ſuchte, da ſtellte ſich
heraus: eine Gans war in ihrer Dummheit
gegen die Lichtleitung geflogen und hatte ſie
beſchädigt. Nun flammten wieder in den

Kerzen auf oder die alte gute
etroleumlampe kam von neuem zu Ehren.

Von der Geburkstagsfeier in den Tod

Arendſee. Ein ſchweres Motorrad-
unglück ereignete ſich nachts auf der Salz-
wedeler Chauſſee in der Nähe von Kläden.
Nach einer Geburtstagsfeier hatte der Stein-
bildhauermeiſter Otto Körner ſeinen Freund
Koch nach der Kraatzer Ziegelei gefahren und
der Bürovorſteher Heinrich Hammdorf ſeinen
Freund Hackemeſſer nach Kläden. Nachdem
beide ihre Freunde abgeſetzt hatten, begaben
ſie ſich mit ihren Motorrädern wieder auf den
Heimweg. Körner, der aus Richtung Kraatz
zurückkam, fuhr auf das Motorrad von Hamm-
dorf auf. Körner erlitt dabei einen doppelten
Schädelbruch und ſtarb alsbald. Hammdorf
trug ſchwere Verletzungen davon.

Auf der Hochzeitsreiſe verunglückt.
Mühlhauſen. Jn der berüchtigten Andis-

lebener Kurve bei Walſchleben im Regie-
rungsbezirk Erfurt ereignete ſich ein Auto-
unfall, deſſen Opfer der Maurer- und Zim-

mermeiſter Kurt Hühn aus Mühlhauſen und
ſeine junge Gattin wurden. Das junge Paar,
das ſich auf der Hochzeitsreiſe befand, mußte
dem Krankenhaus in Erfurt zugeführt
werden.

r d

Geheimrat Joſt vor dem ſondergericht

Weimar. Am Freitag fand die Verhand-
lung gegen den früheren Staatsbankpräſi-
denten Geheimen Finanzrat Profeſſor Dr.
Joſt ſtatt, der beſchuldigt war, ſich bei einer
Unterhaltung in herabſetzender Weiſe über
Mitglieder der Thüringer Regierung geäußert
zu haben. Geheimrat Joſt beſtritt, ſich ſchul-
dig gemacht zu haben, und ſein Verteidiger
trat für einen rückhaltloſen Freiſpruch ein.
Das Sondergericht folgte jedoch der Auf-
faſſung des Anklagevertreters, daß Dr. Jvſt
die geſetzlichen Vorſchriften nicht beachtet
habe, und verurteilte ihn auf Grund der
Verorönung zur Abwehr von Angriffen
gegen die nationale Regierung zu 6 Wochen
Gefängnis und den Koſten des Verfah-
rens.

Erpreſſer in Haft
Nordhauſen. Die Kriminalpolizei nahm

einen Erpreſſer feſt, der an Hausbeſitzer in
Salza und Nordhauſen Drohhbriefe ſchrieb
und mit Sprengung der Häuſer örvohte, falls
ihm nicht hohe Geldbeträge übermittelt
würden.

c SS==x”C-
I.

Jn der Dachauer Straße in Berlin, gegen-
über dem Hauſe des Rechtsanwalts Mayer II,
liegen, eintauſendzweihundert Millimeter unter
dem Straßenſpiegel, drei verſchmitzte, luſtig
blinzelnde Fenſterſcheiben. Daneben befindet

ein breites Ausfahrtstor, eine Garage,
und hier prangt, weiß und leuchtend, aus rein-
ſter Emaille, ein verführeriſches Schild:

Auto-Betriebs-G. m. b. H.
Es pflegt recht ſtill in dieſer Autogeſell-

ſchaft zu ſein, trotzdem die beiden Jnhaber ſich
ſtets nach Kräften bemühen. Aber es hilft
alles nicht, es iſt eine Betriebs- Geſellſchaft
ohne Betrieb.
Während das eine der drei Fenſter noch in

die Garage führt, gehören die beiden anderen
zu dem Büroraum der Geſellſchaft. Hier ſteht
mißmutig und gelangweilt ein reichlich alter
Geldſchrank neben einem Schreibtiſch, hier
ſchwebt ſtändig Zigarettenrauch in der Luft,
und eine Unmenge von Papieren dokumentiert
eine angeregte Arbeit. Somit iſt bei dieſer
AutoBetriebsG. m. b. H. alles vorhanden
nur eben die Kunden fehlen. Sie fehlen trotz
verzweifelter Bemühungen ſchon ſeit Monaten
ſo gut wie ganz, eine Tatſache, die zu einer
höchſt traurigen Teilhaberkopferenz Ver-
anlaſſung gibt.

„Pleite“, ſagt der blaſſe, gewiſſenhafte Heinz
Friedemann bedächtig und kaut hungrig an
einem Bleiſtiftſtummel. „Die Auto-Betriebs-
Geſellſchaft geht Waſſerſaufen!“

Der Sprecher iſt kräftig, breit, und hat
unförmige Hände, aus denen man gut drei

aar machen kann. Er haßt ſie, ſchämt ſich
er und pflegt ſie gleichzeitig mit einer Liebe,

die man dem ſtillen Heinz Friedemann nie
zutrauen würde. Dagegen iſt ſein Kopf hoch,
ſchmal, und hat gerade, unbeirrbare Augen.

„Du biſt ja wundervoll peſſimiſtiſch“, lächelt

Magdeburg. Der Arbeiter Willi
Meißner, genannt Graßhoff, der Maler Willi
Träger und der Tiſchler Wilhelm Bartels,
ſämtlich aus Genthin, die durch Urteil des
Schwurgerichts in Magdeburg wegen ge
meinſchaftlichen Mordes und ſchweren Rau-
bes, begangen in Genthin an der Witwe
Mäſer, zum Tode verurteilt worden waren,
ſind am Sonnabendfrüh 6.45 Uhr im Hofe
des Gerichtsgefängniſſes Magdeburg-Suden
burg durch Enthanpten mit dem Beil hinge-
richtet worden.

Jn der Frühe des 9. Nov. 1932 wurde die
72 Jahre alte Witwe Mäſer in ihrem Hauſe
in Genthin tot aufgefunden. Alles deutete
darauf hin, daß Mord vorlag. Die Ermor-
dete führte ein zurückgezogenes Leben. Trotz-
dem mußte bekannt geworden ſein, daß ſie
einiges Vermögen beſaß. Schon etwa 14
Tage vor der Tat hatten ſich zwei verdächtige
Männer auf dem Grundſtück der Witwe
Mäſer zu ſchaffen gemacht. Sie waren aber
von der alten Frau verjagt worden.

Die ſofort eingeleiteten Ermittlungen der
Kriminalpolizei lenkten den Verdacht der
Täterſchaft auf den Arbeiter Willi Meißner
und den Maler Willi Träger. Meißner und
Träger wurde der Boden zu heiß; ſie ver-
ſuchten, ſich ihrer Verhaftung durch die
Flucht zu entziehen. Jm letzten Augenblick
konnten ſie dicht vor der polniſchen Grenze
feſtgenommen werden. Meißner legte ein
Geſtändnis ab, und ſo kam man auch auf die
Spur des Tiſchlers Bartels, der kurze Zeit
darauf ebenfalls verhaftet werden konnte.

Alle drei wurden unter Anklage geſtellt
und hatten vor dem Schwurgericht in Mag-
deburg am 27. Januar ihre blutige Tat zu
verantworten. Die Beweisaufnahme ergab,
daß die Angeſchuldigten die Witwe Mäſer vor
ihrer Haustür überfallen, ſie in ihre Woh-

drei Kaubmörder hingerichtet.
9ühne für den Mord an der Greiſin Mäſer. Vielfach vorbeſtrafte Einbrech e

nung geſchleift und dort ermordet hatten.
Träger war der Haupttäter. Er hielt die in
den letzten Zügen liegende Frau Mäſer im
Bett feſt, bis ſie erſtickt war, während die
beiden anderen die Wohnung durchſtöberten.

Die drei waren vorbeſtrafte Verbrecher.
Jn dem letzten Jahr hatten ſie eine ganze
Anzahl Einbrüche nud Ueberfälle verübt, bis
ſie ſogar vor einem Mord nicht zurück-
ſchreckten. Da ereilte ſie das Verhängnis.
Ohne Reue waren ſie vor Gericht. Nun iſt
die Menſchheit befreit von dieſen gefährlichen,
völlig verrohten Banditen.
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Mordanſchlag auf eine Bäckersfrau
12 Jahre Zuchthaus.

Meiningen. Vor dem Schwurgericht ſtand
am Freitag der 21jährige Bäcker L. Hein aus
Effelder. Er hatte im Mai die 27jährige Ehe-
frau des Bäckermeiſters Walter in Effelder
in ihrer Wohnung zu ermorden verſucht, um
Geld der Ladenkaſſe ſtehlen zu können. Da
der Angeklagte arbeitslos war, hatte ihn der
Bäckermeiſter Malter des öfteren aushilfs-
weiſe beſchäftigt und auch in ſeine Familie
eingeführt. Schon lange Zeit hatte ſich der
Angeklagte mit der Abſicht getragen, die Frau
zu ermorden und zu berauben, um ſich einen
feinen Anzug kaufen zu können. Am Abend
des 22. Mai ſchien ihm die Gelegenheit günſtig
zu ſein. Er wartete, bis ſich Frau Malter
auf ein Sofa gelegt hatte. Der Mann war
ins Kino gegangen. Mit einem Hammer
ſchlug der Angeklagte auf die einſchlafende
Frau ein und als ſie ſich zu wehren verſuchte,
wollte er ſie erwürgen. Nur dadurch, daß
vorbeikommende Einwohner das Stöhnen der
Frau und das Schreien des kleinen Kindes,
das in einer Wiege im Zimmer lag, hörten
und in das Haus eindrangen, wurde die Frau
gerettet. Das Schwurgericht verurteilte den
Verbrecher zu zwölf Jahren Zuchthaus.

är die Winlerhilfe.
Gr. Kayna. Die NSDAP. Ortsgruppe

Groß-Kayna, hielt am Freitag, dem 13. Ok-
tober, eine Winterhilfsveranſtaltung in der
Turnhalle der Schule ab. Die Turnhalle
war mit den Symbolen des alten und neuen
Deutſchlands geſchmückt. Die Veranſtaltung
war von der hieſigen Einwohnerſchaft, wie
auch den Verbänden SA und Stahlhelm gut
beſucht; auch die Stahlhelmkapelle Merſe-
burg hatte ſich in den Dienſt der guten
Sache geſtellt, ferner der Turnverein „Ger-
mania“ und der Männergeſangverein „Edel-
weiß“ Nach einigen Märſchen der Stahl-
helmkafe le ergriff Pg. Kramer das Wort
zu ſeinen Ausführungen über das Winterhilfs-
werk in Groß-Kayna. Er ſprach von der
Notwendigleit und Bedeutung des Winter
hilfswerkes und wies auf die ungeheuren
Schwierigkeiten hin, die ſich bei der Feſtſtel-
lung der wirk ich Bedürftigen ergaben. Zum
Schluß ermahn e er alle Anweſenden auch
fürderhin durch Opfer- und Spenden die
Not der bedürftigen Vo.ksgenoſſe u i dern.
An die Ausführung ſchloß ſich der gemeinſame
Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes an. Darauf
brachte der Geſangverein „Edelweiß“ zwei
ſehr ſchöne Lieder zu Gehör. Als Abſchluß
des 1. Teiles ſchloſſen ſich Darbietungen des

Er Freund, der ſchräg auf einer Tiſchkante

Turnvereins „Germania“ an, die in über-
ragender Weiſe Zeugnis ablegten von einem

r z S maMoutel.
ſitzt und übermütig in die Welt hineinblinzelt.
„Jm übrigen iſt es noch lange nicht ſo weit.
Noch iſt der Gerichtsvollzieher nicht da, und
in zwei Stunden fängt das Wochenende an.“

„Dort kommt er“, deutet Heinz ſachlich aus
dem Fenſter des Büros, von dem aus man
leicht jeden Vorübergebenden beobachten kann.
„Willſt du dich vielleicht ſelbſt überzeugen

„Donnerwetter, ja!“Schweigen. Berts Zigarette ſielt ſich ein-
ſam und mißachtet in ihrem Aſchenbecher und
träumt ihrer Verflüchtigung entgegen. Berts
übermütiges Geſicht hat zwei ſchiefe Falten.
Die kommen vom intenſiven Nachdenken.
„Sieh hin, Heinz, der Herr Gerichtsvoll-

zieher hat erſt im Hauſe gegenüber zu tun.
Noch iſt es Zeit, die Situation zu retten.“

Bert rutſcht von ſeiner Tiſchkante und
ſtürzt hinaus. Der Freund fährt in die Höhe.

„Was willſt du tun, Menſchenskind
Die Worte zerſchlagen ſich an der vor ihnen

zugeknallten Tür.
Bert ſtürzt durch die Garage, in der ein

ſpiegelblank polierter blauer Mercedes die
weißgekalkten Wände angähnt. Augenblicke
ſpäter hat er die Eingangstür erreicht. Hier
prangt ſtolz und trotzig ein weißes Emaille-
ſchild „Auto-Betriebs-G. m. b. H.“. Darunter
iſt die Geſchäftszeit vermerkt. „Täglich von
7 bis 19 Uhr, Sonnabends von 7 bis 14 Uhr.“

Heute iſt Sonnabend, und in Kürze will es
1 Uhr werden. Mit Hilfe eines Briefmarken-
ſtreifens, den Bert jetzt über die „Sonnabend-4“
klebt, ändert er den Geſchäftsſchluß auf 1 Uhr
und verſchließt bombenvergnügt die Tür von
innen. Das geſchieht gerade, als der Herr
Gerichtsvollzieher wieder aus dem gegenüber-
liegenden Hauſe auftaucht. Jn der Tat läßt
er ſich durch das verführeriſche Schild der
AutoBetriebsG. m. b. H. anlocken.

„Der erſte Kunde ſeit einer Woche und
der iſt nicht mal einer“, verzweifelt Heinz und

großen Können. Der 2. Teil wurde aus-
gefüllt von Militärmuſik der Stahlhelm-
kapelle, der man für ihre ſchönen Leiſtungen
den Beifall nicht verſagte.

Niederkrächtiger Verleumder.

Eilenburg. Hier wurde der Kommuniſt
Kurt Herre feſtgenommen, weil er Aeuße-
rungen getan hat, die beſtimmt waren, die
Täterſchaft von dem Angeklagten im Reichs-
tagsbrandſtifterprozeß abzulenken. Die
Aeußerungen ſtellten eine Beleidigung gegen
führende Perſönlichkeiten dar. Der Bruder
Herres befindet ſich bereits im Konzentra-
tionslager.

750 jährige Städlefeier.

Herzberg. Die Stadtverordneten be-
ſchloſſen, nächſtes Jahr in der Himmelfahrts-
woche anläßlich des 750jährigen Beſtehens
der Stadt Herzberg ein großes Heimatfeſt zu
veranſtalten, mit dem eine große Jnduſtrie-
und Gewerbeausſtellung verbunden iſt.

Wer hat etwas verloren?
Bad Dürrenberg. Jm September ſind fol-

gende Gegenſtände bei der Ortspolizei als
gefunden abgegeben worden: 1 Schlüſſelring

mit Srnſſelm 1 Schlüſſel, 1 blauer Gürtel
mit Schnalle und 1 rote Manikurtaſche mit
d Die Herausgabe erfolgt im Zimmer
1 des Rathauſes an den Verlierer oder an

ſonſtige Empfangsberechtigte, ſofern dieſe ihr
Eigentum an der Sache nachweiſen können.

Leipzig ſtimmt begeiſtert zu.
Kundgebung der Arbeitsfront mit 100 000
Zuhörern. Treugelöbnis für den Reichs

kanzler.

Leipzig. Für Sonnabend hatte die
Deutſche Arbeitsfront zu einer Kundgebung
in Anweſenheit des Führers der Arbeits-
front Dr. Ley aufgerufen. Die Kundgebung
ſtand zuerſt naturgemäß in einem anderen
Zeichen als in dem, das man der Veranſtal-
tung aufzuprägen gedachte. Sie ſtand im
Zeichen des Führers und Volkskanzlers
Adolf Hitler! Seine Worte an das deutſche
Volk wurden in der großen Halle 7 und
über die weite Umgebung bis zur deutſchen
Bücherei hinunter den hunderttauſend Zu-
hörern durch Lautſprecher übermittelt. Jn
ehrfurchtsvollem Schweigen hörte die Menge
die Worte des Führers. Und als er geendet
hatte, brach als Bekenntnis zum Führer und
ſeiner Politik und als Dank für die ent-
ſcheidende Handlung das Deutſchlandlied aus
den mehr als 100000 Kehlen.

Staatsrat Dr. Ley begrüßte zunächſt die
Vertreter der ſächſiſchen Regierung, der
Reichs-, Staats- und ſtädtiſchen Behörden
Leipzigs, der Vereinigungen des Handels, der
Jnduſtrie und des Gewerbes, und gab Kennt-
nis von dem Jnhalt eines Telegramms, das
er an den Führer abgeſandt hatte. Es hat
folgenden Wortlaut:

„Auf einer Beſichtigungsreiſe durch den
Gau Sachſen erhalte ich Kunde von Jhrer
weltpolitiſchen Entſcheidung. Jn-mitten gewaltiger Arbeitermaſſen in Colditz,
Grimma und Leipzig ſtellte ich feſt, welche be
geiſterte Zuſtimmung Jhr Entſchluß auslöſte.
Stürmiſch wurde immer wieder von mir
verlangt, Jhnen, mein Führer, die Treue
und Ergebung, die Liebe und Verehrung
der deutſchen Arbeiterſchaft zum Ausdruck zu
bringen. Jm Namen der 18 Millionen in
der Deutſchen Arbeitsfront zuſammenge-
ſchloſſenen ſchaffenden deutſchen Menſchen ſage
ich Jhnen Dank für Jhr entſchiedenes Han
deln. Die deutſche Arbeiterſchaft ſteht in dem
Kampf für Frieden und Ehre der deutſchen
Nation geſchloſſen hinter Jhnen.“

Nicht endenwollender Beifall zeigte das
völlige Einverſtänönis aller Beteiligten m
dem Jnhalt dieſer Depeſche.

Goldene Hochzeit.
Kötzſchan. Am Sonnabend konnte der

frühere Bahnwärter Karl Barthold mit
ſeiner Frau das Feſt der goldenen Hochz
feiern. Dem Jubelpaar nachträglich unſere
Glückwünſche.

Ueber Raſſenkunde.

Zützen. Beim Schulungsabend des hieſigen
BDM. gab Pg. Tüngler eine Einführungin die Raſſenkunde des deutſchen Volkes,
und zwar an Hand von vielen Lichtbildern.
Den Abend beſchloß eine Leſung aus dem
Buch Hitlers „Mein Kampf“.

mmer schone weiße Zähne

Chlorodont
die Qualitats Erzeugnisse
ne n t a e e ee

ſieht ſeinem zurückkehrenden Freunde ins
Geſicht.

Der hat ſoeben das große Los gewonnen.
„Es iſt zwar erſt dreiviertel eins, aber wir

haben eben in Anbetracht des Wochenendes
ſchon früher geſchloſſen. Was willſt du mehr?“

Draußen rüttelt es an der Tür. Die iſt
einbruchsſicher und widerſteht deswegen mit
Leichtigkeit.

„Du biſt unverbeſſerlich“, erklärt Heinz tief
ſinnig.

„Vielleicht aber auf jeden Fall ver-
gnügt. Bitte, du darfſt vorſchlagen, wohin
wir jetzt unſern Wochenendausflug unter-
nehmen wollen.“

Jch möchte mich aufhängen, denkt Heinz,
und zwar an dem dickſten Strick, der in Berlin
aufzutreiben iſt. Dafür haben wir unermüd-
lich gearbeitet, daß jetzt der Gerichtsvollzieher
kommt, pfui Teufel! Und Bert nimmt den
Fall noch gar nicht einmal ernſt! Jch muß
ihm gehörig den Kopf zurechtrücken:

„Du biſt doch ein Leichtfuß. Seit zwei
Monaten gönnen wir uns nicht einen Pfennig,
nur um das Geſchäft durchzuhalten, und jetzt
wollen wir das letzte Benzin leichtſinnig auf
die Landſtraße ſchütten

„Still, davon verſtehſt du nichts.
der Jüngere!“

„Nur um vier Tage“, proteſtiert Heinz.
„Das macht nichts. Wir werden alſo an

die Havel fahren!“
„Bitte,“ ſagt Heinz reſigniert, „bitte.“

„Aber nicht für mein Geld.“ Und nach einer
Weile: „Du biſt unerhört leichtſinnig. Manch-
mal, nimm mir's nicht übel, denke ich, dir
fehlt noch jeder Funke Verſtändnis für den
Ernſt des Lebens.“

Bert hebt den Kopf.
ziehen ſich zuſammen.

Du biſt

Seine Augenbrauen
Er kommt auf den

Freund zu, ſieht ihm tief, hart, funkelnd, in
die Augen und ſagt rauh:

„Junge, wenn's dreckig kommt und du ver
lierft dazu deinen Humor, deinen Lebensmut,
dann gehſt du todſicher vor die Hunde. Darauf
kannſt du Gift nehmen! Aher wir Heinz

Junge! Sieh mich an! Wir wollen doch
leben! Nicht wahr!?“

„Ja“, ſagt Heinz feſt.

„Mit fünf Mark achtzig bar in der Taſche
biſt du ein Kröſus in meinen Augen. Wenn
du mir noch ſechzig Pfennig abgibſt, habe ich
gerade noch drei Mark.“

(g für biſt du auch der Aeltere“, ſagt Heinz
artig.

„Achte lieber auf die Schönheit der Um
gebung“, ziſcht Bert. „Man ſoll dem Alter
gegenüber immer höflich und zuvorkommend
bleiben.“

Damit tritt er wütend auf den Gashebel,
der Wagen macht erſchreckt einen langen Satz
vorwärts, hinein in den friſchen, lachenden
Sommermorgen. Entgegen ihrer urſprüng-
lichen Abſicht haben die beiden erſt am Sonn-
tag ihren Wochenendausflug begonnen.

Bald ſchlängelt ſich links das blitzende
Band der Havel. Grammophone beginnen
trotz der Morgenfrühe des Spätſommertages
einen edlen Sängerwettſtreit, und ein Dampfer
mit Muſik fährt pruſtend und ſtöhnend ſeine
Fracht Großſtädter ins Grüne. Faſt überall
iſt man ſchon munter, es herrſcht ſo frohes
Leben, daß man glauben kann, es gibt weder
Sorgen noch Arbeitsloſigkeit

„Zwei Monate haben wir das verſäumt,
ſind wir nicht regelrechte Schlafmützen ge
weſen ſchreit Bert, und der Wagen vollführt
an gefährliche Kurve um einen Kilometer-

ein.
Heinz antwortet nicht, er ſieht nur um ſich:

Daß ich eine ſo alberne, große Dummen-
Jungen- Sehnſucht nach Sonne und Glück
haben kann! Jch wünſchte mir, auch einmal
keine Sorgen zu fühlen!

Der Freund läßt Heinz
ſeinen Gedanken.

„Sieh mal, wäre das nichts für uns? Das
Mädel da, ſo braungebrannt, ſchlank, jung und
friſch? Sieh doch hin, dort in dem bloeen,

nicht lange bei

gepunkteten Badeanzug und mit den blonden
Wuſchellacken.
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Krieg um die Dorſſchönen.

Blutige Köpfe und ein Nachſpiel vor Gericht.
Halberſtadt. Eine Anzahl Mannſchaften

vom Dienſtlager in Heſſen hatte im nahen
Rohrsheim, beides Dörfer bei Halberſtadt,
Zuneigung bei den dortigen Dorſſchönen ge
funden. Das war den jungen Kavalieren
von Rohrsheim nicht angenehm, denn ſie
ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Rohrs-
heimer Damen für ſie da ſind. Dabei war
es hin und wieder den Heſſener Freiern nicht
gut gegangen. Das ärgerte nun wieder die
Kameraden und ſie beſchloſſen den Krieg.
Es wurde in aller Ruhe ein Feldzugsplan
aufgeſtellt, nach dem man das Dorf Rohrs-
heim von mehreren Seiten „nehmen“ wollte.
Selbſtverſtändlich wehrten ſich die Rohrs-
heimer Burſchen gegen den Einmarſch, es
kam zu einer argen Prügelei und das Nach-
ſpiel war eine Anklage für 38 Heſſener.
Schwere Körperverletzung mit gefährlichen
Werkzeugen ward ihnen zum Vorwurf ge-
macht. Der Staatsanwalt meinte, der ganze
Kriegsplan und ſeine Ausführung ſei eigent-
lich wert, daß jeder der Beteiligten eine
Tracht Prügel dafür bekomme, aber das Ge-
ſetz kenne ſolche Strafe noch nicht, deshalb
müſſe man auf Gefängnis erkennen. Dieſen
Darlegungen folgte das Gericht. Zwei der
Angeklagten wurden zu 5 Monaten, zwei zu
4. ſechzehn zu 3 und achtzehn zu je 2 Mona-
ten Gefängnis verurteilt. Aber das Gericht
verſäumte nicht, den jugendlichen Miſſetätern,
die ja doch ſonſt ganz brave Kerle ſind, Be-
währungsfriſt in Ausſicht zu ſtellen.

Weihe des Hauſes der Arbeit.
Magdeburg. Am Sonntagvormittag wurde

das neuerbaute Haus der Deutſchen Arbeit
ſeiner Beſtimmung übergeben. Die Feier aus
dem großen Feſtſaal des Hauſes der Deut-
ſchen Arbeit wurde auf den Domplatz über-
tragen, wo ſchon am frühen Morgen die ge-
ſamte Magdeburger Arbeiterſchaft aufmar-
ſchiert war. Nach dem feierlichen Einmarſch
der Fahnen und der Begrüßungsanſprache
des Gaubetriebszellenobmannes im Gau
Magdeburg-Anhalt, Pg. Richter, Deſſau, hielt
Reichsſtatthalter Loeper die Einweihungs-
rede: Magdeburg hat jahrelang als eine rote
Hochburg dageſtanden. Alles ſprach gegen das
Gelingen unſeres Kampfes. Doch wir haben
nicht nachgelaſſen. Deutſchland und das
deutſche Volk ſind heute unüber-
windlich, weil der deutſche Ar-beiterſichzuihmbekennt. Reichsſtatt-
halter Loeper ging ſodann auf den hiſtoriſchen
Entſchluß der Reichsregierung vom Sonn-
abend ein und erklärte u. a.: Deutſcher Ar-
beiter, wenn du nicht für deine Ehre ein-
trittſt und für dein Volk, haſt du keine Hoff-
nung mehr, jemals wieder als freier Mann
auf freiem Grund zu Arbeit, Lohn und Brot
zu kommen. Mit einem begeiſtert aufge-
nommenen dreifachen Sieg-Heil auf den Ar-
beiterkanzler Adolf Hitler ſchloß der Reichs-
ſtatthalter ſeine Rede.

Nach dem gemeinſamen Geſang des
Deutſchland und des Horſt-Weſſel-Liedes
nahm Staatsrat und Reichsführer der
NSBO., Pg. Schuhmann, das Wort.
Wenn in früheren Jahren ein Gewerkſchafts-
haus eingeweiht wurde, ſo ſagte er u. a., ſo
geſchah das ſtets unter dem Motto: Es lebe
die Jnternationale. Wenn wir heute ſehend
geworden ſind, ſo verdanken wir das unſerem
großen Führer, der ſelbſt aus dem Arbeiter-
ſtand hervorgegangen iſt. Es ſind heute alle
Unterſchiede verwiſcht. Jch bin perſönlich der
Ueberzeugung, daß hierdurch Deutſchland erſt
die Kraft erhält, die es inſtandſetzt, alle
Feſſeln zu beſeitigen, die uns auferlegt ſind.

Wieder ein Stück vorwärks

Gnölbzig. Jm Zuge des Ausbaues
der Saale für die Großſchiffahrt auf Binnen
gewäſſern ſind aus Mitteln der DOeffa nach
dem ſogenannten Reinhardt Programm
weitere 600 000 Mark zur Verfügung geſtellt
worden. Mit dieſen Geldern ſoll die Saale
bei Gnölbzig und bei Gumpin aus-
gebaut bzw. begradigt werden. Damit wird
es auch an dieſen Stellen möglich ſein, die
Saale mit 1900-Tonnen-Kähnen zu befahren.

t

Der zweite Durchſtich eröffnet.

Als leben. Mit dem Motorboot
„Hanſeat“ des Herrn Ernſt Wolter, Nelben,
befuhren am Freitag Vertreter der Stadt,
des Waſſerbauamts, der Baufirma, der Preſſe
ſowie Gäſte als erſte den nunmehr für die
Schiffahrt freigegebenen Kanal durch den
„Pfaffenbuſch“.

„Merſebunrger Tageblatt (Kreisbkatt)

600000 Mark für den Saale Ausbau.
zur 1000-Tonnen-Schiffahrt.

Der kommiſſariſche Bürgermeiſter Kaiſer
durchſchnitt die über die obere Kanaleinfahrt
gezogene und mit Hakenkreuzfähnchen ge-
ſpaunnte Girlande, ſprach dem Bauführer
Walter Stein ſowie der geſamten Arbeiter-
ſchaft ſeinen Dank und Glückwunſch aus und
gedachte mit einem Sieg-Heil des Führers
Adolf Hitler, unter deſſen Regime dieſes
große Werk vollendet worden ſei. Die an den
Ufern aufgeſtellte Arbeiterſchaft ſtimmte
freudig in den Ruf ein. Pfarrer Schneyer,
Beeſenlaublingen, wünſchte dem Werk reichen
Segen und unterſtrich den ſozialen Gedanken.
Danach durchfuhr man die neue Waſſerſtraße,
deren völlige Vollendung indes noch einiger
Zeit bedarf.

Dampfer „Erfurt“ und der Motorkahn
von Wilhelm Bornemann, Alsleben, waren
die erſten Fahrzeuge, die den neuen Kanal

befuhren.

Oktoberfeſt des Lcachkenverein.

Leuna. Der Bayern- und Trachtenverein
Neuröſſen veranſtaltete am Sonntag in
Böhmes Gaſthaus in Göhlitzſch ſein traditio-
nelles Oktoberfeſt, zu dem ſich bei dem herr-
lichen Wetter ſehr viele Freunde eingefunden
hatten. Die Glanznummer waren natürlich
wieder die Volks- und Schuhplattertänze,
die eben doch nur die echten Bayern ſo tanzen
können, wie es notwendig iſt. Vor allem
der hiſtoriſche Tiroler Knappentanz wurde
erſtklaſſig dargeboten. Aber auch ſonſt ver-
ſtanden die Bayern ſich tüchtig im Tanze
zu drehen, und Gemütlichkeit war Trumpf!
Natürlich gab es auch bayriſches Bier und
echte Weißwürſchtl!!

Waſſer für Kröllwitz.

Leuna. Ein altes Ziel der Leunger Ge-
meindeverwaltung wird jetzt erreicht werden
Seit einigen Tagen ſind zwiſchen Daspig und
Kröllwitz die Arbeiten zum Anſchluß des
Ortsteiles Kröllwitz an das Waſſerrohrnetz
im Gange. Kröllwitz war bisher der einzig
Ortsteil in Groß-Leunag, der noch keinen
Waſſeranſchluß hatte. Wie im ganzen ſüd-
lichen Teile der Großgemernde Leung wird
auch hier das Waſſerwert Daspig, das dem
Ammoniakwerk gehört, Waſſerlieferant iver-
den. Die Uebernahme erfolgt aus dieſem
Rohrnetz unmittelbar am Daspiger Werk.
Eine Uebernahmeſtation mit Hauptzähler
und Kontrollmeſſer werden hier ringerichtet.
Für die Zuleitung werden Her-Rohre ver-
wendet, innerhalb der Ortslage Kröllkwitz
am Schulgebäude bis zum Lantnägerheim
kommen 100er-Htohre zur Verlegung und nach
der Siedlung Maien n der Dorilige NSiler-
Rohre. Vor den acht Oberflurhndranten
werden zwei für den Anſchluß der Motor-
ſpritze eingerichtet. Die Leitung wird eine
Druckſtärke von vier Atmoſphären erhalten,
ſo daß die Druckhöhe etwa vierzig Meter
betragen wird. Die Geſamtlänge der Rohr-
ſtränge wird ungefähr 2500 Meter betragen
und einen Koſtenaufwand von 23000 Mark
ausmachen. Erfreulicherweiſe iſt es gelungen,
auch von der Landfenerſozietät eine ange-
meſſene Koſtenunterſtützung zu erlangen.

mann, bisher bei der Zentrale in Halle j Wenn die Witterung offen bleibt, denkt man
tätig, der Belegſchaft vorgeſtellt. hierbei dreißig Arbeiter Beſchäftigung finden

in etwa ſechs bis ſieben Wochen die Arbeiten
beendet zu haben. Jn dieſer Zeit werden

Todesopfer einer Schlägerei.
Wolferode bei Eisleben. Jn der Woh-

nung der Witwe G. kam es zu einer ſchweren
Schlägerei zwiſchen dem bei der Witwe
wohnenden 60jährigen Arbeiter Zwirfſinſki
aus Eisleben und den beiden Schwiegerſöhnen
der Witwe. Z. wurde dabei derart verletzt,
daß er kurze Zeit nach der Einlieferung ins
Krankenhaus verſtarb. Die beiden Schwieger-
ſöhne wollen in Notwehr gehandelt haben, da
3. mit einer Dreikantfeile auf ſie einge-
drungen ſei.

NS-Filmabend.
Günthersdorf. Am Sonntag den 22. Ok-

tober veranſtaltet die Ortsgruppe Günthers
dorf der NSDAP. im Gaſthaus zum ſchwar-
zen Bär, den ſchon längſt erwarteten
Filmabend. Zur Vorführung gelangt „Roſen
blühen auf dem Heidegrab“, „1000 Jahre
Merſeburg“, „Zeitzer Heimatfeſt“ und ein
Kinderfilm. Das Programm iſt reichhaltig
und abwechslungsvoll, ſo daß der Beſuch
für jedermann zu empfehlen iſt.

Milchlieferung für Schulſpeiſung.

Vad Dürrenberg. Jm Winterhalbjahr ſoll
ſowohl in der Siedlungsſchule als auch in
der Keuſchberger Schule die Schulſpeiſung für
beſonders bedürftige Kinder durchgeführt wer-
den. Hierzu iſt die Lieferung von entkeimter
Milch für 300 bis 350 Schulkinder in vor-
geſchriebenen Viertelliterflaſchen zu vergeben.
Angebole mit Preisangaben ſind bis zum
20. Oktober 1933 an den Gemeindevorſteher
einzureichen.

Ein 8ö5jähriger.
Zorbau. Am Sonntag konnte der Landwirt

Heinrich Franke in geiſtiger und körper-
licher Friſche ſeinen 85. Geburtstag feiern.
Auch unſere Glückwünſche.

Altersjubilar.
Schkeunditz. Heute kann der in Lützſchena,

Leipziger Straße 35 wohnhafte Rentner Karl
Baltzer ſeinen 77. Geburtstag begehen. Wir
gratulieren.

Montag 16. Oktober

Kurzſchrift und Volksgemeinſchaft.
Tagung der Gaue Halle- Merſeburg

und Magdeburg-Anhalt.
Staßfurt. Nachdem am 30. September in

Halle im Auftrage des Reichsminiſters des
Jnnern durch den NS.-Lehrerbund die Grün-
dung der Deutſchen Stenographenſchaft ſtatt
gefunden hatte, fand am Sonnabend und
Sonntag in Staßfurt die gemeinſame
Tagung der Gaue Magdeburg-
Anhalt und Halle- Merſeburg als54. Verbanöstag des bisherigen Kurzſchrift-
Verbandes Sachſen- Anhalt ſtatt. Die Tagung
war außerordentlich ſtark beſucht, was darauf
zurückzuführen iſt, daß jetzt ſämtliche in den
Gaugebieten beſtehenden Kurzſchriftvereine
in die Deutſche Stenographenſchaft eingeglie-
dert ſind. Die Leitung der Tagung lag in
den Händen des Gauleiters Matthes,
Zerbſt. Die Neugliederung des bisherigen
Verbanösgebietes geſchieht ſo, daß die ſüdlich
Anhalts gelegenen Kreiſe den Gau Halle-
Merſeburg unter Leitung von Lehrer Karl
Schmidöt, Halle, bilden.

Jn der überfüllten Feſtſitzung in der Aula
ves Realgymnaſiums ſprach der Geſchäfts-
führer der Deutſchen Stenographenſchaft,
Otto Saak, Dresden, über die hohe
Aufgabe, die den Stenographenvereinen im
national ſozialiſtiſchen Deutſchland zukommt.
Dieſelbe höhe Begeiſterung, mit der öte alte
Generation die Kurzſchrift pflegte, muß auf
die Jugend übertragen werden, die auf dem
Boden der Vaterlandsliebe unter Fleiß und
Sparſamkeit mit den ſittlichen Grundſätzen
der Reinheit vorwärts ſtreben müſſe. Das
Gelöbnis der Treue für den neuen Staat
klang aus im Sieg-Heil auf das Vaterland,
den Reichspräſidenten und den Volkskanzler.

An dem Schnellſchreiben beteiligten
ſich nahezu 400 Kurzſchriftler. Die höchſte
Leiſtung errang mit 300 Silben Frl. Gertrud
Koch, Magöeburg-Sudenburg; die Staffel-
meiſterſchaften fielen in Klaſſe A (80--160 Sil-
ben) nach Zerbſt, Klaſſe B (120--200 Silben)
nach Burg und in der Liga-Klaſſe (160 bis
240 Silben) nach Deſſau. Verbands-Einzel-
meiſter im Dreierkampf wurde Frl. Elfriede
Benecke, Magöeburg, im Viererkampf Franz
Dreger, Deſſau.

Die geſchäftlichen Verhandlungen ergaben
eine Fülle von organiſatoriſchen Aufgaben,
die die Zuſammenführung der bisher im Ge-
biet beſtehenden 4 Verbände der verſchiedenen
Kurzſchriftſchulen erfordern. Der Gauleiter
behandelte in ſeinem Programm im beſon-
deren die erzieheriſche Bedeutung der Kurz-
ſchrift im nationalſozialiſtiſchen Staat. Die
Gewähr für ein geodeihliches Zuſammen-
arbeiten unter dem Banner des geeinten
nationalen Deutſchland iſt durch den ein-
mütigen Willen zur Eingliederung in die
wahre Volksgemeinſchaft, die die Steno-
graphen durch die Schaffung der Einheits-
kurzſchrift immer gefördert haben, gegeben.

Aus der NVachbarstadt Halle
rer

Opfer eines unbeleuchteten Fuhrwerks.
Jn der Seebener Straße fuhr ein Per-

ſonenkraftwagen gegen die Deichſel eines un
be leuchteten und unbeſpannten Fuhrwerks.
Der Wagen ſtand in der Torfahrt eines
Grundſtückes, wobei die Deichſel etwa zwei
Meter in die Fahrbahn ragte. Zwei Jnſaſſen
des Kraftwagens wurden verletzt.

von Hindenburg an Halle.
Reichspräſident von Hindenburg hat der

Stadt Halle für die zu ſeinem Geburtstag
überſandten Glückwünſche ſeinen herzlichen
Dank ausgeſprochen. Das Dankſchreiben trägt
unter der Unterſchrift den Zuſatz: Ehren
bürger der Stadt Halle.

nan
Wenn Bert „für uns“ ſagt, dann meint er

ſelbſtverſtändlich immer „für mich“. Er hat
ſchon immer einen Blick für „ſowas“ gehabt.
Unter einem Millionenheer weiblicher Anmut
findet er todſicher in wenigen Minuten „das
Beſte“ heraus.

„Siehſt du die kleine, weiße Mütze, Heinz,
die der jungen Dame gehören mag, und die
der Wind ſchon nahezu auf den Fahrdamm
gewweht hat? Augenblick mal

Der Wagen hält mit einem Ruck. Bert
verläßt ihn in einem eleganten Satz. Heinz
ſieht zweifelnd hinter ihm drein.

„Was willſt du tun?“
„Dumme Frage! Sieh dir doch an, vie

knuſprig ſie iſt. Wäre ſie dagegen meine
frühere möblierte Wirtin, würde ich erbar-
mungslos über das Ding von Mütze hinweg-
fahren,“ ſagt der Gefragte roh.

Schon hat er die kleine Kappe aufgehoben,
ſtäubt ſie vorſichtig und umſtändlich ab und
tritt galant zu der jungen Dame in Blau, die
ihren Kopf von einem Buch erhebt

„Gnädiges Fräulein, darf ich Jhnen
Eigentum zurückgeben

„Danke“ ſagt ſie kurz und lächelt.
„Es wäre doch ſchade um die hübſche, kleine

Mütze geweſen, wenn der Wind
„Ja!“ unterbricht ſie freundlich.
„Jch meine“, räuſpert ſich Bert, „ich meine,

ich könnte, mir denken, daß ſie Jhnen gut
ſteht.“

„Kann ſein“, ſagt die junge Dame“, doch
nun tragen Sie bitte dieſes verhängnisvolle
Stück an den Platz zurück, auf dem Sie es
gefunden haben. Jch habe es zum Trocknen
dorthin gelegt, da an dieſer Stelle hoher und
ſauberer Raſen iſt.“

„Ja alſo zögert Bert.
„Und wenn Sie damit fertig ſind, dann

können Sie, wenn Sie wollen, noch einmal
hier herkommen und mir ſagen, was Sie in
Wirklichkeit von mir wünſchen, nicht wahr

Bert legt die Mütze wieder auf den Raſen
und möchte ſich für ſeine Ungeſchicklichkeit
prügeln.

Heinz Friedemann weiß, wie er ſich in
Er fährt,ſolchen Fällen zu verhalten hat.

Jhr

während das Geſpräch ſeinen Fortgang
nimmt, den Wagen ins Geſträuch und bleibt
ſitzen. Erſt als Bert ihn ruft, kommt er lang-
ſam heran.

„Jawohl“, ſagt die junge Dame ſoeben
hell, und ihr blondes Gelock fällt ihr ſeiden-
weich halb über das Geſicht. „Jch bin bei
einem Rechtsanwalt in der Dachauer Straße
tätig.“

„Dachauer Straße da müſſen Sie uns
doch kennen.“

„Kenne ich auch“, lächelt
oberung noch ſtärker als zuvor.
unſicher:

„Dann m ähm müſſen wir Sie vielleicht
ſchon einmal geſehen haben

„Jawohl, das haben Sie auch.“
„Sollte ich ſo ein ſchlechtes Gedächtnis

haben“, ſtellt Bert kopfſchüttelnd und entſetzt
feſt. Sein Perſonengedächtnis iſt recht dürf-
tig. Wer mag denn das ſein?

„Was ſagſt du, Heinz, kennen
junge Dame

„Jawohl“ beſtätigt dieſer knapp, gewiſſen-
haft, mit lexikonhafter Gelehrſamkeit:

Berts neue Er-
Und er wird

wir dieſe

„Fräulein Ruth Berger, Sekretärin vei
Rechtsanwalt Mayer II. Kennengelernt vei
einem Tanzabend des Bezirksvereins, den
wir beide auf deinen Rat aus Geſchäftsinter-
eſſe mitmachen mußten, um mit unſeren Kun-
den aus der Nachbarſchaft bekannt zu werden.“

„Richtig“, ſagt Ruth Berger, und Bert
kaut an der Unterlippe. Ein ſchlechtes Gedächt-
nis iſt ein unruhiges Ruhekiſſen. Aergerlich,
ſehr ärgerlich. Wie iſt das nur möglich, trotz-
dem ſie ſo entzückend iſt? Jch könnte mich
ehrlich, ganz ehrlich verlieben.

Der lebensluſtige Bert Ohleg verliebt ſich
ſich gern und oft und ſtets „ganz ehrlich“

Fräulein Ruth hat ein ſehr ſcharf geſchnit-
tenes Kinn, zwei ſchelmiſche Grübchen in den
Mundwinkeln und helle, warme Augen. Ruth
Berger beſitzt außer ihrem Paddelboot einen
Spirituskocher und erklärt ſich, als die ent-
ſprechende Zeit herangerückt iſt, ohne weiteres
bereit, für „ihre beiden Herren“ das Mittag-
eſſen mitzukochen. Jnfolgedeſſen muß Heinz
mit dem Wagen ins nächſte Dorf fahren, um

etwas Eßbares aufzutreiben. Bert legt ſich
inzwiſchen in den Sand, ſchickt ſeine Sorgen
zum Teufel, wo ſie über Sonntag beſſer auf-
gehoben ſind, döſt in die Sonne und erzählt
ein Märchen von der Autobetriebs-G. m. H.

Heinz Friedemann beſchafft in der Tat ein
rundes Dutzend Eier und Ruth ſtellt eine
ſagenhaft ſchöne „Speckſtippe“ her. Zuſammen
mit Waldluft und Harzduft genoſſen, bedeutet
ein Galadiner bei Adlon einen Schmarren da-
gegen.

Zigaretten ſind hier draußen Unfug. So
kaut Bert in Ermangelung dieſer weißen
Stäbchen nach Tiſch an einem ausgewachſenen
Grashalm. Daß muß er tun, denn ſo mir
nichts, dir nichts hat dieſer ungeſchickte Menſch,
der Heinz, das Geſpräch auf das unrühmliche
Ende der Autobetriebs-G. m. b. H. gebracht.

Ohne es zu wollen, betrachtet Heinz dabei
ſeine Nachbarin heimlich von der Seite. Ruth
zieht die Knie an, ſchlingt die Arme darum.
Jhre blonden, ſchimmernden Locken flattern
leicht im Wind. Sie iſt ſehr ſchön. Sehnſucht,
ſteigt in Heinz auf, Ruth Berger iſt viel zu
ſchade dazu, um Bert anheim zu fallen. Bert
iſt ein guter Junge, gewiß, aber zu leicht, viel
zu leicht und nicht gut genug für dieſe Ruth

Ich vegreife Sie nicht, wie konnten Sie
beide ohne Geld eine Autobetriebs-G. m. b. H.
eröffnen

Heinz Friedemann antwortet ihr langſam,
mit einem Anflug von Verzweiflung:

„Wiſſen Sie, was es heißt arbeitslos zu
ſein, die Hände in den Schoß legen zu müſſen
und nichts ſchaffen zu dürfen? Weiter hat
uns nichts getrieben, als der verzweifelte
Wille, wiederzupacken zu dürfen.“

„Quatſch!“ widerſpricht Bert draſtiſch,
„aber meinen Sie, ich will mich von meinem
alten Herrn aushalten laſſen Da kennen Sie
Bert Ohleg ſchecht! Getürmt bin ich von zu
Hauſe. Aus eigener Kraft muß ich weiter
kommen!“

„Und nun nun müſſen Sie doch wieder
zu den Eltern zurück!“

„Jch denke nicht daran! Damit mein Herr
Familienvorſtand recht behält, daß ich wieder- 1

komme, wenn ich mir die Hörner abgelaufen
habe? Nein!“

„Montag früh kommt der Gerichtsvoll-
zieher“, antwortet Heinz Friedemann an des
Freundes Stelle reſigniert.

3

„Haben Sie Luſt, mit
Heinz

Sie lacht ihn an. Ruth Berger iſt ent
zückend, wenn ſie lacht! Warum fragt ſie mich
nur? Bert panſcht doch ſchon mit bloßen
Füßen im Waſſer und packt das ganze Lager
zeug und was ſonſt für Krimskrams da iſt,
liebevoll ins Boot. Was habe ich noch dabei
zu ſuchen

Bert Ohleg nimmt dem Freunde die Arbeit
ab zu antworten und beſtimmt kategoriſch:

„Jetzt werde ich Sie ſamt Kahn in Jhr
Bootshaus paddeln, Fräulein Ruth.“

Er reckt ſich, ſeine nackten, ſtarken Arme,
die gegen ihren braungebrannten Körper faſt
ſchneeweiß ſind. Er iſt einen Kopf größer als
ſie, iſt ſehnig, trainiert, geſchmeidig.

„Vor dem Bootshaus wird uns Heinz mit
dem Wagen erwarten und wir fahren alle zu
ſammen nach Hauſe. Gemacht?“

Warum der fragende Ton in dem ketzten
Wort? Höchſt überflüſſig! Schon turnt Bert
die paar Schritte zu Heinz nach oben und
zieht ſich mit Heldenmut ein ganzes Dutzend
Kiefernnadeln in ſeine Beine. Heinz bekommt
einen freundlichen Stoß in die Seite und ein
paar hingeraunte Worte:

„Mach', Junge, an dieſem letzten ſchönen
Sonntag im Jahr wollen wir fröhlich ſein
Die ganze Umgebung liegt voll von Mädeln
da gibt es nette Geſchöpfe, die heute gern im
Auto mit in die Stadt fahren. Reiß die
Augen auf und greif' zu dann wird es noch
ſehr vergnügt.“

„Henkersmahlzeit“, erwidert Heinz kurz.
„Falſch! Henkersfahrt heißt das, wenn du

mir zu paddeln,

ſchon durchaus miesmachen willſt. Wer ſagt
dir aber, daß wir nicht heute noch einen reichen
Amerikaner vor dem Tode retten

Kli
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Dem deutſchen Meiſter
Zur Reichshandwerkswoche.

Dem deutſchen Bauerntume eng verwandt
Und ihm gleich in der deutſchen Muttererde
Verwurzelt, ſchafft die nimmermüde Hand
Ererbter Handwerkskünſte edle Werte.
Der Geiſt, der durch der Ahnen t

ging,
Er ſpiegelt ſich noch heut' in deinem Schaffen,
Dem zünftig frohen Regen. und gering
Dünkt dich der Neuzeit ſeelenloſes Schaffen.

Dir iſt die Arbeit tiefer Daſeinsſinn,
Jſt dir an Staat und Menſchheit ehrſam,

[Dienen,
Du gibſt den Geiſt und gibſt die Seele hin
An ſie und in ſie, und ob heut' Maſchinen
Dir auch ſo manche Arbeit, die dir lieb,
Jm Zug der neuen Zeiten abgenommen
Die deutſche Seele, die dich ſchaffend trieb,
Jſt nie auf ihr Erzeugnis überkommen!

Jn deiner Werkſtatt waltet Tag um Tag
Noch Gottesfurcht, wie einſtmals es geweſen.
Durch deinen hellen frohen Hammerſchlag
Klingt noch geſunde Kraft und deutſches

[Weſen,
Und Ehrſamkeit und ſtarke Schaffensluſt

Zu aller Zeit und tatenfrohes Wagen,
Sie hatten Pflegeſtatt in deiner Bruſt
Auch in den allertrübſten Schickſalstagen!

Und baun wir nun das deutſche Vaterland
Uns neu mit lichterwachten, kühnen Seelen,
Dann darf auch deine ſchaffensfrohe Hand
Beim heil'gen deutſchen Aufbau uns nicht

ſfehlen!
Ob dir auch manches in der harten Pein
Der deutſchen Not undeutſcher Geiſt zer

ſchlagen
Der ſtärkſten Säulen eine ſollſt du ſein,
Die unſer Haus, das neue Deuntſchland,

ſtragen!

Fetix Leo Goeckerittz.

Hilfe für Handwerk

und gewerblichen Mittelſtand.
Vom Deutſchen Jnduſtrie- und Handels-

tag ſind in den letzten Tagen mit den zu
ſtändigen Wirtſchaftsſtellen in Berlin Ver-
handlungen geführt worden, die eine ſtär-
kere Beteiligung des Mittel- und Kleinge-
werbes ſowie des Handwerks an dem großen
Arbeitsbeſchaffungsaufträgen der öffentlichen
Hand bezweckten. Dieſe Kreiſe litten bisher
erheblich unter der mangelnden Finanzkraft,
durch die ihnen ein Erfolg im Wettbewerb
um Aufträge oft verſagt blieb. Nunmehr
ſcheint aber ein Fortſchritt inſoweit erzielt
zu ſein, als eine großzügige Kreditaktion
die Verſorgung der handwerklichen und klein-
gewerblichen Betriebe mit Perſonalkrediten
gewährleiſten ſoll. Ueber die Einzelheiten
ſteht eine Mitteilung noch aus. Späteſtens
Ende der Woche dürften aber nähere An-
gaben über die neuen Maßnahmen zur Be-
lebung des Hanöwerks gemacht werden. Wie
man hört, wird n. a. daran gedacht, durch
Zuſammenſchluß der Handwerkerbetriebe zu
Lieferungsgenoſſenſchaften ihre Kreditfähig-
keit zu erhöhen.
Am 16. Oktober beginnt die deutſche
Handwerkswoche. Wie wir hören, iſt beab-
ſichtigt, bei der Gelegenheit einige für das
Handwerk und öden ſelbſtändigen Mittelſtand
überhaupt wichtige Geſetze herauszubringen.
Nachdem man zunächſt dem für Deutſchlands
Wiederaufbau bedeutungsvollſten Stand, dem
Bauern, geholfen hat, kommt jetzt der ſelb-
ſtändige Mittelſtand daran, das ſindö
vor allem das Handwerk und der Ein-
zelhandel.

Fahrgeldveraüitung unzuläſſige Zugabe.

Das Reichsgericht hat kürzlich zur Frage
des Zugabeverbots eine grundſätzliche Ent-
ſcheidung getroffen, die auch für den gewerb-
lichen Mikttelſtand von Bedeutung iſt. Zur
Verhandlung ſtand das Urteil eines Land-
gerichſes, durch das ein Warenhausbeſitzer
freigeſprochen worden war, der bei Einkäufen
in beſtimmter Höhe den Käufern das Fahr-geld erſetzt hatte. Jm Gegenſatz zur urteils-
begründung des Landgerichts, das in der
Fahrpreiserſtattung einen zuläſſigen Bar
rabatt geſehen hatte, ſtellte ſich der Reichs-
anwalt auf den Standpunkt, daß die Fahr-

eine beſondere, zum Kauf-
gegenſtand hinzukommende Leiſtung ſei. Eine
derartige Beförderungsleiſtung habe aber mit
der Natur des Barrabattes nicht das min-
deſte zu tun, ſondern ſei als eine Zugabe

bewerten, die nach dem Sinn und Zweck
s Zugabege verboten ſei. Das Reichs

h ſchlo Anſicht an und kobs Urteil des s aul.
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S S cBeſſa g e z um e r Kreſsb le t Vom Oktober 1933
Deutſche Woche! Tag des Handwerks!

Die diesjährige Deutſche Woche in Merſeburg fällt in eine Zeit einer
ſeeliſchen Bereitſchaft zum Wiederaufbau, wie wir ſie wohl noch nie erlebt haben.
Millionen von Arbeitsloſen wurden wieder in den Arbeitsprozeß eingegliedert,
Millionen weiterer Hände liegen aber noch untätig, und gerade an dieſer Stelle
offenbart ſich die tiefe Bedeutung der Deutſchen Woche 1933: ſie iſt ein Teil jener
zweiten Welle des Angriffs gegen die Arbeitsloſigkeit, die für deutſche Arbeit wirbt
und kämpft. Nichts unbilliges verlangt ſie: ſie will den einzelnen, der nur in der
Gemeinſchaft ſein Brot verdienen kann, an die Gemeinſchaft erinnern.

Sie verlangt Pflichten vom Konſumenten, aber auch Pflichten vom
Produzenten: ſie lehnt es ab, denjenigen, der durch Kauf ausländiſcher Ware dem
deutſchen ſchaffenden Menſchen das Brot aus der Hand ſchlägt, zur Volksgemein-
ſchaft zu rechnen, ſie verſagt aber auf der anderen Seite einem deutſchen unzu
reichenden Produkt ihren Schutz. Jn jahrelanger Erziehungsarbeit ſind gerade
von den Verbänden und Berufsvertretungen in unſerer engen mitteldeutſchen
Heimat in dieſer Beziehung unſchätzbare Werte geſchaffen worden, und oft war das
„Merſeburger Tageblatt“ das Sprachrohr für dieſe Beſtrebungen.

Zurück zum deutſchen Hualitätsprodukt heißt es heute! Mit dem Wort
Qualität taucht plötzlich das Wort Hand werk auf, und beide Worte verbinden
ſich mühelos zu einem Begriff: „Deutſche Woche Tage des Handwerks.“

zu einem Deutſchen Jahr werde, das ſei unſerdaß die Deutſche Woche 1933,
Wunſch!

Und
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Was wir vom Fleiſchergewerbe wiſſen

Volkswirkſchaftliche und hygieniſche Bedeukung eines Handwerkerſtandes

Betrachtungen während der Handwerker-Werbewoche.

Der Reichsſtand des deutſchen Handwerks
veranſtaltet unter dem Protektorat der
Reichsregierung vom 15. bis 21. Oktober 1983
eine Handwerks-Werbewoche unter
dem Motto „Segen der Arbeitsbeſchaffung
im kleinen Auf jeden einzelnen kommt
es an“. Jn dieſem Zuſammenhang iſt es
angebracht, die Oeffentlichkeit auf die Bedeu-
tung des Handwerks für die deutſche Volks-
wirtſchaft hinzuweiſen. Gerade weil in den
letzten Jahren unſer bodenſtändiges Hand-
werk vielfach zu Unrecht unterſchätzt worden
iſt, iſt dieſe Propagandawoche des deutſchen
Handwerks eine Notwendigkeit, um das
Handwerk als Ganzes wie auch die einzelnen
Handwerksgrupten
lichkeit näherzubringen.

Wenn in den letzten Jahrzehnten, wieder-
holt allerdings zu Unrecht, von einem „Ster-
ben des deutſchen Handwerks“ geſprochen
worden iſt, ſo trifft dies am allerwenigſten
auf das deutſche Fleiſcherhandwerk zu. Zwei-
fellos hat auch das Fleiſcherhandwerk unter
den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, in denen
ſich unſere geſamte Volkswirtſchaft befindet,
ſchwer gelitten.

Trotzdem liegt das Schwergewicht der
Fleiſchverſorgung unſerer Bevölkerung
auch heute noch beim handwerksmäßigen
Fleiſchereibetrieb.
Nach der letzten Betriebszählung vom

Jahre 1925 gab es rund 80000 ſelbſtändige
Fleiſchermeiſter in Deutſchland, auf 703 Per-
ſonen der Bevölkerung entfiel ein Fleiſcherei-
betrieb gegenüber 551 Perſonen im Jahre
1875. Hieraus ergibt ſich nun nicht etwa der
Schluß, daß das Fleiſchergewerbe zurückge-
gangen iſt, denn in Wirklichkeit hat die Zahl
der Fleiſchereibetriebe gegenüber der Vor-
kriegszeit zugenommen. Vielmehr wird
hierdurch nur die in der Oeffentlichkeit oft
beſtrittene Tatſache bewieſen, daß das Flei-
ſchergewerbe nicht überſetzt iſt und daß daher
aus dieſem Grunde auch nicht von einer un-
berechtigten Verteuerung des Fleiſches die
Rede ſein kann. Man neigt im allgemeinen
heute leicht dazu, von dem Handwerk etwas
geringſchätzig zu ſprechen und ſtattdeſſen
alles, was ſich den Titel Jnduſtrie zulegt,
zu überſchätzen. Wie falſch eine ſolche Auf-
faſſung iſt, zeigen gerade die Verhältniſſe im
Fleiſchergewerbe. Nicht jeder wird z. B.
wiſſen, daß der Wert der vom deutſchen
Fleiſchergewerbe umgeſetzten Waren faſt 4,5
Milliarden Mark beträgt und damit um 2
Milliarden Mark größer iſt als die Produk-
tion der elektrotechniſchen Jnduſtrie, der
Feinmechanik und Optik und um 1,3 Milli-
arden Mark größer als der Umſatz der che-
miſchen Jnduſtrie. Wenn man ſich nun fragt,
wie es kommt, daß das deutſche Fleiſcher-
handwerk ſeine Poſition ſo erfolgreich be-
haupten konnte, ſo kommt man zu dem viel-
leicht überraſchenden, jedenfalls nicht erwar-
teten Ergebnis, daß gerade die beſcheidene
Lebens- und Arbeitsweiſe, die im Handwerk

dem Jntereſſe der Leffent-

üblich iſt und die ſich praktiſch in einer Ver-
ringerung der Unkoſten auswirkt, zum gro-
ßen Teil die Urſache dafür iſt.

Jm Fleiſchergewerbe ſpielt die wertvolle
und unerſetliche Mitarbeit der Meiſters-
frauen und der Femilienangehörigen eine
überaus wichtige Rolle.
Daher iſt auch die Zahl der verheirateten

Fleiſchermeiſter außerordentlich groß. An-
nähernd 92 Prozent der ſelbſtändigen Flei
ſcherei- Gewerbetreibenden ſind verheiratet,
während der Reſt auf jüngere oder verwit-
wete Meiſter entfällt. Was die Arbeit der
Ehefrau im Fleiſchergewerbe bedeutet, geht
daraus hervor, daß nach der Statiſtik rund
77 Prozent der Geſammtzahl der mithelfenden
Frauen auf die Ehefrauen entfiel. Be-
rückſichtigt man noch die Mitarbeit der
Töchter und Söhne, ſo zeigt i daß
zum ſehr großen Teil der deutſche hand-
werksmäßige Fleiſchereibetrieb auf der Fa-
milienarbeit beruht. Tradition und Ver-
erbung, die aus einer ſolchen familienmäßi-
gen Betreibung eines Gewerbes ſich gerade-
zu von ſelbſt ergeben, haben ſich deshalb im
Fleiſchergewerbe von Generation zu Gene-
ration erhalten, ohne daß das Gewerbe da-
durch rückſtändig oder veraltet geworden iſt.

Jm Gegenteil, auch hier ſpricht die ſonſt
ſo nüchterne Statiſtik eine recht lebendige
Sprache. Von 100 F eiſchereien arbei eten über
63 mit Kraftmaſchinen, die zum großen Teil
Wunderwerke der Technik und des menſch-
lichen Erfindergeiſtes ſind. Wenn unſer Kon-
ſum an Fleiſch- und Wurſtwaren ſich hin-
ſichtlich ſeiner Qualität heute auf einer Höhe
befindet, die den Neid des Auslandes erregt,
und wenn die deutſchen Fleiſchwaren heute
in der ganzen Welt berühmt ſind, ſo iſt dies
nicht zuletzt darauf zurückzuführen, daß das
Fleiſcherhandwerk ein fortſchrittliches
Gewerbe iſt, das die modernſten Arbeits-
methoden übernommen hat, um auch dem
verwöhnteſten Geſchmack des Publikums
Rechnung zu tragen. Gleichzeitig ſind aber
auch die Anforderungen, die bei der Aus-
bildung an den

Nachwuchs des Fleiſchergewerbes

geſtellt werden, erheblich geſtiegen. Die prak-
tiſche Arbeit im Betrieb und die theoretiſche
Ausbildung in der Schule ergänzen ſich heute
in ſo harmoniſcher Weiſe, daß ſich die Vor-
nahme der Geſellenprüfung auf das denkbar
größte Gebiet erſtrecken kann. Der junge
Geſelle, der ſeine dreijährige Lehrzeit im
Handwerksbetrieb durchgemacht hat, verfügt
nicht allein über praktiſche Erfahrungen und
Kenntniſſe im Schlachten und in der Wurſt-
fabrikation, ſondern iſt auch über die wahr-
lich nicht geringen geſetzlichen Vorſchriften,
die ſich auf das Fleiſchergewerbe erſtrecken
orientiert. Aber mit der Meiſterlehre und
ſelbſt mit der Meiſterprüfung hat es heute
noch nicht ſein Bewenden. Jn allen Ge-
genden des Deutſchen Reiches ſind Organ i-

ſationen ins Leben gerufen wor-
den, in denen ſich freiwillig Ge-
ſelle und Meiſter weiterbildenkönnen. Jn dieſen Schulen werden die
Angehörigen des Fleiſchergewerbes ſpeziell
in der feineren Wurſtfabrikation, der Her-
ſtellung von Rouladen, Paſteten u. ögl. un
terwieſen. Von einem Gewerbe, das ſo an
ſich ſelbſt arbeitet, um den Erforderniſſen des
Tages Rechnung zu tragen, wird wohl nie-
mand behaupten können, daß es im Abſtieg
begriffen iſt.

Das Fleiſcherhandwerk iſt ein ausgeſproche-
nes Gewerbe des Klein- und Mittelbetriebs
Darin liegt ſeine Kraft und Stärke; denn

gerade dieſe Art des Betriebes ſetzt es in die
Lage, dem individuellen Bedarf und den ſpe-ziellen Wünſchen ſeiner Kundſchaft Rechnung
zu tragen. Unter den Fahnen des Nativnal-
ſozigalismus wird das deutſche Fleiſcherhand-
werk auch in Zukunft ſeinen Mann ſtehen.
Die Reichsregierung, unter der Führung des
Volkskanzlers Adolf Hitler, hat Verſtänönis
für die Lebensnotwendigkeit des Gewerbes
und, ſo iſt zu erhoffen, daß die Sünden der
Vergangenheit allmählich wieder gutgemacht
werden.

Die Handwerks-Werbewoche gibt der Be-
völkerung Gelegenheit, ihre Treue und Ver-
bundenheit mit einem Berufsſtande unter
Beweis zu ſtellen, deſſen hervorragendes Be-
ſtreben es federzeit war, ſeine Arbeit im
Dienſte der Hygiene und der Volksgeſundheit
auszuüben.

Das Handwerk will mifkämpfen.
Jn der Schlacht gegen die Arbeitsloſig-

keit will das Handwerk nicht an letzter Stelle
ſtehen, ſondern ſo aktiv wie möglich mit ein-
greifen. Das iſt auch der Zweck deswerkes für das deutſche Handwerk. Nicht
allein, daß durch das Hilfswerk manche faſt
zerſtörte kleine Exiſtenz im Handwerk wieder
aufgerichtet und zu neuem Lebensmut an-
gefeuert wird, ſondern es ſoll den vielen
arbeitsloſen Gehilfen und Facharbeitern, die
gezwungenermaßen feiern müſſen, wieder
Arbeit und Brot geſchaffen werden.

Handwerks iſt alſo
eine Maßnahme die ſich in den Plan der
Reichsregierung zur Behe bung der Arbeits-
loſigkeit organiſch einre eiht. Sie ſtellt ſich be-
wußte 9inein in das Volksaganze, ſie hat nichts
mit Jntereſſenpolitik, wie ſie der alte Partei-
ſtaat züchtete, zu tun, ſondern ſie hat als Ziel
das Wohl des ganzen Volkes im Auge, und
dieſem Ziel ordönet ſich alles gern und willig
unter. Das Handwerk will tatkräftig mit
helfen, Not und Elend zu beſeitigen. Bei
dieſem großen Werk ſteht das ganze Hand-
werk ſelbſt auch einig und geſchloſſen da.
Eigenbrödelei und Eigennutz müſſen ver-
ſchwinden, und jeder ſtellt ſich freudigen
Herzens zur poſitiven Mitarbeit zur Ver-
fügung. Wohl, ſo muß das Werk ge-
lingen.

„Verachtet mir die Meiſter nicht!“

Der von der Handwerkskammer Halle
veranſtalteten Werbewoche des Handwerks
wünſche ich ein gutes Gelingen und einen
vollen Erfolg. Das deutſche Handwerk hat
ſchon ſeit dem frühen Mittelalter gerade in
Deutſchland eine zan- beſonders hohe Be-
deutung gehabt. Die Erzeugniſſe der deut
ſchon Handwerkskunſt waren weit über die
deutſchen Grenzen hinaus berühmt und
zeugen, ſoweit ſie uns erhalten noch
heute von dem hohen Sland der künſtleriſch
wie techniſch hochwertigen Arbeit des alten
der tſchen Handwerks. Möge auhy in der
Cegenwart und Zukunft die wertſchaftliche
und kulturelle Bedeutung ves deutſchen
Kandwerks, ſeiner Lehrlingsausſtlödung und
der Tüchtigkeit ſeines Geſellen und Meiſter-
ſtandes unvermindert zum Nutzen unſeres
deutſchen Volkes erhalten bleiben! Jn dieſem
Sinne ſchließe ich mit den Worten, die der
alte deutſche Handwerksmeiſter und Dichter

Dieſe Werbung des

ſt d.

Hans Sachs in der Schlußſzene der
Meiſterſinger“ dem Volke auf der Feſtwieſe

von Nürnberg zuruft: „Verachtet mir die
Meiſter nicht und ehrt mir ihre Kunſt!“

Der Regierungspräſident.
gez. Dr. Sommer.

Handwerk und Deutſche Reichspoſt.
Jn Erkenntnis der ſchwierigen Lage des

Handwerks hat die Deutſche Reichspoſt ſtets
eine wichtige Aufgabe darin geſehen, bei Ver-
gebung von Aufträgen möglichſt weitgehendö
das Handwerk zu berückſichtigen. Es wird
auch künftig das Beſtreben der Deutſchen
Reichspoſt ſein, Linderung des Po
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ſtandes dieſer Betriebe im Rahmen des Mög-
lichen mit allen Mitteln beizutragen. Aus
dieſem Grunde ſind unſere Beſchaffungs-
ſtellen angewieſen, bei handwerksmäßigen
Seiſtungen insbeſondere aus dem zuſätz-
lichen Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
Deutſchen Reichspoſt für 1933 die orts-
anſäſſigen Bieter des Handwerks zu bevor
zugen. Wir hoffen, dadurch die Not des
Handwerks zu lindern und den General-

„Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

augriff der Reichsregierung auf die Arbeits
loſigkeit zu unterſtützen.

Möge die in der Zeit vom 15. bis 21. Ok-
tober ſtattfindende Werbewoche dem Hand-
werk einen recht guten Erfolg bringen. Dies
iſt der Wunſch der Oberpoſtdirektion Halle
an der Saale für das Handwer?k.

i. A. gez. Gottſchalk, Oberpoſtrat.
Für den Präſidenten der Oberpoſtdirektion.

Führer des deuk
Mit einem Bild des Vizepräſidenten

Die Veranſtaltung der Reichshandwerker-
woche vom 15. bis 21. Oktober, die eine groß-
zügige Werbegaktion für das deutſche Hand-
werk darſtellen wird, lenkt erneut die Auf-
merkſamkeit auf die Führer des deutſchen
Handwerks, die es verſtanden haben, die
organiſatoriſchen Formen zu erhalten und

darüber hinaus durch die Schaffung des
Reichsſtandes dem deutſchen Handwerk den
Aufbau zu geben, der bei der künftigen ſtändi-
ſchen Gliederung erforderlich ſein wird.

Dr. von Renteln der Reichsführer des
Geſamtverbandes deutſcher Handwerker,
Kaufleute und Gewerbetreibender, wurde am
3. Mai d. J. zum Präſidenten des Reichs-
ſtandes des deutſchen Handwerks gewählt.
Sein engſter und erfolgreichſter Mitarbeiter
auf dieſem Gebiet, Karl Zeleny, wurde zum
Vizepräſidenten ernannt. Karl Zeleny hat in
den wenigen Monaten ſeiner Amtszeit durch
ſeine umſichtige Verhandlungsweiſe und ſein
großes fachliches Verſtändnis für die Nöte
des Handwerks das Vertrauen aller Gaue er-
rungen. Er entſtammt einer alten Hand-
werkerfamilie und iſt in Wien aufgewachſen.

chen Handwerks.
des Reichsſtandes, Karl Zeleny.

Als Werkſtudent hat er lange Zeit in den
verſchiedenſten Betrieben gearbeitet. Sein
beſonderes Intereſſe galt dem Kunſtgewerbe.
Den Krieg machte er an der Iſonzofront mit
und wurde ſchwer verwundet; er wurde mit
der Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

Später war Karl Zeleny als Schriftleiter
gewerblicher Blätter tätig. Seit 1926 iſt er
Inhaber eines Verlages handwerklicher Fach-
zeitſchriften und eigener Schriftleiter in
dieſem Verlag. Schon vor Jahren trat er in
die SA ein. Anfang 1932 wurde er als Re-
ferent für Handwerk und Gewerbe in die
Hauptabteilung IV der Reichsleitung der
NSDaAP. berufen. In dieſer Tätigkeit konnte
er ſein fachliches Wiſſen durch eine genaue
Kenntnis der perſonellen Beſetzung in den
Organiſationen ergänzen. Dieſe Kenntnis
befähigte ihn dann in den Tagen der deut-
ſchen Revolution, die Umbildung der Hand-
werkskammern und der Handwerksverbände
mit Umſicht vorzunehmen. Jn dieſer Tätig
keit hat er ſeine Vertrautheit mit den ein-
ſchlägigen Fragen unter Beweis geſtellt und
ſich das Vertrauen ſämtlicher Handwerkskreiſe
erworben. Als Vizepräſident betrachtet er es
als ſeine Hauptaufgabe, den Widerſtand und
die Zähigkeit des einzelnen Handwerkers zu
ſtärken. Er ſetzte ſich auch erfolgreich für die
Vereinfachung der handwerklichen Organiſa-
tion ein. Die Selbſtauflöſung des Reichs-
verbandes des deutſchen Handwerks und das
Verſchwinden der Handwerkerbünde ſind der
ſiſtbare Erfolg dieſer Arbeit. Die Hand-
werkerbünde waren Zuſammenſchlüſſe von
Berufsgenoſſen, die unter Anlehnung an die
verſchiedenſten Parteien der Mitte in der
Hauptſache politiſche Ziele verfolgten. Jhre
Untragbarkeit war zudem dadurch gegeben,
daß ſie unter Außerachtlaſſen der fachlichen
Vorbildung regional aufgebaut waren. Sie
entſprachen ſomit nicht den Erforderniſſen
einer ſtändiſchen Gliederung.

Es ſteht zu erwarten, daß das Handwerk
den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch, den es
von allen Wirtſchaftsgruppen wohl am ſtärk
ſten erlebte, unter der zielſicheren Politik
Zelenys bald überwinden wird. Voraus
ſetzung daſür iſt jedoch. daß das geſamte
deutſche Volk dem Handwerker wieder ſeine
Sympathien entgegenbringt und ihn als einen
Träger des Qualitätsgedankens auch wirt-
ſchaftlich durch die Erteilung von Aufträgen
fördert.

der Schneider oder Kleidermacher.
Aus einer alten Chronik.

Die Kleider ſeyen erſtlich zu Bedeckung des
Leibes wider die Kälte nachmal aber zur
Zierde und der Pracht gebrauchet werden
womit er zu verſtehen gibt daß die Kleider
ſowol der Materie als dergeſtalt nach immer
zu koſtbarer worden und ſich verändert haben
wie dann eine jede Nation ſich eine beſondere
Kleider-Tracht gewehlet und es der andern
damit bevorzuthun theils auch mit ſteter
Veränderung und Ausfindung neuer Kleider
Moden by frembden ſolchen nachäffenden
Völckern bekannt und beliebt zu machen und
dadurch ihren eignen Beutel zu ſpicken
getrachtet hat welche alle nur mit wenigen
zu beſchreiben ein beſonderes gantzes und
mühſames Werk erforderten.

Solchermaßen gehört kein dummer Kopf
zu einem Schneider und iſt es mit derNadel Scheczr und Elle ſamt dem Fin-
gerhut nicht allein ausgemacht ſondern es
gehöret Witz darzu neue Moden ſowohl
auszudenken als nachzumachen es gehöret
Witz darzu einen großen und kleinen dicken
und geſchmeidigen Menſchen zu kleiden und
die Kleider alſo zuzurichten daß ſie jedem
derſelben wol; bequem und ſchicklich an-
liegen; Es gehöret Witz darzu die Kleider
recht anzumäßen ja wol auch ohne Maß
dem bloßen Anſehen nach auszurechnen und
wol zu treffen den Stoff und Zeug mit Vor-

zu verbrehmen zu ſtücken uſw. uſw. zu
ge ſchweigen daß auch

ein wohlerfahrner guter Schneider eine
gründliche Wiſſenſchafft von allerley Arten
Sammet Broceard Se'den halb-Seide-
nen und Wollenen Stoffen von Engli-
ſchen Franzöſiſch- und Holländiſ e
Tüchern und was ihm ſonſt zu rer-
arbeiten vorkommet ſo wol dero Feine
als den Werth betreffend haben müſſe

damit er auf Begehren zu dieſem oder jenem
rathen könne den Käuffer durch ſeinen
Unverſtand nicht gefähre und ſich damit
an ſeiner Kundſchafft ſchade.

Es muß ein Schneider auch ohne ein
gutes Augenmaß zu haben ſeinen Cireul
und Lineal oder mehr nach Handwercks-
Gebrauch zu reden ſeine Elle wohl ver-
ſtehen und er wird in beeden bey denen
zu Nürnberg gebräuchlichen Meiſterſtücken ſo
vor die ſchwehreſte in gantz Teutſchland ge-
halten werden ſehr wohl geprobet. Denn
nachdem dem neu-angehenden Meiſter oder
wie ſie ihn zu nennen pflegen dem Mate.
ringer ein halbes Jahr ſich zu denen
Meiſterſtücken zu qualificiren und zu üben
frey gegeben wird muß er nach deſſen Ver

theil zu ſchneiden zu benehen zu ſteppen fließung in der zu denen Handwercks-Rugen

und andern Seſſionen gewidmeten Ampt-
ſtuben auf einem hierzu dahin rachten
Tafel-Tiſch bey 9 Stunden lang allerley alte
und ſchwehre Kleider-Trachten nemlich
eire n Prae la ten und Pr eſter-Habit ei en
Ehren-Rock wie ihn die Herren des Raths
zu gedachtem Nürnberg tragen eine Schaube
worinnen die ſo genannte Cron-Bräute aus
denen HochAdelichen Geſchlechtern daſelbſt an
ihrem erſten Hochzeit-Tag zu prangen pflegen
u. a. m. auf die Art wie ſie der Schneider
ſonſt aus dem Zeug und Stoff zu ſchneiden
pflegt auſ das netteſte aufreißen; und zwar
in Beyſeyn und Gegenwart des Handwercks
Herrn und vier geſchworner Meiſter welche

Aufriſſe ſcharf mit der Elle und dem
ireul erxaminiren und dem Materinger

allerhand meiſterhaffte Fragen darüber zu
beantworten vorgeben, worauf er von einem
Herrn des Raths und Deputato zu dem hoch-
löblichen RugsAmpt aufbeſchehenen Bericht
obiges Handwercks- Herrn und der Geſchwor-
nen daß er wohl beſtanden ſeye zum
Meiſter geſprochen wird.

Und weil gleich itzo des Handwercks- Herrn
gedacht worden ſo iſt anbey zu berichten
daß das Schneider-Handwerck in Ruhm ge-
dachter des H. Reichs-Stadt Nürnberg mit
einer ihm ſonderbar rühmlichen Praerogativ
und Freyheit begnadiget iſt daß nemlich be-
reits über die dreyhundert Jahr bis auf
dieſe unſere Zeit jedesmal von einem Hoch-
edlen Rath aus ſolcher Handwercks-Zunfft
Einer zu einem Raths- Freund erwählet wird
umb auch in wichtigen Sachen mit dem Rath
zu ſitzen.

weomag, 16. DHktober

Handwerk kut not!
Kein Schlagwort, ſondern bitterſte Wahr

heit. 14 Jahre von den Marxiſten verkannt,
verkümmerte das Handwerk und wurde zum
Spielball der politiſchen Parteien. Eine
Scheinkonjunktur ließ das Handwerk auf
beſſere Zeiten hoffen, aber die marryriſtiſche
Staatsgewalt unterdrückte durch ihren Jnter-
nationalismus rückſichtslos jeden Auftrieb
des Handwerks. Was nützten Proklamationen
an die Regierung, was nützten dem Hand
werk Kundgebungen, wenn die Regierung
100prozentig auf dem Standpunkt ſtand, daß
das internationale Kapital das Alleinſelig-
machende ſei, Ehrlich hat das Handwerk bis
zum Schluß gegen den Marxismus gekämpft,
und ein befreiendes Aufatmen ging durch das
geſamte Handwerk, als Adolf Hitler mit der
Regierungsbildung beauftragt wurde. Die
noch abſeits ſtanden, wurden in den wenigen
Wochen ſeiner Regierung ſchon überzeusgt,
daß uns nur von ihm Hilfe kommen kann,
und daß er es nur iſt, der durch ſeine über
ragende Einſicht in das Wirtſchaftsleben die
Bedeutung des Handwerks anerkennt. Darum
heißt es heute, nicht über Kleinigkeiten fallen,
die uns vielleicht in ihrer Ausgeſtaltung nicht
richtig erſcheinen, ſondern man muß über dem
großen Ganzen ſtehen, damit in einer geſun-
den Volkswirtſchaft das deutſche Handwer“
ſich wieder ſeinen Platz erobern kann.

Schwarzarbei
Was das Handwerk will: ehrliche

Wie eine Erlöſung wurde es vom Hand-
werk empfunden, daß die Regierung Hitler
mit allem Nachdruck dem wirtſchaftlichen
Krebsſchaden der Schwarzarbeit zu
Leibe gehen will. Es gab keine Reſolution,
die in den vergangenen 14 Jahren unter dem
alten Regime gefaßt wurde, in der nicht die
energiſche Bekämpfung der Schwarzarbeit
vom Handwerk gefordert worden wäre. Aus
falſcher, unehrlicher, marxiſtiſcher Einſtellung
zu dieſem Fragenkomplex vermochten ſich die
verantwortlichen Männer des alten Staates
nicht zu Taten aufzuraffen, man erklärte
immer wieder, es handle ſich um Ueber-
treibungen, man könne auf dieſe Weiſe nicht
entſcheidend die Arbeitsloſigkeit bekämpfen.
Man vermied, den Dingen klar ins Auge zu
ſchauen und zu erkennen, daß man mit der
ſtillſchweigenden Billigung der Schwarzarbeit
der Unmoral und wirtſchaftlichen Gewiſſen-
loſigkeit huldigte.

Die Regierung Hitler, die zum erſtenmal
wirklich ernſthaft und ſyſtematiſch dem Uebel
der Arbeitsloſigkeit zu Leibe geht, hat dem
ſeit Jahren von den Organiſationen des
Handwerks erhobenen Ruf Beachtung ge-
ſchenkt und die Richtigkeit des Kampfrufes
„Schwarzarbeit iſt Diebſtahl von
ſich aus beſtätigt. Sie hat kein Verſtändnis
mehr für die bequeme und eigenſüchtige Be
weisführung des Auftraggebers, daß die
Schwarzarbeit ja viel billiger ſei als ord-
nungsmäßige Handwerksarbeit, ſie hat auch
kein Verſtändnis mehr für die, wie man bis-
her ſagte, „menſchlich verſtändliche“, in Wahr-
heit unmoraliſche Begründung des Schwarz-
arbeiters, man müſſe ihm die Möglichkeit
geben, neben ſeiner knappen Unterſtützung
noch etwas hinzu zu verdienen, „möglichft
ohne den Nebenverdienſt zu melden bzw. ihn
in richtiger Höhe anzugeben“.

Die Regierung Hitler hat einem ehernen
Grundſatz Geltung verſchafft: Gemeinnutz
geht vor Eigennnutz! Schwarzarbeit
aber ſchädigt den Staat und die Gemeinden,
da der Schwarzarbeiter weder Steuern noch
Sozialleiſtungen aufbringt und neben ſeinem
meiſt unrichtig gemeldeten Verdienſt trotzdem
weiter die öffentlichen Kaſſen durch Unter-
ſtützungsbezug in Anſpruch nimmt. Sie
ſchädigt ferner die Arbeitskollegen des
Schwarzarbeiters, weil letzterer unter Tarif
arbeitet und wegen der nebenbei bezogenen
Unterſtützung auch billiger arbeiten konnte.
Sie ſchädigt letzthin das ehrbare Handwerk,
das orödnungsgemäß ſeine Steuern und
Sozialabgaben zahlte und ſeine Arbeitskräfte
zu Tariflöhnen beſchäftigte.

Es war alſo kein Kunſtſtück, wenn der
Schwarzarbeiter billiger arbeiten konnte, und
er ſowie ſeine Auftraggeber hatten keine Ur-
ſache, ſich deſſen zu rühmen, ſondern ſich nur
zu ſchämen, denn die Billigkeit war durch
eine Schädigung der Oeffentlichkeit erreicht.
Auf dieſe Weiſe, das erkannte die Regierung,
konnte man ſchließlich die Arbeitsloſigkeit nie
beſeitigen. Man muß die Arbeit wieder zu

t iſt diebſtahl!
Arbeit gegen ehrliche Bezahlung.

dem erheben, was ſie von Natur ſein ſolk:
Ehrliche Leiſtung gegen ehrliche Bezahlung!
Der Arbeitsvertrag darf nicht länger dunkle
Abmachungen darſtellen, die das Licht des
Tages zu ſcheuen haben, denn daß der
Schwarzarbeiter, wenn er auch unter Tarif
arbeitete, nur aus Gefälligkeit oder gegen ein
bloßes Taſchengeld ſeine Arbeiten ausführe,

Hand wirbt Wer
WDerh lobt Hand.

Handwerh fördere

Volb und Tand!
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glaubte man wohl im alten Staat, heute aber
nicht mehr.

Die Beſeitigung der Schwarzarbeit iſt eine
Lebensfrage für das deutſche Handwerk. Die
Reichshandwerkswoche will in allen Be-
völkerungskreiſen aufklärend wirken über
das, was nottut, um dem Berufsſtand des
Handwerks wieder feſten Boden zu geben
und ihn zu einem unerſchütterlichen Funda-
ment des Dritten Reiches zu machen. Darum
Auftraggeber in Stadt und Land: Unterſtützt
das Handwerk, helft die Arbeitsloſigkeit be-
kämpfen, und ihr dient euch ſelbſt, denn in
dem Maße, in dem es gelingt, die Arbeits-
loſigkeit zurückzuwerfen, ſenken ſich auch die
ungeheuren Wohlfahrtslaſten und damit die
von allen Bevölkerungskreiſen aufzubringen-
den Steuern und Beiträge aller Art. Außer-
dem erſteht ein freier, ehrlicher Gewerbeſtand
mit zufriedenen, leiſtungsfähigen Arbeits-
kräften.

Hindenburg zur Handwerkswoche.
Reichspräſident v. Hindenburg hat der

am Sonntag beginnenden Reichshandwerks-
woche von NPendeck aus nachſtehende Be
grüßungsworte gerichtet: „Die am 15. Oktober
1933 beginnende Reichshandwerkswoche be
gleiten meine herzlichen Wünſche. Jch begrüße
es, daß nach Jahren des Darniederliegens
das deutſche Handwerk ſeine Kräfte regt und
in enger Volksverbundenheit den Weg zu
neuer Geltung ſchreitet. Möge dieſem Unter-
nehmen ein Erfolg beſchieden ſein, würdig der
altüberlieferten Bedeutung des Handwerks
im dentſchen Wirtſchafts- und Kulturleben!

v. Hindenburg, Ehrenmeiſter des
deutſchen Handwerks.“
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Niederſchmon

Albert Wiebecke, 80 Jahre.
Beerdig. am 17. Oktober, 17
Uhr.

Bad Dürreuberg

Peter Rolf, 5 Jahre. Beerdi-
gung am 16. Oktober 1933,
14,30 Uhr.

Naumburg
Rudolf Krutemeyer, Dipl.-Jng.
i.: R., 56 Jahre. Beerdigung
am 16. Oktober, 15 Uhr.

Frl. Emma Jähnert.

Die Berlobung unſerer Tochter

Wilfride tmit dem Preuß. Staatsforſt
aſſeſſor

Herrn Friedrich Groſſcurth
geben wir bekannt.

Degierungsdirehtor
Dr. Lagrèze u. Frau 5
Elfriede geb. Bliedner

Merſeburg, 16. Ostober 1985
z. St. Eiſenach

tauft:

c

Kirch. Kachrſchten

Dom. Getauft:
Lydia WMargot, T.
d. Zimmermanns K.
Emſe. Getraut: Der
Schloſſer Leopold

Joachim und Frau
Lucie geb. Reichſtein.
'Beerdigt: Der Poſt

betriebs-Aſſiſtent
Guſtav Pohlenz.

Stadt. Getauft:
Brigitte, Tochter des
Handlungsgehilfen

Wiegleb. Ernſt, S. d.
Laborant. Andraczek
Jrmgard, Tochter d.
des Arbeit. Schleif.
Das Kind Helmut
Walter Später. Das

Kind Eva Gottſch-
ling. Getraut: Der
Lokomotivführer W.
Kaule mit Frau N.
E. geb. Prophet.
D. Bautechniker W.
Götze mit Frau E.
geb. Dietze. Beerd.:
Frl. Suſanna Kuſch.

boten Hecht.

Altenburg. Ge
Annemarie, T.

des Oberkellners
Hoffmann. Urſula
T. des Vermeſſungs-
technikers Sonntag.
Helmut, Sohn des

Elektromonteurs
Pölſing. Joachim, S.
d. Kaufm. Meyer.

Jm Handelsregiſter Abteilung A, Nr.
20 iſt heute bei der Firma C. F. Meiſter
Merſeburg, folgendes eingetragen wor-
den, daß das Geſchäft nebſt Firma durch

Werner, S. d. Schloſſ.
Kowalſski. Manfred,
S. des Kaufmanns
Dietz Getraut: Der
Zimmerm. Walter

Erbgang auf die Witwe Liesbeth Meiſter Schön mit Frau Elly
geb. Glöckner in Merſeburg, Preußer-
ſtraße 22, übergegangen iſt.

Merſeburg, den 13. Oktober 1933
Amtsgericht.

Jm Handelsregiſter, Abteilung A Nr.

geb. Horn. Der Maur.
Rob. Heidrich m. Fr.
Jda geb. Kronacher.
D. Werkmeiſtr. Paul
Jünger mit Frau
Martha geb. Becker.
Beerdigt: Der Arb.

490 iſt heute bei der Firma Auto-Licht Friedrich Reuter.
Merſeburg Anton Waldſchmidt Co.
folgendes eingetragen worden: Die Ge-
ſellſchaft ift aufgelöſt, die Firma iſt er-
loſchen

Merſeburg, den 13. Oktober 1933.

Amtsgericht

Bekannkmachung
Die Abführ von

4500 t Kleinpflaſterſteinen und
3000 lfd m Tiefbordſteinen

vom Bahnhof Merſeburg auf Strecken
der Provinzialſtraße Schkopau--Merſe-
burg Bäumchen und die Lieferung von

Mk. 16. an.

Die Ehefr. d. Kaſſen

etwa gehören zur
eines halben Liters Köſtritzer
Schwarzbier, daher der Nähr-
wert dieſes von vielen tauſend
Arzten ſtändig empfohlenen
Haustrunkes. Köſtritzer
Schwarzbier, herb, appetitan
regend, nicht ſüß, ſchafft Le
bensluft und Arbeitsfreude,
es iſt für Kranke, Schwache
Nervöſe, Blutarme, Bleich-
ſüchtige u. ſtillende Mütter das
geeignetſte Kräftigungsmittel.

Vertrieb: C. Schmidt, Unteraltenburg 10
Telefon 2369. Bernhard Oeltzſchner
Obere Burgſtraße 9, Telefon 2347.

T ſſee Seten
Suche zu ſofort Kräftiges

tüchtigen Mädchen
Wirtſchafts für Landwirtſch. geſ.

gehilfen Knapendorf Nr. 1.
Derſelbe muß ein
Paar Pferde über-
nehmen und mit
Maſchinen vertr.
ſein, ſow. alle vor
fkommend. Arbeit.
mit verricht. Auf
Wunſch bei Fam.
Anſchl. Größe der
Wirtſch. 230 Morg
Gehalt n. Ueber-
einkunft. ſonſt
Tarif. Angeb. an

Ein tüchtiges F
Mädchen

zür Haus und Küche
ſofort geſucht.

Hotel Roland,
Burg b. Magdeburg.

Kochlehrling
(unges beſſeres Mäd-
hen, welch. Luſt hat,
das Kochen zu erl.,
ohne gegenſ. Vergüt.
geſucht. Angeb. erb.

O. Bolze, Otto Pankrath, 8
Roldisleben Halberſtadt,

b. Bad Raſtenberg Bahnhofswirt.
i. Thür.

hq]ncchh- Stellongeſttche
5Zweckſpar-Geſ. m.

b. H. unt. Reichs-
aufſicht ſucht
tücht. General

vertreter

perſ. Verhandl.
Ausführl. Angeb.
erb. unt. T. 5547
an die Geſchäftsſt.

zum 1. November
Stellung

poſtl. Neumark,
Kreis Weimar.

Jg. Mädchen ſucht
veränderungshalber

im Haushalt. Lang-
jährige Zeugn. vor-
Ang. unt. A. K. 180,

Ab Heute! Große Premiere!
Die entzückendſte TonFilm Operette des Jahres!

Das Blaue vom Himmel!
Ein Luſtſpiel voll heiterer Einfälle, einſchmeichelnder

Muſik und ſtärkſter Darſtellung. Martha Eggerth, als kleine
ahrkartenverkäuferin. Anni auf der Untergrundbahn.
tat ion Wellenſteinplatz. Herman Thimig, der Mann, der

vom Himmel kam
Das Ganze ſo vergnüglich, ganz ein Sorgenbrecher des

Humors und ſehr einprägſamer Schlagermelodien.
Weitere Darſteller Margarete Schlegel. Ernſt Verebes,

Jakob Tiedtke, Fritz Kampers u. v. a. m.
Zum guten Film das gute Beiprogramm.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 6.30 und 8.30 Uhr.

Uctspieihaus, Sonne
Ab Dienstag. Anfang 5.30 u. 8.10 Uhr-
Brigitte Helm u. Gustav Dießl in

Eine von uns
(Der erste Schritt vom Weg)

Nach dem Roman „Gilgi, eine von uns“.
Ein Brigitte-Hel m-Film

ist stets ein Ereignis.
Brigitte Helm tritt uns in ihrer klaren,
reizvollen Schönheit zum ersten Male
als junges Mädchen von heute entgegen,
mit dem heißen Wunsch „Heraus aus
der Enge dieser Tage“, als Gilgi

das Kind der Liebe.

Segen derArbeitsb a chaſang
n

Grade auf den Linzelnen
kommt es an!

15.521. Oktober 1933

Solides, älteres Auswärki eMädchen Dearbeitsw. u. ehrlich heaterSie
erreſchen Schnell

ihr Ziel Willy Faber

durch dieNeues Theater Lelpzig
Klein- Anzeige 2028.30

z im D. Zigeunerbaron
2Merseburg. Tageblatt an ar Leipzig

Die Heimkehr des
Matthias Bruck

ſucht per bald Stellg
Off. an Jda Stein
t Gerbſtedt. S

Montag, 17. Oktbr.
Stadttheater Halle

20 gegen 22.45

Zu verkaufen

Baluſtrade
z. Schaufenſterzweck.
mahagon. Schreib-
ſekretär verkauft

G. Malpricht.

äütuluu

Mit deutſchem Beiſt
und deutſcher Hand

ſchafft deukſches Gut

der Handwerherſtand.
dieſer Zeitung.

Fung. Mädchen
veränderungshMöhel-Harnisch

Oelgrube I1.
2400 cbm Pflaſterſand und Eheſtandsdarlehn
6400 chm Betonkies wird in Zahlungauf die gleichen Strecken ſollen öffentlich genommen.

vergeben werden.Angebotsformulare mit Bedingungen t
ſind vom Landesbauamt Weißenfels an
zufordern und bis zum 23. Oktober d. J.
12 Uhr, dem Landesbauamt wieder ein

Landesbauamt Weißenfels.

üte
zum Umpreſſen werd
angenommen.
Lindenſtraße 3, part.

unserer Flliale

n me W l

bedienen le eh

Kundfuntprogramm am Diensigg
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.15 Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Tagesnachrichten.
8.00: Funkgymnaftik.
8.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetternachrichten, Wafferſtandsmel

dungen und Verkehrsfunk.
10.00: Tagesnachrichten.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Mittagskonzert des kleinen Funk-
orchefters im Anſchluß an Wettervoraus-
ſage und Zeitangabe.

183.00: Das Altdeutſche Orcheſter „Herms
Niels“ ſpielt (Schallplatten).
15: Tagesnachrichten (1) und Tages-
programm.

18.30: Schallplattenkonzert,
14. 152 Tagesnachrichten (ID).
14.50: Walter Claſſen: „Vom Werden des

deutſchen Volkes.“
15.15: Bücher, auf die wir warten.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert des Funkorchefters.

Leitung: Hilmar Weber.
17.10: Erſtaufführungen.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Was lieſt der Hitler-Junge?
16.15: Bericht vom Eintreffen der Saar

kinder in Dresden.
18.30 Spitzenleiſtungen

ſchungsarbeit;
Leipzig.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

„Vom deutſchen Wein.“ Von Dr. Wil-
helm Fraenger.

20.00: „Die Wehrausbildung der deutſchen
Jugend und die Abrüſtungskonferenz.“
Profeſſor Dr. Otto Voölcker.

20.10: „Auf den Bergen die Burgen.“
Burgen im Muldental.

20.452 Alois Pachernegg. Volkstümliche
Unterhaltungsmuſtk der Dresdner Phil-
harmonie.

22.00: Tages und Sportnachrichten.
22.45: Neue Kunſt im neuen Stagt. Ge-

ſpräch zwiſchen dem Maler Erwin Frey

deutſcher For-
Dr. Rudolf Sängewald,

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft,
6.15: Funkgympaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes.

Jm Anſchluß Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe
Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.35: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten
10.10: Schulfunk: „Marſchall Vorwärts.“

Zur Erinnerung an die Völkerſchlacht be
Leipzig. Hörſpiel von Friedrich Wicheln
Brand und Edith Heinrich.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunt.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Mittagsfonzert (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des
Echallplatten).

15.00: Techniſche Bauſtunde der
Wilhelm Mayer-Gentner.

15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Das Kaiſerbuch von Paul Ernſt. Der

Tod Heinrichs II. Sprecher: Ernſt
Keppler.

16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.00: Für die Frau: Wenn die Teemaſchine

ſummt. Geſpräch am Teetiſch zwiſchen
Hausfrau und Jngenieur.

17.20: Unterhaltungsmuſik.
Gedicht.

05: „Bayreuth im neuen Reich.“ Prof.Dr. W. Golther. rot
18.25: Politiſche Zeitungsſchau des Draht-

loſen Dienſtes.
18.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Vom deutſchen Wein.

20.00: Vortrag.
20.10: „Jrrfahrt durch Jrland.“

Reiſe mit Schallplatten.
Schilling.

21.00: Tanzmuſik.
22.00: Wetter, Tages n

gegen 7.00: Neueſt

Mittagskonzertes

Jugend;

Kleine
Leitung: Erich

Sportnachrichten.
S und dem Schriftſteller F. W. Schmnoldt. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht,

B. --24. 00: Spätkonzert.

mee
ſ.

zum 1. November
Stellg. im Haush.
Langf. Zeugniſſe
vorhand. Angebote
unter A. K. 190
poſtlag. Neumark,
Krs. Weimar.

Kellnet
Oberkellner

Anf. 30, ſolider und
flott. Arbeiter ſucht
geſtützt auf gute
Zeugniſſe u. Refer.
Stellung in Hotel
Reſtaurant od. Café
Angebote an 8A. Andreas, Staßfurt.

Schlokſtraße 14.

Ehrl. Mädchen, 17 J.,
ſucht Stellung als

Hausmädchen
Gutes Zeugnis vorh
Ang. an G. Zierau
Einwinkel, Poſt Lück

ſtedt (Altmark).

Jung. beſſ. Mädchen,
1 8J. alt, i. Schneid.
und Plätten erfahr.,
ſucht Stellung als

Haustochter
gegen Taſchengeld.
Familienanſchluß er
wünſcht. Hilde Hoſt-
mann, Köthen Anh.),

Ludwigſtraße 26,

30jährig. Gutsb.,
Thür., 12 Jahre
Praxis, ſehr gute
Zeuan., ſucht ſof.
oder ſpäter Ver
trauensſtellg. als

Inſpektor oder
Wirtſchaftsführer
wo Verheiratung
mögl. Vorſtellung
auf eigene Koſten.

R. Schilling,
Schloß Löbnitz
über Delitzſch.

Aelt. gebilö. Frau
ſucht Stelle als

Wirtſchafterin
bei einzeln. Herrn
oder Dame. c

Weimar,
Bismarckſtr. 19,

3 Tr
Led. Chaukeur

26 J., ſolid und zu-
verläſſig, mit Obſt,
Gemüſe u. Parkpflege
vertraut, ſucht Stel
lung z. 1. 11. od. ſp.
Gleich welcher Art. 8
Karl Hintz bei Dr.
Jng. Frd. Engel,

Eliſabethhöhe,
Werder (Habell T 175 weich

S anno Sſ. mnnnmnnnee

Wenig gebrauchter
Hundwagen

6 Ztr. Traglaſt, zu
verkaufen.

Naumburger
Straße 31, II. links.

Schöne große

Birnen
mundreif, zu verk.
2 Pfund 15 Pfg.

Merſeburg,
Werderſchleuße.

Motorrad
ſteuerfrei, bill. zu verk.
Markwardſtr. 10, I. r

Kl. Kochherd
mit Gasbackoſen zu
verkaufen. Zu erfr.
Geſch.

Kinderbettſtelle

für 15 M. verkauft
WMeuſchau 57 b.

Gaſthof
mit Feld b. Wei-
mar, 8000 M. Anz.

Geſchäftshaus
n Erfurt f. 16 500
Mark verkauft
Richter, Weimar,
Sedanſtraße 29.
Hausgrundſtück

nit Laden inKleinſtadt Thür.,
Reichsdhrenhain

10 000 M. Anzahl.
zu verkauf. Angb.
anter T. 5548 an
die Goſchäftsſtelle
dieſer Ztg. S

3 Zimmer
Wohnung

per 1. Novbr. 1933
von jg. Angeſtellten

Heſtatogeſuche

Welcher eva,. ſol.
Herr möchte mir

r
Lebensgefährte

ſein? Bin 30 J.,
1,70 gr., häuslich,
muſik. und ausw.
Witwer mit Kind
angen. Vermittler
zwecklos. Briefe,
möglichſt m. Bild,
unt. V. 24926 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg. S

z m—DI—]

31jähr ſchuldl. geſch.
Dame, ſchöne Ausſt.,
gute Housfr., wünſcht

Reigungsehe
mit Herrn von vor-
nehmem Charakter in
guter Poſition. Off.
u. B Z 8602 Geſch.

t !hTmFFmrd

Aufpolſtern
Harniſch, Helgrube 1

Alterer Herr ſucht
Freundin

zum Gedankenaus-
tauſch und Spazier-
gängen. Off. unter
C 3383 Geſch.

ßapftalfen

300 RM.
aus Privathand geſ.
gute Sicherheit und
hohe Zinſen auf kurze
Zeit. Offerten unter
C 3382 Geſch.

W.

Dienstag u. Freitag

Schlachtefest
W. Adrian. Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Willy Bock
RADIO HAD S

Rundfunkgeräte und Reparaturwerkstatt

MerseburgUnteraltenbvurg d Tel. 3080
Groblautsprecher Anlagen

er

FranzWirkh
Seifenfabrik

Roßmarkt 1 Gegründet 1856

Harke Kernſeifen
kg Riegel v. 40 Pf. an
Schmierſeifen

und glle Waſchmittel

r

Spezialgeschäft
Solinger Stahwaren

Meſſer und

I

Carl Baum, u. Oeigrube 17

dar in Kkolnor Küche fehlen.
Spolsen leoſcht verdeuſich. Zur
effrischender Brause Limonade. G
Sodbrennen, Ragensäure. Verlengeo-

Se ausdheh Kaiſer Noatron in grünen
Original Paokung, höchste Reinhelt gacea-

v niemals Iose, In den mefsten Gesochaften.

gen

Rogepte gratls.
Arnold Holste Mwe., Bielefeld (3.54)

Bundesfutter
für Hühner und Tauben
ſowie Legemehle in bekannter Quali-
tät bei

Walter Lange, Merſeburg
Hlgrube 4.

IIIDLDDDDDDDDDDDWDDDDDDDDDDDDDDDCpddddddddddddddduu

Hindenburg
iſt Ehrenmeiſter
des deutſchen Handwerks
2

5

Ehrt ihn, indem ihr das
Handwerk ehrt u. fördert!
XGzCCa C adddddddddzddddduu

n.

geſucht. Off. unter

am bosten, Ste verkaufen Mr. Auto. Es ist zwor micht mehr ganz neu,
aber wenn Sie eine „Kleine“ aufgeben, werden sick bestimmt viele
Biebhaber finden. Lassen Sie sich aber raten Die „Kleine Anzeige“
m in dem „M.-F.“, Rubrik „Automarkt“ stehen, das ist fär
An und Verkäufe von Motorfakraougen dos einzig Riehtige.
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Des Kanzlers Rundfunkrede an die Welt.
Mein deutſches Volk! Als im November

1918 in vertrauensvoller Gläubigkeit auf die
in den 14 Punkten des Präſidenten Wilſon
niedergelegten Zuſicherungen das deutſche
Volk die Waffen ſenkke, fand ein unſeliges
Ringen ſein Ende, für das wohl einzelne
Staatsmänner, aber ſicher nicht die Völker
verantwortlich gemacht werden könnten.
Hätte in dieſen Monaten die Welt in fairer
Weiſe dem niedergeſunkenen Gegner die
Hand gegeben, ſo würde vieles Leid und
zahlloſe Enttäuſchung der Menſchheit erſpart
geblieben ſein. Noch niemals hat ein Be
ſiegter ſich ſo redlich bemüht, an der Heilung
der Wunden ſeiner Gegner mitzuhelfen, wie
das deutſche Volk in den langen Jahren der
Erfüllung der ihm aufgebürdeten Diktate.
Wenn alle dieſe Opfer zu keiner wirklichen
Befriedung der Völker führen konnten,
dann lag es nur am Weſen eines Vertrages,
der in dem Verſuche der Verewigung der
Begriffe Sieger und Beſiegter Haß und
Feinöſchaft verewigen mußte. Als daher in
dieſem Vertrage dem deutſchen Volke die
Zerſtörung ſeiner Rüſtungen zur Er-
möglichung einer allgemeinen Weltabrüſtung
auferlegt wurde, glaubten unzählige, daß
darin nur das Zeichen für das Umſichgreifen
einer erlöſenden Erkenntnis zu ſehen wäre.
Das deutſche Volk hat ſeine Waffen zerſtört.
Bauend auf die Vertragstreue ſeiner
ehemaligen Kriegsgegner hat es die Verträge
in geradezu fanatiſcher Treue erfüllt. Zu
Waſſer, zu Lande und in der Luft wurde ein
unermeßliches Kriegsmaterial abgerüſtet, zer-
ſtört und zertrümmert. Mit Recht konnte das
deutſche Volk erwarten, daß ſchon aus dieſem
Grunde die übrige Welt ihr Verſprechen
ſo ein löſen würde, wie das deutſche Volk
an der Einlöſung der eigenen Vertrags-
pflicht tätig war. Anderthalb Jahrzehnte
lang hat das deutſche Volk gehofft und ge-
wartet, daß das Ende des Krieges endlich
auch das Ende des Haſſes und der Feind-
ſchaft werde. Allein der Zweck des Friedens
vertrages von Verſailles ſchien nicht der zu
ſein, der Menſchheit Frieden zu geben,
als vielmehr ſie in unendlichem Haß zu
e Die Folgen konnten nicht aus-

eiben.

Verewigung der Unſicherheit.
Wenn das Recht endgültig der Gewalt

weicht, wird eine dauernde Unſicher-
heit den Ablauf aller normalen Funktionen

Links:

Zur Begründung des Ausſcheidens Deutſchlands aus den Abrüſtungs-
verhandlungen und des Austritts Deutſchlands aus dem Völkerbund hielt
Reichskanzler Adolf Hitler am Sonnabendabend im Rundfunk eine Rede, die
ſpäterhin verſchiedentlich wiederholt und in mehreren ausländiſchen Sprachen über
die ganze Welt verbreitet wurde. Adolf Hitler führte im weſentlichen folgendes aus:

Kataſtrophe zurückgeriſſen hat, rettete ſie
nicht nur das deutſche Volk, ſondern er
warb ſich auch ein geſchicht liches Ver-
dienſt um das übrige Europa.

Dieſe nationalſozialiſtiſche Revolution ver
folgte nur das eine Ziel: Wiederherſtellung
der Ordnung im eigenen Volk, Schaffung

von Arbeit und Brot für unſere hun
gernden Maſſen, Proklamation der Begriffe
Ehre, Treue und Anſtändigkeit als der
Elemente eines ſittlich hochſtehenden Volkes,
ein Ziel, das anderen Völkern keinen Scha-
den zufügen, ſondern höchſtens allgemein
nützen kann. Dieſe Bewegung verpflichtete
ſich der Aufgabe, ohne Anſehen der Perſon,
Treue, Glauben und Anſtändigkeit wieder in
ihre Rechte zu ſetzen.

Was wir geleiſtet haben.
Seit acht Monaten führen wir einenheroiſchen Kampf gegen die kommuniſtiſche

Bedrohung unſeres Volkes. Der Verrohung
unſerer Kultur, Zerſetzung unſerer öffent-
lichen Moral, der Verleugnung von
Gott und Abkehr von der Religion haben
wir ein Ende geſetzt. Unſer Kampf gegen
die Not der Arbeitsloſigkeit und für
die Rettung des deutſchen Bauern war
nicht erfolglos. Jm Zuge eines Programms,
für deſſen Durchführung wir vier Jahre er-
rechneten, ſind in knapp acht Monaten von
6 Millionen Arbeitsloſen über 2/4 Millionen
wieder einer nützlichen Produktion zugeführt
worden. Der beſte Zeuge für dieſe un-
eheure Leiſtung iſt das deutſche Volk

elbſt. Es wird der Welt beweiſen, wie ſtark
es hinter einer Regierung ſteht, die kein an-
deres Ziel kennt, als durch werktägliche Ar-
beit und geſittete Kultur an dem Wiederauf-
bau einer glückhaften Jdeenwelt mitzuhelfen.

Dieſe Welt, von der wir nur wünſchen,
daß ſie uns friedlich arbeiten laſſen möge,
verfolgt uns ſeit Monaten mit einer Flut
von Lügen und Verleumdungen. Während

See
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St Der Schauplatz des Abrüſtungsſchw

Das im Jahre 1932 neuerrichtete Gebäude der Abrüſtungskonferenz in Genf.
Rechts: Ewige Schlageter-Flamme entzündet.

Als Abſchluß der feierlichen Weihe der Gedenkſtätte für die 21 gefallenen
Hitlerjungen in Kaiſerswerth entzündete am Freitag Reichsjugendführer
Baldur v. Schirach auf der Zinne der alten Ruine der Barbaroſſa-Pfalz das

ſich in Deutſchland eine Revolution vollzog,

e

indels.

Schlageter-Fanal, das von nun an ewig in deutſches Land hineinleuchten ſoll.

im Völkerleben ſtören und hemmen. Es iſt
kein Zufall, daß nach einer auf ſo lange Zeit
künſtlich hinausgezogenen Erkrankung der
Menſchheit gewiſſe Folgen in Erſcheinung
treten müſſen. Was hatte aber der Welt-
krieg dann überhaupt für einen Sinn, wenn
die Folgen nicht nur für die Beſiegten, ſon
dern auch für die Sieger nur in einer end
loſen Reihe wirtſchaftlicher Kataſtrophen in
Erſcheinung traten? Unter den Auswirkun-
gen des Friedensvertrages und der dadurch
bedingten allgemeinen Unſicherheit hatte am
meiſten Deutſchland zu leiden. Die
Zahl der Erwerbsloſen ſtieg auf einDrittel der normal im Erwerbsleben der
Nation ſtehenden Menſchen, d. h., daß in
Deutſchland unter Einrechnung der Familien-
mitglieder 20 Millionen von 60 Millionen
ohne jede Exiſtenz einer ausſichtsloſen Zu-
kunft entgegengingen. Eines der älteſten
Kulturländer der heutigen zivilifierten
Menſchheit ſtand mit über 6 Millionen Kom-
muniſten am Rande einer Kataſtrophe
über die nur der blaſierte Unverſtand hin-
wegzuſehen vermag.

Wäre erſt der rote Aufruhr als
Feuerbrand über Deutſchland hinwegge-
brauſt, ſo würde man wohl auch in den weſt-
lichen Kulturländern Europas einſehen ge-
lernt haben, daß es nicht gleichgültig iſt, ob
am Rhein und an der Nordſee die Vorpoſten
eines revolutionären aſiatiſchen Welt-reiches ſtehen oder friedliche deutſche Ar-
beiter in aufrichtiger Verbundenheit mit
den übrigen Völkern europäiſcher Kultur in
redlicher Arbeit ſich ihr Brot verdienen
wollen.

Jndem die nationalſozialiſtiſche Bewe
gung Deutſchland vor dieſer drohenden

die nicht wie die franzöſiſche oder ruſſiſche
Hekatomben von Menſchen abſchlachtete, die
keine Geiſel ermordete, die nicht wie der
Kommuneaufſtand in Paris oder die roten
Revolutionen in München und in Un-garn unzählige Werte vernichtete, die nicht
ein einziges Schaufenſter geplündert und kein
Geſchäft beſchädigt hat, verbreiten übelwollende
Hetzer Greuelmärchen, die nur mit den von
den gleichen Elementen verbreiteten Lügen
zu Beginn des Weltkrieges verglichen wer
den können. Zehntauſende von Amerikanern,

Engländern und auch Franzoſen ſind in dieſen
Monaten in Deutſchland geweſen und konn-
ten mit eigenen Augen die Feſtſtellung treffen,
daß es kein Land der Welt gibt, in dem
mehr Ruhe und Ordnung herrſcht als
im heutigen Deutſchland, das allerdings viel-
leicht auch in keinem Land der Welt ein
ſchärferer Kampf gegen diejenigen geführt
wurde, die als verbrecheriſche Elemente
glauben, ihre ehe Jnſtinkte zuun-
gunſten ihrer Mitmenſchen frei austoben zu
können. Dieſe und ihre kommuniſtiſchen
Helfershelfer ſind es, die ſich heute als Em i-
granten bemühen, ehrliche und anſtändige
Völker gegeneinander zu hetzen.

die Greuelhetze der Emigranken.
Was würde die Welt wohl über Deutſch-

land ſagen, wenn wir etwa hier zugunſten
eines Subjektes, das das britiſche Par-
lament in Brand geſteckt hätte eine Unter-
ſuchungskomödie aufführen ließen, deren
einziger Sinn nur der ſein könnte, die
britiſche Juſtiz und ihre Richter unter den
Terror eines ſolchen Halunken zu ſtellen!
Wir ſind tief traurig bei dem Gedenken,
daß durch ſolche Methoden Völker verhetzt
und entfremdet werden, von denen wir
wiſſen, daß ſie innerlich turmhoch über dieſen
Elementen ſtehen, Völker, die wir achten
wollen und mit denen wir in aufrichtiger
Freundſchaft zuſammenleben möchten.
Es iſt dieſen verderblichen und minder-
wertigen Subjekten gelungen, in der Welt
eine Pſychoſe hervorzurufen, deren innere,
krankhafte, hyſteriſche Zwieſpältigkeit gerade-
zu klaſſiſch aufgezeigt werden kann. Dieſelben
Elemente, die auf der einen Seite über die
Unterdrückung und Tyranniſierung des
armen deutſchen Volkes durch die national
ſozialiſtiſchen Machthaber jammern, erklären
auf der anderen Seite mit unverfrorener
Unbekümmertheit, daß die Beteuerungen des
friedliebenden Deutſchlands keinen Wert
hätten, weil ſie nur ein paar nationalſozia-

liſtiſche Miniſter oder gar nur der Reichs-
kanzler ausſprächen, während im Volke ein
wilder Kriegsgeiſt tobe. So iſt es: nach Be-
darf wird das deutſche Volk bald als be-
dauernswert unglücklich und unterdrückt, bald
aber als brutal und angriffswütig der Welt
vorgeſtellt.

Jch faſſe es als Zeichen eines edlen Ge-
rechtigkeitsſinnes auf, daß der franzöſiſche
Miniſterpräſident Daladier in ſeiner letzten
Rede Worte im Geiſte eines verſöhn-
liche ren Standpunktes gefunden hat, für

m ä
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Der Reichskanzler ſpricht zum deutſchen Volk.
Ein Bild des Kanzlers während ſeiner großen

Rundfunkrede zur politiſchen Lage.

die ihm unzählige Millionen Deutſche inner-
lich dankbar ſind. Das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland hat keinen anderen Wunſch, als
den Wettlauf der europäiſchen Völker wieder
auf die Gebiete hinzulenken, auf denen es der
ganzen Menſchheit in der edelſten
gegenſeitigen Rivalität unerhörte Güter der
Ziviliſation, der Kultur und der Kunſt
gegeben hat, die das Bild der Welt heute be
reichern und verſchönern. Ebenſo nehmen wir
in hoffnungsvoller Bewegtheit von der Ver-
ſicherung Kenntnis, daß die franzöſiſche
Regierung unter ihrem jetzigen Chef nicht
beabſichtigt, das deutſche Volk zu kränken
oder zu demütigen.

Wir ſind ergriffen bei dem Hinweis anf
die leider nur zu traurige Wahrheit, daß
dieſe beiden großen Völker ſo oft in der
Geſchichte das Blut ihrer beſten Jünglinge
und Männer auf dem Schlachtfelde ge
opfert haben. Jch ſpreche im Namen des
ganzen deutſchen Volkes, wenn ich ver
ſichere, daß wir alle von dem aufrichtigen
Wunſche erfüllt ſind, eine Feindſchaft
auszutilgen, die in ihren Opfern in
keinem Verhältnis ſteht zu irgendeinem
möglichen Gewinn. Die Geſchichte der
letzten 150 Jahre ſollte doch in all ihrem
wechſelvollen Verlauf die beiden Völker
über das eine belehrt haben, daß weſent-
liche Veränderungen von Dauer bei
allem Bluteinſatz nicht mehr möglich
ſind.
Als Nationalſozialiſt lehne ich es mit allen

meinen Anhängern aus unſeren nationalen
Prinzipien heraus ab, Menſchen eines freien
Volkes, die uns doch nicht lieben werden,
mit Blut und Leben derer zu gewinnen, die
uns lieb und teuer ſind. Es würde ein ge-
waltiges Ereignis für die ganzeMenſchheit ſein, wenn die beiden Völker
Europas für immer die Gewalt aus ihrem
gemeinſamen Leben verbannen möchten. Das
deutſche Volk iſt dazu bereit. Jndem
wir freimütig die Rechte geltend machen, die
uns nach den Verträgen ſelbſt gegeben ſind,
will ich aber genau ſo freimütig erklären,
daß es darüber hinaus zwiſchen den beiden
Ländern keine territorialen Konflikte
mehr für Deutſchland gibt.

Waffenkräger iſt nur die Armee.

Wenn der franzöſiſche Miniſterpräſident
aber fragt, warum denn die deutſche Jugend
marſchiere und in Reih' und Glied antrete,
dann nicht, um gegen Frankreich zu
demonſtrieren, ſondern um jene politiſche
Willensbildung zu zeigen und zu dokumen-
tieren, die zur Niederwerfung des Kommu-
nis mus notwendig war und zur Nieder-haltung des Kommunismus notwendig ſein
wird. Es gibt in Deutſchland nur einen
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Deutſchlands Vertreter, die nach der Erklärung des Anstritts aus der Abrüſt ungskonferenz nun Genf verließen.
Von links: Frhr. v. Neurath, Generalleutnant Schönheinz, Botſchafter Nadolny und Vizeadmiral Frhr. v. Freyberg-Ellmendingen.
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wWaffenträger, und dies iſt die Armee, und es
gibt umgekehrt für die nationalſozialtſtiſchen
Organe nur einen Feind, und dies iſt der
Kommunismus. Die Welt muß ſich aber
damit abfinden, daß das deutſche Volk für
ſeine innere Organiſation zur Bewahrung
unſeres Volkes vor dieſer Gefahr diejenigen
Formen wählt, die allein einen Erfolg garan-
eren können.
Wir fordern keine Waffen!

Wenn die übrige Welt fich in unzerſtör-
baren Feſtungen verſchanzt, ungeheure
Flugzeuggeſchwader baut, Rieſen-
tanks konſtruiert, enorme Geſchütze gießt,
kann ſie nicht von einer Bedrohung reden, well
deutſche Nationalſozialiſten waffenlos
in Viererkolonnen marſchieren und damit der
deutſchen Volksgemeinſchaft ſichtbaren Aus-
druck und wirkſamen Schutz verleihen. Wenn
aber weiter der franzöſiſche Miniſterpräſident
die Fräge erhebt, warum das deutſche Volk
Waffen fordere, die es doch ſpäter be
ſeitigen müſſe, ſo liegt hier ein Jrrtum vor.
Das deutſche Volk und die deutſche Regierung
haben überhaupt nicht Waffen ſondern
Gleichberechtigung gefordert. Wenn
die Welt beſchließt, daß ſämtliche Waffen
bis zum letzten Maſchinengewehr beſeitigt
werden: Wir ſind bereit, ſofort einer
ſolchen Konvention beizutreten! Wenn die
Welt beſchließt, daß beſtimmte Waffen zu
vernichten ſind: wir ſind bereit, auch auf ſie
von vornherein zu verzichten! Wenn aber die
Welt beſtimmte Waffen jedem Volk zubilligt,
find wir nicht bereit, uns grundſätzlich als
minderberechtigtes Volk davon aus
ſchließen zu laſſen. Wenn wir dies unſerer
Ueberzeugung entſprechend ehrenhaft ver-
treten, ſind wir für die anderen Völker an-
ſtändigere Partner, als wenn wir gegen dieſe
Ueberzeugung bereit wären, demütigende und
entehrende Bedingungen anzunehmen.

Die früheren deutſchen Regierungen
einſt vertrauensvoll in den Völkerbund
eingetreten in der Hoffnung, in ihm ein
Forum zu finden, für einen gerechten Aus-
gleich der Völkerintereſſen und aufrichtige Ver
ſöhnung, vor allem aber der früheren Gegner.
Dies ſetzte aber voraus die Anerkennung

endgültigen Gleichberechtigung des
deutſchen Volkes. Unter derſelben Voraus-
ſetzung erfolgte ja auch ihre Teilnahme an der
Abrüſtungskonferenz. Die Deklaſſierung
zu einem nicht gleichberechtigten Mitglied einer
ſolchen Jnſtitution oder Konferenz iſt für eine
ehrliebende Nation von 65 Millionen Menſchen
und eine nicht minder ehrliebende Regierung
eine unerträgliche Demütigung.

Die Sicherheit Deutſchlands iſt
kein geringeres Recht als die Sicherheit der
anderen Nationen. Wenn der engliſche Mi-
niſter Bald win es als ſelbſtverſtändlich
hinſtellt, daß England unter Abrüſtung nur
die Abrüſtung der höhergerüſteten Staaten
gleichlaufend mit der Aufrüſtung Englands
bis zu einem gewiſſen gemeinſamen Nivean
verſtehen kann, dann wäre es unfair,
Deutſchland mit Vorwürfen zu überhäufen,
wenn es am Ende als gleichberechtigtes Mit-
glied in der Konferenz dieſelbe Auffaſſung
auch für ſich vertritt. Es kann aber in dieſer

derung Deutſchlands überhaupt keine
eörohnng der übrigen Mächte liegen.

Denn die Verteidigungsanlagen der ande-
ren Völker ſind ja gegen ſchwerſte An-griffs waffen gebaut, während Deutſch-
land keine Angri fondern nur jene
BVerteidigungswaffen fordert, die
auch in Zukunft nicht verboten, fondern ſämt-
Kchen Nationen geſtattet ſind.

Und auch hier iſt Deutſchland von
vornherein bereit, ſich zahlenmäßig mit
einem Minimum zu begnügen, das in
keinem Verhältnis ſteht zur gigantiſchen
Nüſtung der Angriffs und Verteidigungs
waffen unſerer früheren Gegner. Die be
wußte Deklaſſierung aber unſeres Volkes,
die darin liegt, daß man jedem Volk der
Welt ein felbſtverſtändliches Recht zubilligt,

das nur uns allein vorenthalten
wird, empfinden wir als die Verewi-
gung einer Diskriminierung, die für
uns nnerträglich iſt. Jch habe ſchon
in meiner Friedensrede im Mai erklärt,
daß unter ſolchen Vorausſetzungen wir zu
unſerem Leidweſen auch nicht mehr in der
Lage ſein würden, dem Völkerbunde anzu
gehören oder an internationalen Konferen-
zen teilzunehmen.

Ohne Ehre keine Gleichberechtigung.

Es iſt für uns aber als Vertreter eines
ehrlichen Volkes und eines ehrlichen
eigenen Jchs unmöglich, an Inſtitutionen
teilzunehmen unter Vorausſetzungen, die nur
für einen Unehrlichen erträglich ſind. Es
konnte unſeretwegen einſt Männer geben,
die auch unter einer ſolchen Belaſtung glau-
ben mochten, an internationalen Abmachun-
gen teilnehmen zu können. Es iſt belanglos
zu prüfen, ob ſie ſelbſt die Beſten unſeres
Volkes waren, aber ſicher iſt, daß hinter
ihnen nicht das Beſte unſeres Volkes ſtand.
Die Welt kann aber nur ein Jntereſſe daran
beſitzen, mit den Ehrenmännern und
nicht mit den Frag würdigen eines Vol-
kes zu verhandeln, mit dieſen und nicht mit
anderen Verträge abzuſchließen. Denn der
Geiſt einer ſolchen Konferenz kann nur der
einer aufrichtigen Verſtändigung
ſein, oder der Ausgang all dieſer Verſuche
iſt von vornherein zum Scheitern beſtimmt.
Indem wir aus den Erklärungen der offi-
ziellen Vertreter einer Reihe von Groß-
ſtaaten entnommen haben, daß von ihnen
an eine wirkliche Gleichberechti-
gung Deutſchlands zur Zeit nicht
gedacht wird, iſt es dieſem Deutſchland zur

nicht möglich, ſich weiteZeit auch

ſind

rhin in

einer ſo un würdigen Stelkung anderen
Völkern aufzudrängen.

Die Drohungen mit Gewalt könnten
in ihrer Verwirklichung nur Rechts-
b rüſche ſein. Die deutſche Regierung iſt zu
tiefft erfüllt von der Ueberzeugung, daß ihr
Appell an die ganze deutſche Nation der Welt

der Regierung genan ſo wie ihre Ehrauf-
faſſung Friedensfehnſucht und Ehrbegriff
des ganzen Volkes ſind. Möge die Welt
ans dieſem Bekenntnis die Ueberzeugung
entnehmen, daß das deutſche Volk ſich in
dieſem Kampf um ſeine Gleichberechtigung
und Ehre reſtlos identiſch erklärt mit ſeiner

beweiſen wird, daß die Friedensliebe Regierung.

Länderparlamenke verſchwinden.
Neuwahlen nur für den Reichstag.

Bexrlin, 14. Oktober.
Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat an ſämt

liche Reichsſtatthalter folgendes Telegramm
gerichtet:

Mit Auflöſung des Reichstages wird nach
s 11 des erſten Gleichſchaltungsgeſetzes auch

die Volksvertretung der Länder
auf gelöſt. Jch erſuche im Auftrage des
Kanzlers von Anordnung einer Neuwahl

gemäß S 1, Ziffer 2 des Reichsſtatthalter-
geſetzes einſtweilen abzuſehen.

Wie die Telegraphen-Union hierzu erfährt,
hat das Reichsſtatthaltergeſetz im Sinne
dieſer Anweiſung eine entſprechende Aende-
rung erfahren. Es wird daher nur der
Reichstag neu gewählt.

An das deutſche Volk!

Ein Aufruf der RKeichsregierung.

Die Reichsregierung hat an das deutſche
Volk folgenden Aufruf gerichtet:

Die deutſche Reichsregierung und das
deutſche Volk ſind ſich einig in dem Willen,

eine Politik des Friedens, der Ver-
antwortung und der Verſtändigung zu be-
treiben als Grundlage aller Entſchlüſſe und
jeden Handelns. Die deutſche Regierung und
das deutſche Volk lehnen daher die Gewalt
als ein untaugliches Mittel zur Be
hebung beſtehender Differenzen innerhalb der
beſtehenden Staatsgemeinſchaften ab.

Die deutſche Regierung und das deutſche
Volk erneuern das Bekenntnis jeder tat-
ſächlichen Abrüſtung der Welt freudig zuzu-
ſtimmen mit der Verſicherung der Bereit
willigkeit, auch das letzte deutſche Maſchinen
gewehr zu zerſtören und den letzten Mann
aus dem Heere zu entlaſſen, inſofern ſich
die anderen Völker zu Gleichem
entſchließen.

Die deutſche Regierung und das deutſche
Volk verbinden ſich in dem aufrichtigen
Wunſch mit den anderen Nationen ein-
ſchließlich aller unſeren frühe-ren Gegner im Sinne der Ueberwindung
der Kriegspſychoſe und zur endlichen Wieder
herſtellung eines aufrichtigen Verhältniſſes
untereinander, alle vorliegenden Fragen
leidenſchaftslos auf dem Wege von Verhand
lungen prüfen und löſen zu wollen.

Die deutſche Regierung und das deutſche
Volk erklären ſich daher auch je derzeit be-
reit, durch den Abſchluß kontinentaler Nicht

dieſe

augriffspakte auf längſte Sicht den Frieden
Europas ſicherzuſtellen, ſeiner wirtſchaftlichen
Wohlfahrt zu dienen und am allgemeinen kul
turellen Neuaufbau teilzunehmen.

Die deutſche Regierung und das deutſche
Volk ſind erfüllt von der gleichen Ehrauf-
faſſung, daß die Zubilligung der Gleich-
berechtigung Deutſchlands die nun umgäng-
liche moraliſche und ſachliche Vor-
ausſetzung für jede Teilnahme unſeres Volkes
und ſeiner Regierung an internationalen Ein
richtungen und Verträgen iſt.

Die deutſche Reichsregierung und das
deutſche Volk ſind daher eins in dem Be-
ſchluſſe, die Abrüſtungskonferenz zu verlaſſen
und aus dem Völkerbund auszuſcheiden, bis

wirkliche Gleichberechtigung unſerem
Volke nicht mehr vorenthalten wird.

Die deutſche Reichsregierung und das
deutſche Volk ſind entſchloſſen, lieber jede
Not, jede Verfolgung und jegliche
Drangſal auf ſich zu nehmen als künftig-
hin Verträge zu unterzeichnen, die für jeden
Ehrenmann und für jedes ehrliebende Volk
unannehmbar ſein müſſen. Jn ihren Folgen
aber nur zu einer Verewigung der Not und
des Elends des Verſailler Vertragszuſtandes
und damit zum Zuſammenbruch der ziviliſier-
ten Staats gemeinſchaft führen würden.

Die deutſche Reichsregierung und das
deutſche Volk haben nicht den Willen,
an irgendeinem Rüſtungswettlauf anderer
Nationen teilzunehmen. Sie fordern nur
jcnes Maß an Sicherheit, das der Nation die
Ruhe und Freiheit der friedlichen Ar
beit garantiert. Die deutſche Reichsregierung
und das deutſche Volk ſind gewillt, dieſe be
rechtigten Forderungen der deutſchen Nation
auf dem Wege von Verhandlungen und durch
Verträge ſicherzuſtellen. g

Die Reichsregierung richtet an das deutſche
Volk die Frage: Billi ſt das deutſche Volk
die ihm hier vorgelegte Politik ſeiner Reichs-
regierung und iſt es bereit, dieſe als den Aus-
druck ſeiner eigenen Auffaſſung und ſeines
eigenen Willens zu erklären und ſich
feierlich zu ihr zu bekennen

Löſcharbeilen und Brandprokokoll in Ordnung.
16. Tag des Reichstagsbrand-Prozeſſes. Gempp als Zeuge.

Jn der Sonnabend- Verhandlung des Leip-
ziger Brandſtifterprozeſſes gibt Senatspräſi-
dent Dr. Bünger zunächſt folgendes bekannt:
„Dem Senat iſt von den ausländiſchen
Rechtsanwälten Detcheff, Griegeroff, Gallagher
und Villard die Abſchrift eines Schreibens an
den Verteidiger der Bulgaren, Rechtsanwalt
Dr. Teichert, zugegangen, das ſich mit den
längſt als haltlos widerlegten Vorwürfen
über eine angebliche Mißhandlung des
Angeklagten Dimitroff befaßt.

Die Rechtsanwälte, denen in entgegen-
kommender Weiſe Dauerzuhörerkarten für die
Verhandlung ausgeſtellt ſind, wagen es,
ſchwere Beleidigungen und Anwürfe gegen
Beamte, insbeſondere den Unterſuchungs-
richter des Reichsgerichts, zu äußern. Ein der-
artiges Verhalten charakteriſiert ſich ſelbſt.
Jch entziehe den genannten Herren ihre
Zuhörerkarten.“

Drei enthüllte Lügen.
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Sack,

teilt dem Gericht dann ein Schreiben des
braſilianiſchen Journaliſten Caſtello mit,
von dem ein franzöſiſches Telegramm be-
hauptet hatte, er ſei auf Veranlaſſung von
Sack aus Deutſchland ausgewieſen. Jn dem
Schreiben erklärt Caſtello die Behauptungen
dieſes Telegramms für durchaus falſch.
Unter den für Sonnabend geladenen Zeugen
befindet ſich auch der frühere Branddirektor
Gempp. Rechtsanwalt Dr. Sack bittet, feſt-
zuſtellen, ob der hier anweſende Zeuge Gempp
identiſch iſt mit dem Brandödirektor Gempp,
der am 27. Februar die Leitung der Löſch-
arbeiten beim Reichstagsbrande hatte. Es ſei
ihm nämlich mitgeteilt worden, daß dieſer
Branddirektor Gempp ermordet ſein ſoll.
Der Zeuge Branddirektor Gempp prote-
ſt i e rt lächelnd gegen die Behauptung von
ſeiner Ermordung.

Oberreichsanwalt Dr. Werner weiſt auf
den Schlußbericht der Londoner Unter-
ſuchungskommiſſion hin, in dem „feſtgeſtellt“
wird, daß der Korreſpondent einer großen
ausländiſchen Preſſekorreſpondenz am Abend
des Brandes erhebliche Mengen Brand-
material, leicht brennbare Stoffe, Teerpappe,
Werg, leicht brennbare Flüſſigkeiten uſw., ge-
ſehen hat.

Zeuge Seranowitz: „Jm Umgang zum
Plenarſaal iſt unter einem Pult ein Brand-
mal. Da waren Druckſachen aufgeſtapelt im
Geſamtgewicht von 3 bis 4 Kilogramm. Dieſe
Druckſachen ſind fortgeſchafft worden. Wenn
von Brennmaterial, Teerpappe, Werg uſw.
geſprochen wird, ſo iſt das eine Lüge.“
Der Einſatz der Löſchzüge.

Als nächſter Zeuge wird der Brandmeiſter
Klotz, der dem ſiebenten Feuerwehrzug in
Moabit angehört, vernommen. Er gibt an, daß
die Wache um 9.15 Uhr alarmiert wurde. Sein
Zug ſei mit allergrößter Beſchlennigung zur
Brandſtelle gefahren, wo er nach etwa vier
bis ſechs Minuten eingetroffen ſei. Ein ande-
rer Löſchzug ſei ſchon vor dem Reichstage ge
weſen und war bereits im Begriff, mit Lei-
tern in die Fenſter zu ſteigen. Der Zeuge
verſuchte in den Plenarſaal zu kommen;
als er die Tür aufmachte, ſchlugen ihm ſtarke
Hitze und etwas Qualm entgegen. Jm
Hintergrunde ſah er einen Feunerſchein. Das

ſei um 9.25 Uhr geweſen. Der Zenge beſtätigt,
daß mit dem Spritzen um 9.26 Uhr bis 9.27
Uhr begonnen worden iſt.

Der Vorſitzende ſtellt zuſammenfaſſend feſt,
daß von einer Verzögerung der Löſch-
arbeit keine Rede ſein könne.

Oberreichsanwalt: „Jn London hat ein
Zeuge geſagt, er habe um 11 Uhr nachts ge-
ſehen, daß eine ungeheure Menge von Zei-
tungen und Brandmaterial im Plenarſaagl auf
dem Boden lag, ebenſo leicht entzündbare
Flüſſigkeit, und daß die Feuerwehr dieſes
Material in die Umgänge ſchleppte.“

Zeuge: „Das war unmöglich der Saal
war ſchon in hellen Flammen.“

Rechtsanwalt Dr. Sack: „Kurz vor 12 Uhr
war das Feuer faſt gelöſcht, kurz vor 1 Uhr
erfplate das Abrücken der Wache, vier Züge
blieben zurück. War es da überhaupt möglich,
daß während dieſer Zeit irgendein Journa-
liſt in der Lage geweſen war, in den Plenar-
ſaal hineinzugehen und beſtimmte Beobach-
tungen zu machen?“

Zeuge: „Es durfte kein Journaliſt hin
ein, denn die Träger waren heruntergeſtürzt,
und es beſtand Lebensgefahr.“

Dr. Sack: „Die Zeugenausſage in London
iſt damit einwandfrei widerlegt und als
objektiv unrichtig feſtgeſtellt.“

Als nächſter Zeuge wird der Brandmeiſter
Wald vernommen. Er hat den Brandmeiſter
Klotz in der Wandelhalle getroffen. Klotz
ſagte: „Sorgen Sie für ſchnelle Schlauch-
legung wir werden allein nicht fertig!“
Zehnke Alarmſtufe.

Brandmeiſter Wald „Darauf ließ ich den
10. Alarm geben, der auch ſofort durchgegeben
wurde. Jch habe nachher feſtgeſtellt, daß dieſer
Alarmbefehl um 9.32 Uhr auf der Wache ein
gegangen war.“ Auf die Frage des Oberreichs-
anwalts erklärt auch der Zeuge Wald, daß es
ganz unmöglich geweſen ſei, gegen 11 Uhr
nachts Brandmaterial aus dem Sitzungsſaal
herauszuſchaffen.

Oberreichsanwalt Dr. Werner: „Auf
deutſch ausgedrückt, wenn ein Menſch behaup
tet, daß um 11 Uhr nachts Derartiges geſchehen
ſei, wie es in London angegeben wurde, dann
hat er glatt gelogen.“

Reichsanwalt Parriſins: „Haben Sie
irgendwelche SA- oder SS- Abteilungen im
Reichstage geſehen? Jm Braunbuch heißt es,
das ſchon, bevor die Feuerwehr am Brand
herd war, ſich eine etwa 20 Mann ſtarke SA-
Abteilung dort befunden haben ſoll. Haben
Sie irgendetwas davon geſehen?“

Zenge: „Jch habe keinen SA- oder SS-
Mann geſehen.“

Reichsanwalt Parriſins: „Alſo auch
das iſt eine glatte Lüſge.“

Rechtsanwalt Dr. Sack weiſt auf einen
Bericht des Braunbuches hin, daß Ober-
branddirektor Gempp in einer Be-
ſprechung nach dem Brande geſagt haben
ſoll, die Feuerwehr ſei viel zu ſpät
alarmiert worden. Er ſoll ſich ferner
darüber beklagt haben, daß der preußiſche
Innenminiſter Göring ihm ausdrücklich
verboten habe, ſofort die höchſte Alarm-
ſtufe zu befehlen. Der Zeuge bezeichnet

dieſe Behauptung des Braunbuches mit
allem Nachdruck als Lüge. Eine Be-
ſprechung, wie ſie Gempp nach dem Reichs-
tagsbrande veranſtaltet habe, ſei nach
jedem großen Brande üblich geweſen. Auch
die Behauptung, Gempp habe in der Be-
ſprechung geſagt, es ſei von ihm verlangt
worden, Aenderungen im Proto-
koll anzubringen, erklärt der Zeuge für
unwahr.

Gsoering am Brandherd.
Es folgt nunmehr die Zeugenvernehmung

des früheren Oberbranddirektors Gempp.
Etwa eine Viertelſtunde nach ſeinem Ein-
treffen ſei er auf den am Brandort erſchiene-
nen Miniſterpräſidenten Goering zu
gegangen, um ihm Meldung zu erſtatten. Der
Miniſterpräſident habe als einzige Frage
an ihn gerichtet, ob er, Gempp, den Reichs-
tagsdirektor Galle geſehen hätte. Er habe
dann weiter gefragt, ob der Miniſterpräſident
noch Befehle für ihn hätte; Miniſterpräſi-
dent Goering habe jedoch erklärt: Laſſen
Sie ſich nur nicht ſtören, Sie haben
die Verantwortung Bei der Beſprechung am nächſten Tage habe es ſich um
eine der üblichen Beſprechungen gehandelt, in
denen Erfahrungen ausgetauſcht und
Kritik geübt wurde.

Vorſitzender: „Können Sie zuſammenfaſſend
erklären. daß die Jhnen vorgehaltenen Mel-
dungen falſch und unwabr waren?“

Zeuge: „Ja, ſie ſind falſch und unwahr!“

Die Weiterverhandlung wird dann auf
Montag vertagt.

w

Drei Rechksanwälke verhaftet.

Die ausländiſchen Rechtsanwälte, die bis
her als Zuhörer zu dem Reichstagsbrand-
ſtifterprozeß zugelaſſen waren, ſind, nachdem
das Gericht ihnen die Gaſtfreundſchaft ent
zogen hat, von der Polizei feſtge-
nommen und zur Vernehmung nach dem
Polizeipräſidinum gebracht worden.

Wie die Feſtſtellungen ergeben haben,
haben die drei ausländiſchen Anwälte fort-
geſetzt durch zahlreiche, offenſichtlich lediglich
zur Veröffentlichung in der ausländi-
ſchen Preſſe beſtimmte Eingaben bei Ge-
richt, die von ihnen auch ſtets an als deutſch
feindlich bekannte Auslandsorgane über-
mittelt wurden, die deutſche Rechtspflege und
die Verhandlungsführung im Reichstags-
brandprozeß verächt lich gemacht. Aus
dem bei den Feſtgenommenen vorgefundenen
Material ergibt ſich, daß ſie Lügen, wie z. B.
die angebliche Mißhandlung des Ange
klagten Dimitroff, der Wahrheit zuwider in
die ausländiſche Preſſe gebracht haben.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwort
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in
Manau Kyvrechſtunden der Redaktion unr von

A. Uhr.
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Kuhig und abwarkend.Zuhu in cnae Karkoffelopfer des Bauern.

Berlin, 16. Oktober.

Nachdem am Sonnabend -die Maßnahmen der

Reichsregierung auch in den Bank und
Börſenbüros Ueberraſchung auslöſten, war die
Stimmung heute ruhig und unter dem Ein-
druck der Hitlerrede weſentlich freundlicher.
Man verweiſt darauf, daß die ewige Be-
unruhigung durch die Behandlung Deutſch-
lands in Genf nunmehr durch die klare Ent-
ſcheidung Deutſchlands aus der Welt geſchaf-
fen iſt. Kurſe wurden noch nicht ausgeſprochen,
doch glaubt man nicht mit nennenswerten
Veränderungen rechnen zu müſſen. Am Valu-
tenmarkt lagen die angelſächſiſchen Valuten
weiter feſt. Die Parität für den Dollar er
rechnete ſich in Berlin auf 2,92 und für das
Pfund auf 13,34. London- Kabel ſtellte ſich guf

4,57. Die Bewertung der Marf r
lag weiter über der Parität.

d SAdca legt zu e
Kapitalherabſetzung auf 15 Millionen.
Jn der Generalverſammlung der Allge-

meinen Deutſchen Credit- Anſtalt in Leipzig
wurde einſtimmig beſchloſſen, den Reſerve-
fonds von 6 auf 1,5 Mill. RM. zu ermäßigen
und das Grundkapital im Verhältnis 4:3 von
20 auf 15 Mill. RM. herabzuſetzen.

Einſchließlich' 0,737 Mill. RM. Ueberſchuß
der Betriebsrechnung ſtehen 10,237 Mill. RM.
zur Verfügung, wovon 4 Mill. RM. zu Ab-ſchreibungen auf Bankgebäude, 0,500 Mill.
Reichsmark zu Abſchreibungen auf ſonſtige
Jmmobilien, ſowie 5,737 Mill. RM. z Ab
ſchreibungen und Rückſtellungen auf Debi-toren, Effekten- und Konſorttalbeſtande und

dauernde Beteiligungen verwendet werden.
Der Jahresabſchluß wurde einſtimmig ge-
nehmigt, ferner erfolgte auch die Entlaſtung
der Verwaltungsorgane mit ſämtlichen ver
tretenen Stimmen.

Für Herrenbekleidung
werden feſte Preisbindungen abgelehnt.

Der Detailliſten- Verband der Bekleidungs-Jn-
duſtrie Groß-Berlin e. V. hielt, wie „Der Konfektio-
när“ erfährt, eine erweiterte Vorſtands- und Arbeits-
ausſchußſitzung ab, um zu der in der letzten Zeit
häufig diskutierten und in einigen Städten bereits
durchgeführten Form der Feſtſetzung von Min-
deſtpreiſen für Herrenbekleidung in
Berlin Stellung zu nehmen.

Jn der lebhaften Diskuſſion war einſtimmig die
Auffaſſung vertreten, von dieſer Maßnahme in Ber-
lin Abſtand zu nehmen, da die Verhältniſſe hier we-
ſentlich anders gelagert ſind als in den anderen
Städten des Reiches. Als Vorausſetzung wurde
ſelbſtverſtändlich darauf hingewieſen, daß es Pflicht
jedes Kaufmanns ſei, bei regulärer Ware unter Be
rückſichtigung der Einhaltung von Tarifen und Ge-
hältern zum Einſtandspreis den in der Kalkulation
vorgeſehenen Speſenſatz zu berückſichtigen, um dann
ſeinen Nutzen je nach Lage und Form des Geſchäfts-
betriebes zu errechnen.

Darüber hinaus war jedoch die Auffaſſung ver-
treten, daß alle Preisbindungen ein Hemmnis für
einen geſunden Wettbewerb bedeuten und dem freien
Spiel der Kräfte entgegenwirken, wobei es nicht aus-
geſchloſſen iſt, daß ſolche Maßnahmen unbeabſichtigt

Montag, den 10. Oktober 19656

Das Winkerhilfswerk in der mitteldeutſchen Landwiriſchaft ſetzt ein.
Das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes

in ſeiner hohen Sittlich keit und groß-
zügigen Durchführung, geboren aus dem
volksverbundenen Geiſte des Nationalſozia
lismus, wühlt die Stadtbevölkerung wie das
Bauerntum bis in Tiefe auf. Aber
Tauſende von Helfern ſind auch in Mittel
dentſchland am Werke, um den Kampf
gegen Hunger und Kälte zu einem über
wältigenden Siege zu geſtalten. Und Milli-
onen Herzen darbender Volksgenoſſen ſchlagen
höher angeſichts deſſen, was jetzt in deutſchen
Landen vorbereitet wird.
Zwei Wochen ſind jetzt vergangen daß
die Nation von einem Opferring umſchloſſen
iſt, wie ihn die Welt noch nie erlebte. Das
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes ſteht ja
auch über einer reinen Parteiangelegenheit
und iſt eine gemeinſame Aktion aller Glieder
des Volkes. Die Organiſation des WHW.
rbeitet Hand in Hand mit der Landesbauern-
chaft, den Kreisführern der NSDAP. und

den Kreisbauernführern. Aber die Trägerin
des Winterhilfswerkes iſt und bleibt die
Reichsorganiſation des WHW. mit ihren
Untergliederungen. Das ſei nochmals feſt-
geſtellt, um dauernde Unklarheiten damit zu
bereinigen.

Es ſei empfohlen, beſonders bei größeren
Opfern, nur Kartoffeln zu liefern, zumal ſich
größere Kartoffelmengen bequem verladen
ſaſſen und hinſichtlich der Weiterleitung in
die Notſtandsgebiete die geringſten Trans-
portſchwierigkeiten bereiten.

Alles eingehende Bargeld ans Stadt und
Land wird zum Ankanf von Kartoffeln im
Gau Magdeburg- Anhalt verwendet. Das
Geld bleibt alſo im Lande.

Bei der Organiſation des Hilfswerkes
auf dem Lande iſt ſelbſtverſtändlich auch an

den Pfarr- und Kirchenacker und an den Ge-
meinde- und Schulacker gedacht. Beſondere
Verhandlungen wegen Heranziehung dieſer
Ländereien zum Opferdienſt ſind eingeleitet.
Auch mit den Domänenpächtern ſind über
ihre Spitzenorganiſation Verhandlungen auf-
genommen, damit die Domänen erheblich
über ihren Jnventarwert zum Winterhilfs-
werk herangezogen werden.

Denjenigen Volksgenoſſen, die arbeitslos
in den Landgemeinden und Kleinſtädten
wohnen, ſei dringend empfohlen, ſich aus
wohlverſtandenem eigenen Jntereſſe ihren
Winterkartoffelvorrat durch Hilfe beim Kar-
toffelroden oder durch Stoppeln ſelbſt ſicher-
zuſtellen. Aus der Winterhilfe erhalten ſie
keine Knolle geliefert! Zunächſt muß an die-
jenigen darbenden Volksgenoſſen gedacht wer-
den, die in den Notſtandsgebieten ſitzen und
keine Beziehungen zum flachen Lande haben.
Angeſichts der großen Not in dieſen Kreiſen
wäre es unverantwortlich, einem dörflichen
Erwerbsloſen auch noch Opferkartoffeln frei
Keller zu liefern.

Alle Getreidelievorläufig zurückzuſtellen.
wetter muß reſtlos
froſtempfindlichen
werden.

Nachdem der erſte Abſchnitt der Sammel-
tätigkeit abgeſchloſſen iſt, wird jetzt mit ver-
doppelter Kraft und, wenn nötig, mit rück-
ſichtsloſer Energie an die Fortſetzung der

feru nungen ſind
Das offene Herbſt-

für die Erfaſſung der
Kartoffeln ausgenutzt

Sammlungen durch die Kreis und Orts-
organe herangegangen. Angeſichts deſſen,
was auf dem Spiele ſteht, iſt dringend zu
wünſchen, daß in allerkürzeſter Friſt der volle
Erfolg des Winkerhilfswerkes auch auf dem
Lande ſichergeſtellt iſt.

zu einer Verteuerung der unteren Spitzenpreiſe füh-
ren könnten, eine Tatſache, die keinesfalls im Sinne
der Wirtſchaftspolitik der Regierung läge.

Es ſoll nach wie vor ſtreng darauf geachtet werden,
daß jede Preisſchleuderei unterbunden wird, aber auf
der anderen Seite waren die Gründe, die gegen jede
Preisbindung ſprechen ſo ſtichhaltig, daß einſtimmig
beſchloſſen wurde, von ſolchen Maßnahmen Abſtand
zu nehmen. Jn der weiteren Diskuſſion wurde Klage
darüber geführt, daß der unlautere Wettbewerb in
Druck und Schrift ſowie in der Schaufenſterreklame
bei einigen Wirmen immer noch anzutreffen iſt. Jn
Zukunft ſeca en ſolche Firmen mit den ſchärfſten
Maßnahmen w. im Wiederholungsfalle wenn not-
wendig Antrag auf Entziehung der Handelserlaubnis
bei der Jnduſtrie- und Handelskammer uſw. vorge-
gangen werden. Für das Winterhilfswerk wird
der Verband ſich wie immer in den Dienſt der Sache
ſtellen.

Halleſche Malzfabrik, Reinicke Co.
Die Generalverſammlung, die am Sonn-

abend nachmittag ſtattfand, genehmigte den
Abſchluß für das abgelaufene Geſchäftsjahr
und beſchloß die Verteilung einer Dividendevon 10 Prozent auf das 900000 War be
tragende Aktienkapital. Wie wir hören, iſt
das Werk zur Zeit mit 50 Prozent ſeiner
Produktionskapazität ausgenutzt. Es ſei
auch nicht damit zu rechnen, daß in dieſem
Geſchäftsjahr noch eine Steigerung eintritt.

Dr. Rentein ſpricht im Rundfunk.
Jm Rahmen der Werbewoche des deutſchen

Handwerks ſpricht heute um 16.20 Uhr der
Präſident des Reichsſtandes des deutſchen
Handwerks, Dr. von Rentelen, über den
Leipziger Sender.

winlerpfennig ſoll helfen.

Beim Einkauf von 1 Mark 1 Pfennig Spende.
Jn den Dienſt des großen Winterhilfswerks

haben ſich nach Vereinbarungen mit der NS.-
Volkswohlfahrt auch die Spitzenorganiſationen
und die Fachverbände des Einzelhandels ge-
ſtellt. Einen beſonderen Erfolg erwartet man
von dem Winterpfennig, der in allen
Teilen der Bevölkerung große Beachtung ge-
funden hat. Die Mitglieder der Handlungs-
organiſationen ſind aufgefordert werden, in
ihren Geſchäften durch Plakate für den Winter-
pfennig zu werben und Sammelbü ch endes Winterhilfswer V s aufzuſtellen. Die
Geſchäftsinhaber haben ſich ihrerſeits ver-
pflichtet, bei Einkäufen von einer Reichsmark
an aufwärts um den Winterpfennig zu bitten,
und zwar werden bei Einkäufen im Betrage
von 1 bis 2 RM. Rfennig, bei ſolchen von

33,71 33. eſſen an e.

2 bis 3 RM. 2 Pfennige in die Sammelbüchſe
gegeben werden.

Eine ſolche Pfennigſpende bedeutet für
keinen Käufer eine Belaſtung. Vergegen-wärtigt man ſich aber die 'atfache, daß
Milliardenumſätze durch die Ladenkaſſen der
Geſchäfte gehen, daß überhaupt der Umſatz des
geſamten deutſchen Einzelhandels den maß-
gebenden Teil des geſamten volkswirtſchaft-
lichen Umſatzes ausmacht, ſo wird man er-
kennen, daß durch dieſe PfennigſpendeMillionenbeträge für die Winterhilfe verfüg-
bar werden. Dieſer Erfolg wird auch ein
treten, obwohl ein großer Teil der Einkäufe
beim Einzelhandel unter 1 RM. liegt, ſo daß
an ſich in dieſem Falle ein Winterpfennig nicht
abgeführt zu werden braucht. Es iſt aber zu
erwarten, daß trotzdem viele Käufer auch bei
kleinen Einkäufen gern den Wönterpfennig
ſpenden und daß bei größeren Einkäufen häufig
entſprechend höhere Spenden gegeben werden.

Zuckerfabrik Klein-Wanzleben.
Die Geſellſchaft für das am 30. Juni 1933

beendete Geſchäftsjahr wird wieder dividen-
denlos bleiben (i. V. 123 389 M. Reingewinn,von dem 50 000 M. dem Reſervefonds über-
wieſen und 373 3899 M. auf neue Rechnung
vorgetragen wurden). Die Ausſichten für
das laufende Geſchäftsjahr werden günſtiger
beurteilt.

Warenhausſtener in Offenbach.
Jn der Offenbacher Stadtratsſitzung wurde

die Erhebung einer Warenhaus- und Filial-
ſteuer in Höhe von 200 Prozent der allge
meinen Gewerbeſteuer mit der Maßgabe ve-
ſchloſſen, daß dieſe Regelung mit Wirkung
vom 1. April 1933 in Kraft tritt.

MWarenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 14. Okt.

Weizen. märk. 17. Vikt. Erbsen z8,00-42,0
Futterweizen 2 Futtererbsenls,00-20,00
Sommer weizen PeluschkenRoggen, märk. 145 Ackerbohn e
W-Gerste. neue 153 156 Wicken
Industriegerste Lupinen, dl.Hafer, märk. 146-154 do. goelb
Welzenmehl ?5.00-26,00 Seradella, neuTLeinkuchen 16.30-16.40

70 Proz. 20,7 21,75 Erdnußkucher 15,7080
Weizenkleiell,1011.35 Trockenschn. 9,75-10.0Roggenkleie 160,0--10,20 Soia-Schrot 13. 70- 13.90

Roggenmehl

Produktenbörse vom 14. Okt.
Weizen inl. 76-77 kg 182-184, do. 75 kgdo. 77-78 kg Roggen, hies., 72- 73 kg
153 154, 70 kg 71-72 k. Sommer-
gerste (Brau) 180-190; Futter- und Ind. Gerste
170--170; Wintergerste 158164 Hafer, inländ.
alter neuer 11144 Mais, Plata 190bis 195, Donau 190- 195 cinquantin 200--205:
Viktoria- Erbsen 355 395 do. neue

Magdeburg, 14. Okt, Zuckermarkt. (Termin
preise.) Weibzucker einschließlich Sack freiSeesehitf seit Hamburg kür 50 kg netto

Ztiet Geld tzrie GeldOktober 4,20 3.,90 Februar 1,50 4 30
Novbr. 14.20 3.90 Müär- so 410Dezember 4.20 4.,00 Mai 80 4.60
Januar 140 4,20 August 5 10 4.80
Magdeburg, 14. Okt. Zuckermarkt. reiste

für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
hrompter Lieferung Okt, Nov.
Okt. Dez. 31.40-.31,56. Tendenz Stetig.

h J Srown, Boveri Co. Hammersen A.G. en BergbasBerliner Börse eaebank Zugerus Fisenw. 6.00 66.72 Harpurger Eisen, 52,25 61,50 do Sraunkonſen riisö Tantabr Fiöhe Leipzig. Börse
dtskont 4 Bvk-Guldenwerk. 44.00 47.00 Harburg Gummi 25 19,8 u Pintsch A. G. ver. A St Soien 14. oxt p

vom 14. Oktober. Charl. Wasserwk. 71,02 70,751 Harpen. Bergbau 82, 70] lauen Gardinen 35,25 34,50 e vom o ber.
Deufsche Anleihen Chem. Fbr. Buckau S

14. 18. o 6 Thur. Staatsanl.
G Disch. W ertdest Rm. 27 u. La. B

Anl.23 t. 1. 12.326 do. für 2.9 35 99.50 68.50 6 t. Reiſchsp. 80F.1 100, I 100,00 o. Werke Albert 1.50 33.6-
6Dit. Reichsanl. 29 99,50 99.00 6 do. do. Folgell
6Di. Reichsani. 27 69. o 89.25 6 Pr. Lds. Rent. Bk. 87.,. 0 89.50 Concord. chem. F.

5Dt. Reichssch. K“Voung- Anleihe 87. 9 87.10 Di
6 Pr. Staatsani. 28 101.25 101,50
6Pr Staatssch. 29

II. Folge a. 31 I. F
6 do. 1930 I. Folge

Anl. Abl.-Sch.

Dt. Weritbest. Anl.

99.,00) 99,00 62 (8 Mitteld.6 Thur. Staatsa.26 86.,25 85,75

D. Am Ausl.- Schein 77 37 77.12

100.00100.10 4Dt. Schutzg. An 8.00 .90 Oaimler-Benz 29,87 28.50

do do

Disch.-Atlant. Tel. 95.00 97. 5 se Bergbau

I. G. Chemie voll. 135,50 135,37] Hedwigshütte
Hüdebrd. Mühlen

Grünau 73,50 72.00] Hirsch Kupferw
86,25 85,12 do do. Hevden 57, 12 56. Hirschberg, Leder S

Lorenz Hutschenr 28.(0 27. 251 10. Spiegelglas 00 45. 5
jo. Stahlwerke 5,50 75.3 Warstein a. Hzgl.

Schlsw Holst.-

do. T o. Gard.
Polvyphonwerke 17.50 17,2
Porzellant. Tettan
Preubengrube

Kh.-Westf. Elektr. 82,12] 81.75

do Flanschenfabr
do Glanzstoft
do Gothaniawerk
do Harz. Poril.-C.

Wanderer Werke

do. Disch. Nichelw 55,00 eAllo. Ut Crea.-A
Chromo Naſorh
Cröllwitz Papier

0,00
5,00

e

za 9335 d Gelsenk. 34.0 t U Ges. 6. 00 7.10 55.75 Falkens ſein Gard. 56,006 D. Reichsb. Schtz 98.25 98,25 90 e S h z e Kadeberg Export 138,50 137.5 e 99 5.75 Kasseler Jute 124,00
Chromo Najork Hoftmann, Stärke 60.00 Sasquin Farbuwrk. i 8 a D T. Kirchner Co 11.00fiohenſohewerk 13,530 13, 00 Sathgeb. Waggon 75 S a. T andkraft Leipzig 87,00

do Spinnerel Holstenbrauere! KKeichelt Met. Schr. 30,00] 30.,0 40 un n taſ T b Langbein PfanhContin. Gummiw. 9.6213200 Hotelbetriebsges. 36,00 3,50] Khein. Braunkohl. 10,00 182.50 90 r e Leipz. BaumwolleCo tin. Linol t Hubertus Braunk 1I0 Chamotte v Teil -Drän 7.00 47.00 do Wollkämm 118,00

e u 35,45 S ubertu raunk. S 00 Sr t200 i1.s2 Erönwit Papier uts Bresias 45,00 46.00 40 Elektrizität 81,50 81,7. do Kammgarn 85.008,00 77. do Ha. u. V B.
do Bier Riebech 32,50

h Lindner. Gotttrt.Ldbk.- Anl. 29. 86,(0 85, O do. Baumwoll AG. o Indust. Werke AG. S 4 e bStenergutscheine 62 (8 Mitteld. t e Cont. GasDess. lol, 25 19 Kahla Porzellan 6, 50 6,82 r W 76. waszer Gersent S 86,00 e Wege 93.00

Se ab An 30 35.50 35.00 43 77 er 97.80 r erf e e le e uo JAute-Spinner.. v Koddergrube egelin Rußfabr T. PrehlitzerBraunk 122,2e e e eeter e e en erten 76 40. Kom. t. 20 T1.s 0 39,00 4 h h ositz. Zuckerratt. 60,06) Mersch. -Weiben 8.50 68,5 iquet 0.ziger geäeg 86,(0 6 do. do. R. 6 81. do 40 Spiegelalas 30,50 50., 00 e 6,00 57. (0 Ruscheweyb Westeregeln Alk. III, 50 112.00 Fahlberg. Listä Co o
56 do do Em. 45 26.9001 6 do do. 8 81.50 90. Steinzeug Orpisd u Rütgerswk. A. G. 18,50 49. 751 H. Wissner Metall 00 G5chlemafolzstotf 27.506 do. do. Em 19 79.75 73 Prov Sachs ias. Gpl. (40. Teleph. u. Kab. 49,50 Kraftw. Thüringenn WittenerGußstahl FSchuhbert Salzer 170.006 Pr. Ztrst. De 3.6, 101 85.00 6 (85) do. 83300 (90. Ton- u. Stein?- 35,75 Canmeyer a Co 116.50 118, I. Sachsen. (7 Gar. 36,00 36. Wittkop, Tietbau bFSonderm. Stern
5 do s l 5 n Anso 1-2 80.06 ſtsch, Kisenh du 37,50 37,25] Taurahatte I Saline Salzungen Vrede Mälzerer Stöhr Kammgarn 289806 10 53 g 14u 15 55.00 do 90. Metallhandel ewr. Br. Riebeck 32.0 32,00 Salzdetfurth Kali 6,51 Wunderlich Co. 40,00 Thäring Gasges 101,5056 do do R. 18 55.00 z Liqu.-Plandbriete 35.,50 Dommitaach Ton Tag ao. Lanakraſtw. Sangerhs Masch. Zenrer Magop«, 90 wolle 23.00
ß do do R. 19 385.00 5 Prv. Sä s Lds Rogg Dortmund. A. Br. II45,50 eonharäBrannk. Sarotti-Schokol. 55,62] 66,5 Zenstoff- Verein T. Fuckerratt Halle 55,505 do. do. K20u.25 85.00 6 Pr Ztr. Bod H P. 25 86,25 Dresden Chromo D. Leopelasgrube 33,25 33 25] Sauerbrey Masch. Walano z 2,3
9PIb. Anst. Pr. I. Gm. 19 28.00 6Pr do do. I 87.00 dnattts- wer 8. 75 56.7 Tinde'sEismasch. 63.25 r 160 b Zu Rastenbo. 753 Berliner amtlichez c üe Risa s 87.00 6 Pro Zur 0. K. 27.26 8020 Einaström A. G. et r Devisenkur5 do do Ui7u.18 38.00 6Prv. Zir a. Pfdbr. BK 36,01 Eilendaurg. Kattan 140. 525 139.51 Cingel Schuntabr. ulth. Patzenn. 31,0 9, senkurse
4 93 er Fern re e Lingner- Werke 79. 7. Slegersdrf. Werke 5 00 3.50 Bank Aktien vom 14. Oktober.do do R. 21 58.00 e do. H. Kom E m. 79. 0 3 d r 89,00 90,501 C. Lorenz A.-G.. Stemens Glasind. 32.00 3600 e e

Verkehrs -ARtlen e 7ö.7- 76.60 Towenbrauerern emg 136,00135.50. guio du Ccreaud re h er W i l 1nuneb Wachsoi r Sinne 4. Bü elektr. Werte 62.50 62.251 Dollar 2,882 2.,88514. 10. 13, 10. Elektr.- W. Liegn. 32.00 0 37 Allg G Sonderm. Stier Bank Brau-ind 54.50 83.001 100 hoſl. Gulden 169,13 169,47A. G. Verkenrsw 45371 41.7.. tado. Amer. Paca 11,12) 41.37 Elek. Licht u Kraft Magdeb Allg Gas Stader Lederfabr- 16.415 16. 135Aug. äokalb. u Kr. 76.751 77.12 Hamburg. Hochb. 64.50 63, 50 Engelhardt- Brau. 25 ob da e o
do. Südam. Dpfsch 28,75

D. Eisend. Betr. 39.7. 38. 00 Hansa Dampfsch. 18,00 18.00
do. Reichsb. V.- A. 99,62 99.50 Norddtsch Lliovd I2 00 12 2 Fein-Jute-Spinne

Canada-Abl.-Sch..

Halb. Blankenbo. 16,00 Nordh.

22,317 Eschwell Berg F do

Feidmuhle Papier 38.7

Industrle- Aktien
Accumulat.- Fadr ſo. 50114.50
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Algq. Kunstzijde V.
Allg. Elektr.-Ges
Alsen Portl.-Cem

P J. Bemberg
30.50 30.25 Bergmann Elektr.
t a 18.00 Berl. -Guben. Hut

AmperwerkeEleh 87.5 86,00 do. Maschinenb. 57,001Sraant Briing 13100 45225 Th. Goldschmidt 41, 00 40.62
BGrnschw. AG. f. Ind 94, (0 94.00 Hallesche Masch. SSreitend. Porti-C. 46,00 48, 75 Hamburg. Elekir, 101,00100,501 Orenst. a Koppel 2500 28.001 rachenbg. Zuckt

Anhalt. Kohlenw. 67.50 67.0
do. do. VorAnosh. Nbg. Mfbr. 49,75 8 90

Bachm a Ladewiol 3.50 42. 50

Beriin Hoiz-Kont. 31.50 32, 00 Gldemeiztersco To 971.
Ammendk. Papier 54,50 do. -Karisrun. ind 70,00 Glauziger Zucker -2.00 92, 12

Ford Motor Co

Gesfürel-Loewe 74,75 73,75

Bergwerk
Mühlenw

19,00117.871 Mannesmannröh.1.G. Fardenindust l a n
Maschſb Buchau T

Ae-ll--Hetisted! 23.00] 25,00 Zschipk. Finster 74.12] 74.75 Feit. à Guilleaume 4 00] 43.00 Riſel Leſer T h

ffraustädt. Zucker *8.5 87,00 Müuhle Rüningen
Froebein zudteri. 00 99, 601 NeckarwerkeFelsenkitreh. Berg. 9.50 9.37 e en

T a 41 241 Jer swerkeJ. Berger Tiefbav 140, 50 141.00 GermaniePorn. C ad Norga a

Oberb. Veberl. Z. 5,87 6.,12) Tempelhofer Feld 9,52 4.5

Oeking. Stahlw.

s 75 116. 7. Staßfurt. Chem. Fb

87 55. T. Steatit-Magnesia S5100 23.001 Steinfurt Waggon 41,00
Siſckeret Plauen 56.0 37.00
R Stoch Co.

134 132.00 Stolberger Zinkn.
76,50

0, 00 Conr. Tach Cie.
Taf.-, Sal u Spgl

Thale Eisenhütte
t ke Thür. Bleiweißtbk.6, o Hebr. Goedhart. 63..0 en karte 70.1 ro, x do. Elektr. u. Gan

Odenw Hartst. Ind do Gasg. Leipzi 00 100.751 Reichsbank
eonhard Tietz 13,50 1.,3.

Berl. Handelsges.
do. Hypoth.- Bank
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Stöhr Kammgarn 98,00 28.50] Disch. Effekt.-Bk. 73.00 73.00) 100 dän Kr. 58,7v 58,91
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Gebr Stollwerck 73,37 72.50] D. Hvo. B. Berlin
Sudd. Zucker A. G. 194.50 153, 06 Dt. Veberseebank 22,00 24,2

Dresdner Bank
HaillescherBankv. 42,5Hamburg. Hvp. B. 69,75 69. 75] 1 argentin. Peso 9,963 6,967

Hannov. Bodenkr S SMecklb Strel. Hyp
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100 span Peset. 35.08 55, 16
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2.50
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Monkag, den 16. Ofkober 1935

Tren dem Kanzler

Verſammlung der ehem. Kavalleriſten.

Jm Alten Fritz“ hielt am Sonnabend
der Verein ehem. Kavalleriſten ſeine Monats
verſammlung ab. Der Führer des Vereins,
Kamerad Walther, begrüßte die Kame-
raden und deren Frauen und hieß ſie herz-
lich willkommen. Dann gedachte er in länge-
ren Ausführungen unſeres Reichspräſidenten
anläßlich ſeines 86. Geburtstages. Mit einem
Treuegelösbnis gegenüber Kanzler und
Reichspräſident und einem dreifachen Sieg-
Heil ſchloß Kamerad Walthers Rede, die Hin
denburgs Lebenslauf in großen Zügen wür-
digte.

Kamerad Walther brachte dann den Kame-
raden, die im Oktober geboren, herzliche Ge
burtstagswünſche dar. Darauf verlas Schrift-
führer Kamerad Möbert das Protvokoll der
letzten Verſammlung, das genehmigt wurde.
Weiter wurden zwei neue Mitglieder in den
Verein aufgenommen: die Kameraden Brandt
und Wippich. Nach Verleſung eines Dank-
ſchreibens vom „Deutſchen Fichtebund“, dem
drei Mark überwieſen worden waren, berich-
tete nun Kamerad Walther über die am 20.
September veranſtaltete Tagung der Mer-
ſeburger Kriegervereine, an der er teilnahm
und bei der als bemerkenswert Neues die
Zuſammenfaſſung örtlich benachbarter Krie-
gervereine zu Gruppen bekannt gegeben
wurde. Ferner erinnerte der Führer daran,
daß Weltkriegsteilnehmer die Kriegsdenk-
münze des Kyffhäuſerbundes erwerben kün-
nen und machte bekannt mit verſchiedenen Be
ſtimmungen der Führung des Bundes im
Parolebuch, betreffend Bundesflagge, Bevöl-
kerungspropaganda (ariſche Einſtellung) u. a.
Empfohlen wurde die Bundeszeitung „Kyff-
häuſer“) und gebeten, Schießſtände, ſoweit
vorhanden, der NSDAP. zur Verfügung zu
ſtellen. Der Beſchluß, die neue Bundes-
flagge zu beſchaffen, wurde einſtimmig ange-
nommen.

Unter „Verſchiedenes“ wurde der Plan
erwogen, das 40. Stiftungsfeſt des Vereins
im nächſten Jahre einfach aber würdig zu be-
gehen. Nach einem kurzen Hinweis auf die
erneute Reichstagswahl gab Kamerad Wal-
ther dem Gedanken Ausdruck, daß Deutſchland
ſich in Treue einmütig hinter Kanzler und
Reichspräſident ſtellen werde und die Ver
ſammlung gelobte darauf: Mit Adolf Hitler
durch Dick und Dünn. Ein öreifaches Sieg-
Heil erklang auf Deutſchlands großen Kanz-
ler und bildete den Schluß des öffentlichen
Teils der Verſammlung.

Sſiftungsfeſt der „Enkerpe

Der Einladung des Dramatiſchen Ver-
eins „Euterpe“ zum 31. Stiftungsfeſt war
in überaus großer Zahl Folge geleiſtet wor-
den. Die Vereinsleitung hatte wiederum
einen heiteren Abend veranſtaltet, der die
Feſtteilnehmer einige Stunden der alltäg-
lichen Sorgen enthob. Ein Vorſpruch, vorge-
tragen von Frau Wittenbecher, leitete zu der
Begrüßungsanſprache des 1. Vorſitzenden
Schwarze über, der der gefallenen und
verſtorbenen Mitglieder gedachte. Anſchlie
ßend nahm er dann die Ehrung von elf Ver-
einsmitgliedern vor, die dem Verein 25, 15
und 10 Jahre die Treue bewahrten. FürStimmung ſorgte die Teno Kapelle aus
Großkayna durch anſprechende Konzertſtücke.
Den Haupterfolg brachte das Luſtſpiel von
W. A. Pannek „Da ſchweigen alle Flöten“,
unter der bewährten Spielleitung von Rudi
Wenzel.

Nach dieſer reichhaltigen Vortragsfolge
ſetzte flotter Ball ein und gar zu ſchnell
nahte die Schlußſtunde der in allen Teilen
wohlgelungenen Feſtveranſtaltung.

Ein geſegnetes Alker.
Dieſer Tage konnte der Schuhmacher-

meiſter Guſtav Oeltzner, Ober-Alten-
burg 24, ſeinen 71. Geburtstag begehen. Trotz
des hohen Alters iſt der Meiſter noch ſehr
rüſtig und betreibt heute noch ſein Handwerk.

Bei noch guter Geſundheit konnte am
Sonnabend Frau Berta Lolleck geb. Krake
ihren 76. Geburtstag begehen. Seit etwa 12
Jahren iſt die betagte Dame Jnſaſſin des
Altersheims im Roſental. Beiden Alters-
un aren gratulieren wir nachträglich herz-
ichſt.

Ernennung zum Regierungsrat.
Wie wir erfahren, iſt der Regierungs-

aſſeſſor Liſte mann, Sohn des Regierungs-
direktor Liſtemann, Merſeburg, im preußi-
ſchen Jnnenminiſterium zum Regierungsrat
ernannt worden.

Meiſterprüfung beſtanden.
Der Mitinhaber der bekannten Merſeburger

Firma „AutoLicht Fiſcher Röhle“, Otto
Kettler beſtand vor der Handwerkskammer
die Meiſterprüfung im Autolichtmechaniker
handwerk.

Das Wetter für morgen.
Regen zu erwarten.

Bei Weſtwind ſtark wolkiges, mildes und
unbeſtändiges Wetter. Einſetzen örtlichen

Niederſchläge.
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Krötzſch-Leung beſter Einzelturner.
Vordoſtthüringen ſiegt im Kunſtturnen mit 1325: 1241 und ſtellt die drei erſten Sieger.

Wenn das Geräteturnen früher nicht ſo
populär war, wie beiſpielsweiſe das Fuß-
ballſpiel und in den letzten Jahren auch
Handball und Hockey, ſo hat das ſeinen tie-
feren Grund darin, daß man auf früheren
Wettkämpfen oft einſeitig auf ein beſtimm-
tes Gerät öreſſierte Riegen zu ſehen bekam.
Da gab es „Spezialiſten“ am Barren und
Reck; das Pferd war ſchon weniger beliebt
und was man ſo früher an Freiübungen zu
ſehen bekam, konnte einem ein gelangweiltes
Gähnen entlocken. Man ſah oft Muskel-
athleten am Barren und Reck, denen bei
ihren Kraftübungen die Stirnadern bis zum
Platzen vor Anſtrengung anſchwollen und
deren Stolz der möglichſt große Umfang
ihres Bizeps war. Das war eine Luſt, wenn
die Holme und die Muskeln miteinander um
die Wette knackten und der Turnboden mög-
lichſt wuchtig dröhnte beim Abſprung vom
Gerät. Wer es aber mehr mit den Schwung-
übungen hielt, der verſuchte mit der mög-
lichſt großen Anzahl von Umdrehungen bei
irgendeiner Welle den Rekord aufzuſtellen,
bis er ſelbſt nicht mehr wußte, was oben
und unten war und kurz vor dem Ende oder
Beſinnung vom Gerät fiel oder wie eine
raſende Scheibe angehalten werden mußte.

Das iſt heute grundlegend anders ge-
worden, Kunſtturnen, wie es heute gelehrt
und gepflegt wirö, hat mit dem Züchten von
einſeitigen Spezialiſten nicht s mehr zu tun.

Losgelöſt von aller Einſeitigkeit und Ver
krampfung ſtanden am Sonnabend die 20
Turner auf der Bühne. Was ſie zeigten,
war ein freies Spiel zwiſchen Kraft und
Schwung, ein ſtändiger Wechſel von Span-
nung und Losgelöſtſein, ein natürlicher
Rhythmus floß durch die ſchlanken kraft-
vollen Körper, der nicht nur bei dem Tur-
nenden ſelbſt das Lebensgefühl ſteigern
muß, ſondern dieſer Rythmus, dieſes Glei-
ten und Jneinanderfließen ſpringt über
auf den Zuſchanenden und löſt alles Ge
fühl der Gebundenheit und Schwere in ein
Befreitſein von Erdenlaſt und Erdenleid
auf, ſo die innere Harmonie bewußt wer
den laſſend zwiſchen Körper und Seele,
die man ſo hänfig theoretiſch beweiſt und
doch ſo ſelten fühſt.

So hatte denn auch der Schützenhausſaal
am Sonnabend viele Freunde, und zwar nicht
nur aktive Turnerinnen und Turner als
Gäſte bei ſich, die Zeuge des Bezirks-Geräte-
kampfes im Kunſttturnen zwiſchen den bei-
den Bezirksbeſten des Gaues 6, dem Bezirk
Nordoſt- Thüringen und dem Kuffhäuſer-Be-
zirk, ſein wollten. Gerade wir Merſeburger
konnten mit gutem Grund beglückt ſein, nicht
nur weil die Mannſchaft unſeres
Bezirks Sieger blieb, eine ſolchekirchturmsvatriotiſche Betrachtung fällt nach
einem ſolchen Ahend wohl doch fort, ſondern
weil wir endlich einmal den Turnfeſtſieger

Krötzſch ſehen konnten, der in unſeren
Mauern ja kein Fremder mehr iſt. Doch der
Sonnabend abend lieferte jedem Einzelnen
den vollgültigen Beweis, daß an dem Jun-
gen wirklich etwas dran iſt!! Alle an-
deren Turner zeigten durch die Bank ſchöne
und gute Leiſtungen und forderten zu man-
chem begeiſterten Beifall heraus was aber

ſeinenin allenKrötzſch Uebungen am

Krötzſch-Leunag beim Vezirkswettkampf.
Pferd wie am Barren und Reck zeigte, wie
er ſeine Freiübungen ausführte, das iſt
Vollendung, die nicht mehr über-
boten werden kann!

Was Krötzſch' Turnen ſo überaus ſym-
pathiſch macht, iſt ſeine traffe Beherrſcht
heit in jeder Uebung, kein Zuviel und kein
Zuwenig an Kraft, ruhig dahinfließend jeder
Schwung, der glechſam aus ſich ſelbſt kommt.
Nicht abhängig vom Gerät, kommt ſein Kön-
nen, das mit Akrobatik nicht das Mindeſte
zu tun hat, vor allem bei den Freiübungen
zum edelſten Ausdruck. Hier zeigt ſich erſt
ſo recht die mit ungeheurer Energie an ſich
ſelbſt geleiſtete Arbeit und uns bleibt nichts
anderes zu tun übrig, als ſtill zu bewundern.

Neben ihm kämpften alle die Andern im
eölen Wettſtreit, unverkennbar prägt ſich
Krötzſch' Einfluß am deutlichſten bei ſeinem
Vereinskamerabden, dem erſt 2ljäh-
rigen Max Gerſten aus, dem wir wenn er
ſich Krötzſch weiterhin zum Vorbild nimmt,
eine gute Zukunft zuſprechen. Die beiden
anderen Turner vom TuSpv. Leung, Müller
und Schönmehl. bekamen wir nicht zu ſehen,
MTV. Weißenfels und Henze vom Gie-
da ſie ſeit einigen Tagen beim FAD. ſind.
Der für ſie eingeſtellte Erſatz, Lang vom

bichenſteiner TV. Halle konnte die entſtan-
dene Lücke nicht ganz ausfüllen, zumal Lang
nur 132 Punkte erringen konnte. Henze blieb
mit 154 Punkten noch unter dem Mann-
ſchaftsdurchſchnitt der für die Thüringer 165,6
beträgt.

Die höchſten Einzelpunktzahlen erreichten
als die erſten drei Beſten Krötzſch mit 197
Punkten. Für die Uebung am Pferd er-
hielt er 38. Punkte, am Barren 39 Punkte,
für die Uebung am Pferd lang, am Reck
und die Freiübung erhielt Krötzſch als Ein
ziger die Höchſtzahl von je 40 Punkten, ſo
daß er mit 27 Punkten Vorſprung ſeiner
Mannſchaft den Sieg unbedingt ſicher ſtellte

An 2. unö 3. Einzelbeſter folgen ihm A.
Böhme vom TusSpv. Halle mit 1700 Punkten
und W. Mühlberg vom ſelben Verein, der
bei der Freiübung 39 Punkte erringen konnte
Den durch Krötzſch' Einzelleiſtung ſo hoch
geſchraubten Durchſchnitt von T765,6 Punkten
erreichte nur ein Einziger, und zwar der 2.,
Böhme mit 170 Punkten, alle anderen blieben
darunter. Die 4. Beſtleiſtung wurde von
Bindernagel vom Tv. Sangerhauſen mit 164
Punkten vollbracht, während Platz 5 und 6
wieder vom Bezirk Thüringen, und zwar
durch Gerſten mit 163 Punkten und Fiſcher
mit 162 Punkten belegt iſt. Die Geſamtzahl
der Punkte ergibt für die Thüringer 1325.

Der Kyffhäuſergau brachte es mit den acht
gewerteten Turnern auf insgeſamt 1241
Punkte, mithin 84 Punkte weniger als ſein
Gegner. Der Durchſchnitt mit 155,1 Punkten

wurde von vier Turnern erreicht, und zwar
vom Beſten ſeines Bezirks, Bindernagel vom
Tv. Sangerhauſen mit 164 Punkten, der im
Geſamtklaſſement den 4. Platz belegte, der 5.
und 6. Platz ging wieder nach Thüringen,
ſiebenter wurde Franke vom MTV. Benn-
dorf, den 8. Platz belegte Rohkrämer vom
Tv. Reinsdorf. Der jüngſte Turner, der 20-
jährige Hardenberg, wurde mit 153 Punk-
ten zwölfter, der älteſte, Th. Heiter vom Tyv.
Frieſen- Nordhauſen brachte es mit ſeinen 36
Jahren auf 140 Punkte und war nickt der
Schlechteſte.

Alls in allem ſchöne ſpannende
Kämpfe, die, vom Bezirksturnwart
Baldauf geleitet, das Jntereſſe der Zu-
ſchauer ſtändig wach hielten, die nicht nur
die Herzen, ſondern auch die Hände zur Bei-
fallskundgebung bei mancher guten Einzel-
leiſtung bewegten. Dr. Franke als Vor-
ſitzender der Merſeburger Turnerſchaft rich-
tete vor Beginn der Veranſtaltung herzliche
Begrüßungsworte an die Erſchienenen, er er-
mahnte die Turner, angeſichts der ernſten
Stunde, in der wir uns befinden, dem Volks-
kanzler Adolf Hitler Treue um Treue zu
halten, dem auch ein dreifaches Sieg-Heil
ausgebracht wurde.

Die Einzelergebniſſe ſind ans der Tabelle,
die wir in unſerem heutigen Sportteil veröf-
fentlichen, erſichtlich.

Neue Bücher.
Paul Ernſt: „Drei kleine Romane“

(„Die feige Jnſel“ „Der Schatz im
Morgenbrotstal“ „Grün aus Trüm-
mern“). Ceheftet 5 Mark. In Leinen
gebunden 6,80 Mark. Albert Langen
Georg Müller, München 9133.

Jnnerhalb der Geſamtausgabe der Werke
Paur Ernſt's (jedoch auch in geſchmackvoller
Sonderausſtattung für Nichtſubskribenten) er-
ſcheint ſoeben ein neuer Band „Drei kleine
Romane“ („Die ſelige Jnſel“, „Der Schatz
im Morgenbrotstal“ und „Grün aus Trüm-
mern). Der Roman „Grün aus Trümmern“
erſcheint hier zum erſtenmal im Druck, die
beiden anderen waren an anderem Orte ſchon
veröffentlicht. Die ſelige Jnſel:Jrgendwo im Süden, mit uralten Eichen-
hainen, mit lieblichen Blumengefilden, liegt
die ſelige Jnſel. Jn ihre Romantik flüchtet
einer jener feiner empfindenden Menſchen,
die im Getriebe großſtädtiſcher Menſchen
maſſen und einer überſpitzten Ziviliſation
keine Antwort fanden auf die Frage nach
dem Sinn und Zweck ihres Daſeins. Doch
auch hier dringt der Mißklang des Welt-
geſchehens ein und führt weiter zu einer
Flucht aus der Romantik in das harte Leben
eines Siedlers. Unvergeßlich aber bleibt der
Eindruck des faſt wie ein Märchen ablaufen-
den Jdylls in verſchwenderiſcher ſüdlicher
Landſchaft. Der Schatz im Morgen-
brotstal iſt eine hiſtoriſche Dichtung.
Gegen Ende des Dreißigjährigen Krieges
haben ein paar Soldaten einen zuſammenge-
raubten Schatz in einem verlaſſenen Berg-
werk in Sicherheit gebracht. Doch er bringt
ihnen kein Glück; Streitſucht und Geldgier
läßt ſie unter ſich ſelbſt zu Mördern werden.
Der Schatz aber ſchafft in jungen kräftigen
Zapaen neues Leben. Aus dieſer einfachen

abel ſchuf Paul Ernſt eine Erzählung, die
m r

zum Schönſten gehört, was wir an hiſto-
riſchen Erzählungen beſitzen. Grün aus
Trümmern:: Dieſes hier zum erſten Male
veröffentlichte Werk iſt heute zeitgemäßer als
je. Es zeigt uns den Weg, auf dem der
von volksfremden Jdeologien betörte deutſche
Arbeiter zur Volks gemeinſchaft zurückfindet,
wie ein ſatt und gleichgültig gewordenes
Bürgertum ſich ſeiner Verantwortung wieder
bewußt wird. Eine Welt ging in Trümmer,
doch aus den Trümmern wächſt junges Grün
hervor, dargeſtellt an einem liebenden Men-
ſchenpaar. So düſter und ſchwer die Schick-
ſale ſind, ſo befreit fühlen wir uns am
Schluſſe der Erzählung, weil wir den Weg
ſehen, auf dem ein arbeitendes Volk wieder
zuſammenſinden wird. Alle drei Romane
ſind Proben menſchlicher Größe und einer
ſicheren Meiſterſchaft der Erzählkunſt, die
nicht nur den literariſchen Kenner entzücken,
ſondern auch dem ſchlichten Leſer ein Born
nieverſiegender Freude ſein werden.

t

Wilhelm Kohlhaas: Der Hänptling und
die Republik. Die Geſchichte eines Jrr-
tums. Karton 4,50 M., Leinen 5,80 M
J. Engelhorns Nachf. Stuttgart.

Die Umwälzung, aus der wir heute ſo viel
Neues erwachſen ſehen, hat nicht im Januar
1933, auch nicht im November 1918 begonnen:
ihre Keime waren gelegt, als das Volk in
Waffen in ſeinen Exiſtenzkampf hinaus-
og, und ſie kündigte ſich offen an, als in
en Materialſchlachten von 1916 die Gegen-

ſätze Menſch und Maſchine, Front und Füh-
rung, Heimat und Feldheer immer ſtärker
hervortraten. Hier ſetzt nun der Roman von
Wilhelm Kohlhaas ein. Sein Heldiſt der „Häup tling“, Oberleutnant d. R.
Wildenbrunn, ein ganzer Kerl, immer Kame-
rad, Führer und Kämpfer, der begeiſtert
und mitreißt, immer in der vorderſten Linie
und dort wo es brenzlich iſt, von ſeinen

Ari dGelenk- h elſrheumn Se gerpebea 92“ d

Leuten geliebt und von der Etappe ſcheel
angeſehen, einer „der nie genug bekommt“.
Als letzter verläßt er die Front und als
erſter meldet er ſich wieder, wie es gilt,
die Heimat vor dem drohenden Bürgerkrieg
zu bewahren. Mit vollem Bewußtſein der
Notwendigkeit aber auch der Tragik ſtellt
er ſich der Revolutionsregierung zur Ver-
fügung, denn er ſieht keinen anderen Weg.
So iſt er bald wieder in endloſe Kämpfe
mit Spartakiſten, Soldatenräten. Bonzen al-
ler Art, Geheimbünden und Verſchwörern
verſtrickt, ſtellt eine Landeswehr auf, gen
nach deren Auflöſung ins beſetzte Gebiet,
um zum Schluß das erſte Arbeits-
lager aufzubauen. Man hat den Eindruck,
daß die künſtleriſche Kraft des Verfaſſers auch
durch eigenes Erlebnis beflügelt wurde. Aber
der Autor dieſes Buches hat nicht nur eine
Erinnerung wachrufen wollen, ſondern zu-
gleich ein Dankes-Denkmal ſetzen für jene
ewigen Streiter, die Ehre und Leib hingaben
für das eine Ziel Deutſchland!

Deutſche, denkt an die entriſſene

Oſtmark
Oſtnot iſt deutſche Not!
Werdet Mitglieder des Bundes

Deukſcher Oſten!
Eine Front, ein Geiſt, ein Wille
im Bund Deutſcher Oſten
Anmeldungen bei Jdzikowski,
Merſeburg, Klobikauer Straße 40
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Guke Skürmer in Merſeburg ſtark gefragt.
„Einheitsreſultate“ in der Gauliga. 99 jn Erſurt geſchlagen. Neumark weiter in Fronk. Ein Achtungserfolg

der Preußen. VfL. unkerliegt in Weißenfels.
Der geſtrige Sonntag brachte bei herrlich-

ſtem Raſenſport Wetter auf faſt allen Sport
plätzen ganz annehmbare Zuſchauerzahlen zu
n Es iſt der erſte der bisherigen fünf

unktſpieltage, der ohne Ueberraſchungen
vorüberging. In faſt allen Kämpfen ſetzten
ſich die Favoriten durch. Die Tabelle der
Gauliga hat durch die Ergebniſſe einige Ver
änderungen erfahren. Bitterßeld führt jetzt
allein und Jena hat die Spitzengruppe um
einen Verein vermehrt. SC. Erfurt iſt durch
ſeinen Sieg zwei Plätze höher und 99 einen
tiefer gekommen. Das Tabellende bilden SpV
Fortung Magdeburg mit keinen Pluspunkten
Erfurt und Preußen Magdeburg mit je 2
Die Ergebniſſe waren hier folgende:

Bfv. Bitterfeld Viktoria Magdeburg 3:1.
1. SV. Jena Spielvg. Erfurt 3:1.
Prenßen-Mgdbg. FortunagaMgobg. 3:1.

Unſere Blaugelben hatten in Erfurt das Pech
ſchon in den 2 inuten die Stütze der
Elf, Mittelläufer Schütt, durch Verletzung zu
verlieren, der dann bloß noch als Statiſt mit
wirkte. Konnten aber trotzdem größtenteils
überbegen ſpielen, nur blieben die verdſen
ten Erfolge aus, da außer der „Fortunga“
auch noch der Schiri gegen ſie war. Unſer
anderer Gauligavertreter brachte es fertig,
den gefürchteten Steinachern auf eigenem
Gelände ein Unentſchieden abzutrotzen, wo
bei die Thüringer noch von Glück ſagen kön-
nen, daß ſie mit einem blauen Auge davon
kamen. VfL. Bitterfeld und der 1. SV.
Jena erlkedigten ihre Gegner weit ſicherer

als die Reſultate beſagen. Preußen Mag-
deburg brachte es fertig ſeinen Ortsgegner
Fortuna, dem man doch etwas mehr zuge-
traut hatte, ſicher mit 3:1 zu ſchlagen.

Die Tabelle der Bezirksklaſſe hat in
der Spitzengruppe keine Veränderung erfah-
ven, lediglich das Mittelfeld und das Ende
hat ſich etwas verſchoben. TuR. hat ſich
vom 11. auf den 8. Platz vorgearbeitet und
Halle 96 iſt vom 7. auf den 11. zurückgefallen.
Während ſich der VfL. um einen Tabellen-
platz verſchlechtert, hat ſich Preußen um
einen verbeſſert. Den Schluß bildet immmer
noch der BSC. Sangerhauſen, der wohl auch
der ſchwächſte Verein dieſer Klaſſe iſt. Nach
kolgend die Ergebniſſe:

Preußen- Merſeburg PHalle 3:3.
Spielvg.-Neumark 96-Halle 5:1.
TuR. Weißenfels VfB.- Merſeburg 2:0.
Sportfreunde- Halle Naumburg 05 2:2.
Boruſſia- Halle BSC.-Sangerhanſen 3:1.
Schwarzgelb-Wßfls. Wacker-Nordhauſ. 4:4.

Die Spielog. Neumark und Boruſſia-Halle
hatten mit ihren Gegnern wenig Mühe und
ſtellten die glatten Sieger. Nach Neumark
mußte nun auch Sportfreunde-Halle die Ge
fährlichkeit des Naumburger Pflaſters ver
ſpüren und erreichte auch nur ein Unent-
ſchieden. Preußen brachte es fertig den
Wern einen Punkt abzuknöpfen. Der VfL.
wurde in Weißenfels weit unter Form ſpie
lend von TuR. verdient geſchlagen und

und Wacker Nord
auſen trennten ſich mit einem gerechtenUnentſchieden. 9

Hier Thon dort Thomas!
Preußen kämpft den halliſchen 98ern ein 3:3 (0:2) ab!

Die geſtern auf dem Preußenplatz zahlreich
erſchienenen Zuſchauer bekamen einen bis
zur letzten Minute flott und zäh durchgeführ-
ten Kampf zu ſehen. Bei herrlichſtem Sonnen
ſchein ſtellten ſich beide Mannſchaften mit Er-
ſatz dem vorzüglich amtierenden Schiri Mi
ch a elis (VfL.). Die 98er hatten ſeit lan
gem wieder einmal Thomas zur GStelle,
was eine große
deutete. Mit bewundernswerter Friſche und
Wucht riß er ſeine jungen Mitſpkeler nach
vorn und leitete die Tore der Grünhoſen
ein. Sein drittes Tor war eine Prachtlei-
ſtung wie man ſie früher von ihm in jedem
Spiel ſah. Die s8er ſtellten eine gut ausge-
glichene Ekf, die unſeren Preußen in Technik
und Schnelligkert überlegen war. Leider ließ
ſie in der 2. Halbzeit im Gefühl des ſicheren
Sieges merklich nach und wurde erſt in den
Schlußminuten etwas mobiler. Jm Gan

n genommen waren die Hallenſer die
ſſere Partei und hätten einen knappen

Sieg verdient gehabt. Unſere Preußen hat-
ten außer Kunth geſtern auch noch Weiſe zu
erſetzen, wodurch ſie natürlich ſtark gehandi—
kapt waren. Der Erſatzmittelläufer Hochkirch
opferte ſich redlkch auf und gab ſich die größ
te Mühe. Daß er natürlich einen in ſolcher
Form befindlichen Thomas auf die Dauer
nicht halten könnte, war ſelbſtverſtändlich,
noch dazu er von ſeinen Außenläufern ſehr
wenig unterſtützt wurde. Die Verteidigung
war geſtern auch nicht auf gewohnter Höhe,
ihr fehlten die befreienden Schläge. Herfurth
hat das erſte Tor auf dem Gewiſſen, zeigte
aber ſonſt einige ſehr gute Paraden. Der
ſchlechteſte Mannſchaftsteil aber war der
Sturm. Zu ſeiner primitiven Spielweiſe
und Schußunfähigkeit geſellte ſich geſtern
noch eine große Langſamkeit, die Gegner wa
ren immer die berühmte Zehntelſekunde eher
am Ball. War es bei 98 der alte Thomas
der die Zuſchauer begeiſterte, ſo war es bei
den Preußen der alte Thon, der ein Son-
derlob verdient. Seiner bis zur letzten Mü
nute aufopfernden Kampfesweiſe iſt es zu
verdanken, daß geſtern nicht beide Punkte
nach Halle wanderten. Das Unentſchieden
der Preußen iſt deshalb nicht unverdient, da

Die Tabelle der Bezirls Klaſſe

Verſtärkung für ſie ber

z Tore PkteS VereinS 5 S s1Neumark. 541 4 t 23: 61 9:12 Boruſſia 51 4 [13: 71 9 13Sportfreunde 5 3 1 1119: 10] 7:3
4 05 Naumburg 51 2 3 I12 8 7:3
598 Z. 21 141 21 9-: 141 5:5
7 warzgelbWßſfts. 5 U 2) 2113: 46s u. Veigens 5 21 5 181 46
9 Preußen 54 14 u 3 40: 3710 Wacker Vordh. r 31 210 7n 51 1 11 31 7: 3:7P. Sangerh. d 8- 228

es als eine große Leiſtung angeſehen werden
muß, gegen einen beſſer ſpielenden und ſtär-
keren Gegner, der mit 2:0 in Front liegt,
noch ein Unentſchieden zu erzielen. Das zeugt
von großem Kampfgeiſt.

Jn den Anfangsminuten bieten ſich den
Preußen drei Großchancen, die aber von den
Jnnenſtürmern freiſtehend verſchoſſen wer-
den. Nach dem ſich 98 gefunden hatte, ſpielte
es ſich in eine Ueberlegenheit hinein und
ging durch Thomas, der einen Abſtoß Her-
furths abfaßte und kurz entſchloſſen aufs
Tor ſchoß, 1:0 in Führung. Jn der 27. Min.
überſpielt Thomas die Preußenverteidigung
und legt den Ball zu Roßhirt, der unhaltbar
zum 2:0 einſchießt. Jn der 2. Hälfte läßt
98 merklich nach und Preußen geſtaltete das
Spiel offen. Beide Torhüter bekommen jetzt
reichlich Arbeit. Jn der 16. Min. verſchießr
Roßhirt einen Elfmeter. Das war für Preu-
ßen das Zeichen zum Generalangriff. Jnner-
halb einer Minute iſt der Ausgleich herge-
ſtellt, und zwar in der 34. Minute. Ein
energiſcher Flankenlauf Thons bringt durch
Bretſchneider 1 das 2:1. Vom Anſtoß
weg iſt wieder Thon durch, wird aber gelegt.
Den hoch vors Tor gegebenen Strafſtoß kann
98 nicht wegbefördern und wieder iſt es
Bretſchneider 1, der ſchwer bedrängt einſchießt
2:2. Doch iſt der Jubel bei den Preußenan-
hängern noch nicht verrauſcht, als Thomas
in der 37. Minute ſeinen Verein durch Pracht
ſchuß erneut in Führung bringt 3:2. Jetzt
ſetzen die Preußen alles auf eine Karte und
drängen gewaltig nach vorn. Jmmer wieder
wird Thon ins Feuer geſchickt. Endlich eine
Minute werden die Anſtrengungen dieſes
Spielers belohnt. Ein von Heſſelbarth gut
getretener Strafſtoß, wird von Thon unter
Einſatz ſeiner letzten Kräfte zum vielum-
jubelten Ausgleich eingeſchoſſen. Stark ge-
feiert verließen die Preußen den Platz.

Pf. ſpielte ohne Stürmer.
TuR. Weißenfels ſchlägt unſern VfD. 2:0.

Daß wir nicht einen Säeg der Blauwei
ßen melden können, iſt in erſter Linie darauf
zurückzuführen, daß die Blauweißen geſtern
weit unter Form ſpielten. Das Schmer-
zenskind war wieder einmal mehr die Stür-
merreihe. Es war geradezu kataſtrophal,
was fich dieſe „Fünf“ geſtern leiſteten, zeit-
weife ſtanden ſie ſich gegenſeitig im Wege und
es wäre beſtimmt nicht aufgefallen, wenn
ſie gar nicht dageweſen wären. Aber auch
die Hintermannſchaft war geſtern nicht auf

a er Höhe, wobei allerdings Meinicke
m Tor eine rühmliche Ausnahme macht.

Er war der beſte Spieler des VfL. und iſt
er lich ſeiar großes ne wenn die

eingeſtelltes Flüger!ſpiel vorführte. Da die
Elf im Durchſchnitt bedeutend beſſer ſpielte,
war ihr Sieg vollauf verdient. Das erſte
Tor fiel Mitte der 1. Halbzeit durch den
Mittelſtürmer (einen früheren 99er). Für
das 2:0 ſorgte etwa 15 Minuten vor Schluß
Vollmer. Zu erwähnen iſt noch, daß Mei-
nicke in der erſten Hälfte einen E. fmeter wun-
derbar hielt. p

Reumark weiter in Führung!
VfL. Halle 96 mit 5:1 (1:1) geſchlagen!

Neumark behauptete auch geſtern ſeine
derzeitige Tabellenführung und ſchlug die
hakliſchen 96er erwartungsgemäß mit 5:1.
Da die Geiſeltaler in der erſten Halbzeit et
was flau und luſtlos ſpielten, konnten die
Hallenſer bis zur Pauſe einen gleichwertigen
Gegner abgeben und das Spiel ſtets offen
geſtalten. Als ſich aber Neumarfk nach dem
Seitenwechſel mächtig ins Zeug legte und
energiſch auf Sieg ſpielte, war es mit der
Kunſt der 9ßer zu Ende und ſie wurden zu
ſehends mehr und mehr in ihre eigene
Spielhälfte zurückgedrängt. Bei Neumavk

konnten beſonders der Sturm und die Läu
ferreihe gefallen, die vor allem in der zwef
ten Halbzeit ein prächtiges Spiel vorführten
Von den 9bern gefiel nur der Jnnenſturm
und Torhüter Groſſe, der trotz der 5 Tore
erneut ſein großes Können unter Beweis
ſtellte. Wie die Tore fielen: Die 15. Minure
brachte durch Bombenſchuß Steigemanns das
1:0. Aber ſchon in der 20. Minute nutzt Neu
bert einen Fehler der Verteidigung zum
Ausgleich aus. Nach der Pauſe erhöht Gab-
bert in der 10. und 12. Minute auf 331.
Ein ſchöner Alleingang Strempels bringt
in der 28. Minute das 4:1 und als Groſſe
eine Minute vor Schluß des Spieles Strem-
pel unfair angeht, verwandelt Steigemann
den verhängten Elfmeter zum 5:1. Der
Sieg der Geiſeltaler war auch in dieſer Höhe
vollauf verdient.

Tabelle der Gau-Liga
leS al z2z3 Tore Pkte.

S in z 52J Sere 5
1VfL Bitterfeld 51 4] 1 17: 3] 9: 1
2 Wachker Halle 5] 3] 2 14: 6] 8: 2
3 Steinach 08 5] 31 2 17: 71 8: 2
41. SV. Jena 51 4 118: 91 8: 25Sportklub Erfurt 51 2] 1] 213: 91 5: 5
6 99- Merſeburg 51 2 3110: 14] 4: 6
7 Viktoria Magdeb.) 5) 2 3) 9213] 4: 6
8Spielv. Erfurt 51 21 31 8: 191 2:
9 Preußen Magdeb. 5) 1 a 5-18] 2: 8

10 Fortung Magdeb. 5 51 5: 19 0: 10

99 in Erfurt 1.3 (2:0) geſchlagen
Schütt in den erſten 5 Minuten verletzt!

Wenn die er ſchon einmal ein Spiel
unverdient und von Pech verfolgt verloren,
ſo war es das geſtrige gegen den SC. Erfurt.
Abermals zwei Gegentore in den erſten 5 Mi
nuten iſt reichlich viel für eine Mannſchaft,
aber trotzdem hätte das Spiel nicht verloren-
gehen dürfen.

Die 9Her ließen ſich abermals überrumpeln
und bereits in der 4. Minute konnte der Er-
furter Halbrechte einen Deckungsfehler für
Kilian unhaltbar einſchießen. Die 9er wa-
ren ſichtlich überraſcht und hatten ſich noch
nicht richtig erholt, als der 2. Treffer für
die Erfurter fiel. Jetzt gab es einen wir
lichen Kampf um Erfolge zu ſehen. Die er
Läuferreihe, die infolge Schütts abermaliger
Verletzung mit Brödel-Heine-Kilkan 1 ſpielte,
warf immer und immer wieder den Sturm
nach vorne. Es gab heikle Situationen vor
dem Erfurter Tor, doch immer wie-
der rollte der Ball knapp neben den Pfoſten
ins „Aus“ oder der Erfurter Torhüter klärte
durch entſchloſſenes Handeln. Der 2. Teil
der 1. Halbzeit gehörte voll und ganz den
9Hern aber die verbienten Erfolge blieben
aus.

Die 2. Halbzeit brachte weitere ſpannende
Kampfmomente. Trotzdem 99 weiterhin über-
legen ſpielte, gelang den Er iern auch der
3. Treſffer. Die 9er verſuchen noch einmal
vergeblich den allzu großen Vorſprung der
Gaſtgeber aufzuholen. Es ſcheint auch ſo, als
ſollte es gelingen. Roßburg ſchoß in der 54.
Minute den Ehrentreffer. Noch 36 Minuten
Spieldauer, 99 drückt weiter, das Spiel wird
äußerſt hart, und mit der ſteigenden Stim-
mung des Publikums fällt die Leiſtung des
„Neutralen“ aus Erfurt! Die 99er werden
benachteiligt, berech'igte Elfmeter werden nicht
gegeben und unfaires Spielen der Erfurter

wenn die 9er ihr Schickſal nicht mehr ändern
können. Es blieb beim Stande von 133 (0:2).

Erwähnenswert bleibt vielleicht noch, daß
die Spieler Erfurts es oft an der nötigen
Sportdiſziplin fehlen ließen. Dieſes trifft
in erſter Linie auf den Spkelführer zu,
der zum Schluß des Spieles in einer gerade
zu groteſk und verſpottend wirkenden Art
den Sportlergruß (Sieg-Heil) ausbrachte.

Steinach 08-Wacker 1:1
Trotz großer Veranſtaltungen in Südthüringen

wohnten dem Spiel des Gaumeiſters Wacker gegen
08 Steinach etwa 2500 Zuſchauer bei, damit den Be
weis bringend, daß dieſes Treffen mit großer Span-
nung erwartet wurde. Wacker enttäuſchte denn auch
nicht, ſondern hielt voll und ganz das Erwartete. Die
Hallenſer waren gezwungen ohne Schlag und Acke
anzutreten. Dafür wurde Kettnitz im Angriff
wieder berückſichtigt. Schul z ſtand geſtern auf beſ
ſerer Leiſtungsſtufe und ſchloß ſeine Nebenleute zu
einer ſtarken Einheit zuſammen. Nächſt ihm war
noch Hädicke auf beſonderer Höhe.

Wackers Spiel fand viel Anklang, denn es hatte
ſtets einen angriffsfreudigen, ehrlichen Punktkampf-
charakter. 08 kam in Führung durch einen wegen
Abwehrfehler Junges verhängten Elfmeterball, den
Müller ſicher verwandelte. Wenig ſpäter erzielte
jedoch Wacker durch Hupfeld den Ausgleich.
1:1. Jm zweiten Teil des Spieles hielt Wackers
Abwehr die Gaſtgeber dermaßen in Schach, daß letz-
tere an Syſtem ſtark einbüßten, und ſchließlich heil-
froh waren, daß die Hallenſer den Sieg nicht ent
führten. Auf guter Sportplatzanlage wurde de
Kampf in ritterlicher Art durchgeführt.

PVereinsnachrichken.

TuSpv. Leuna. Wir machen unſere Mit
glieder darauf aufmerkſam, daß der Stutt-

bleibt ungeahndet. Gegen die 99er dagegen gartabend beſtimmt am Freitag, dem 290.
fallen Freiſtöße auf Freiſtöße. Kein Wunder Oktober im Vereinsheim ſtattfindet.

Die Einzelergebniſſe bei den BezirksWettkämpfen im Kunſtkurnen.

Die Wettkämpfer Die Wertungen
2 2 2 S S 2Bezirk Kyffhäuſer S s 2 22 Zuſ. Rangz

1. Zietz, Albert Nordhauſen 29 26 27 83 26 30 142 ſaicht bewert.
2. Heiter, Theodor Nordhauſen 36 26 30 28 21 35 1403. Bindernagel, Herbert Sangerhauſen 21 30 34 32 36 32 164 164 4.
4. Hardenberg, Helmuth Benndorf 20 29 30 35 27 32 153 153 12.
5. Rohkrämer, Otto Reinsdorf 26 28 33 33 34 31 159 159 8.6. Zimmermann, Kurt Nordhauſen 23 33 30 31 31 26 151 151 18.
7. Franke, Walter Benndorf 25 34 33 29 38 83 161 1612 7.8. Huſung, Paul. Nordhauſen 830 30 30 32 29 25) 146 146 15.
9. Friedrich, Hans Kloſtermansfeld 25 33 29 35 25 36 158 158 9.
10. Mackerodt, Willi Nordhauſen 34 33 30 32 24 30 149 149 14.

Geſamtſ 302 305 320 286310 1523 124

Bezirk Nordoſt- Thüringen 7 t 2 z a a S g
Oſterburg, Walter Jaue 2 7 richt bewert.2. Lan Lbert. Weißenfels 2 829 32 23. Sarde, W Halle 35 32 30 33 28 31 154 154 11.

4. Jacob, Otto Halle 27 8230 85 32 157 157 10.b. Fiſcher, Rudolf (früh. Arb.-Sp.) Halle 25 29 32 35 32 34 162 162 6,
6. Roſenberg, Fritz Halle 82 81 31 31 36 28 157 157 10.7. Boom Adolf e 25 30 34 55 36 35 170 170 28. Mühlberg, Werner Halle 21 25 36 39 38 27] 165 165 3,A. Gerſten, Nax. Seuna 21 30 30 3336 34 163 163 5.K. FSeuna 24 39 38 40 40 40 187 197 1

Getamtl 80s 809 1387 835 318 1604 1826
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der Taubſtummenſport wirbk.
Guter Verlauf der Werbeveranſtaitung. Ps5V.- Merſeburg hoch geſchlagen!

Den Taubſtummen ſchließt ſein Gebrechen
von mancherlei geiſtigen Freuden des Lebens
aus, er kann zwar ein gutes Buch leſen oder
vielleicht auch ſelbſt eins ſchreiben, er wird
ſicher unter ihnen manchen guten Schriftſteller
geben, das Theater und der Konzertſaakl
aber ſind ihnen verſchloſſen. Der aktive Sport,
der gewiß nicht des Lebens letzte Freude aus-
macht, iſt ihnen jedoch genau ſo zu betreiben
möglich, wie allen anderen vom Schickſal nicht
getroffenen Mitmenſchen. Und daß auch die
Taubſtummen Sport treiben können, beweiſen
die Sportorganiſationen ihrer Vereinigung,
die im Jahre 1928 im Anſchluß an Amſterdam
eine eigene Taubſtummen-Olympiade abhielt,
ber der es dem

Leipziger Krummholz vom Taubſtummen
Sportverein Leipzig gelang gegen ſchärfſte
internationale Konkurrenz drei goldene Me
daillen für ſeine Siege im 1509, 5000 und
10 000 Meter-Laufen nach Deutſchland zu
holen.

Auch im Mannſchaftskampf zeigen ſie Lei-
ſtungen, die denen anderer Vereine in Nichts
nachſtehen. Das bewies die am Sonntag-
vormittag auf dem Kaſernenhof, der freund-
licherweiſe von unſerem Polizei-Kommandeur
zur Verfügung geſtellt wurde, ſtattgefundene
Werbeveranſtaltung des Gaues Mitte des
deutſchen Taubſtummen-Verbandes. Dieſes
Morgenturnier ſollte Propaganda machen für
die auch in Merſeburg-Leuna beſtehende Ors-
gruppe, die 32 Mitglieder zählt, aber gut
verdoppelt werden könnte, wenn ſich alle in
unſerem Gebiet wohnenden Taubſtummen ihr
anſchließen würden. Erſchienen waren als
Gäſte die Taubſtummen TusSpv. Halle. Leip
zig und Weißenfels, denen ſich auch eine kom-
binierte Mannſchaft unſeres Poli eiSport-
ſelig zur irkung zur Verfügung

ellte.
Von 9 Uhr an herrſchte auf dem Kaſernen

hof lebhafter Spielbetrieb, in edlem Wett-
ſtreit maßen die Vereine untereinander ihre
Kräfte im Fauſtball, Fußball und Handball-
ſpiel und manche ſchöne Leiſtung wurde den
Zuſchauern gezeigt. Ein ſportliches Ereignis
von beſonderer Art war das Handball-
Treffen zwiſchen

Taubſtummen-Tuspy. Leipzig gegen

Polizei Merſeburg (komb.) 15:4 (8:3)

Die Leipziger Mannſchaft iſt im Taub-
ſtummenſport ſchon dreimal deutſcher
Handballmeiſter geworden und zeigte
ein Können; wie es jedem Verein zur Ehre
gereichen würde, ſchade iſt es, daß man
ihnen nur eine aus allen möglichen Lagern

zuſammengeſtoppelte Polizeimannſchaft ent
gegenſtellte, die von den vielleicht nicht ſo
ernſt genommenen Taubſtummen dann auch
mit einer Bombenniederlage von 14:5 heim
geſchickt wurde.

Schon gleich zu Spielbeginn überraſchten die
Leipziger ihre Gegner und noch ehe die Poli-
zeiſportler recht wußten wie ihnen geſchah,
ſaßen nach 10 Minuten ſchon 5 Tore in ihrem
e Erſt dann kamen ſie ſelbſt zu ihren
beiden erſten Treffern. Bis zur Pauſe folgten
noch 3 Tore der Taubſtummen, ihre Gegner
konnten nur noch einen Erfolg für ſich buchen.
Nach dem Wechſel rückt wohl die Polizei mit
ihrem 4. Tor nach, doch dann geht es bei den
Leipzigern munter weiter bis zum 14. Tor,
denen die Polizei nur noch das 5. Tor ent
gegenſetzen kann. Dabei war die Polizei
mannſchaft nicht etwa als ſchlecht anzuſprechen
aber gegen die ungemein flinken und ſich in
ſchöner Harmonie entwickelnden Taubſtummen
kommen ſie auch mit ihrer überlegenen Kör-
perkraft nicht auf. Der Spielverlauf war
interefſfant und lehrreich für albe Sport

freunde. Das Spiel darf als Muſterſpiel an
geſprochen werden.

Die übricen ausgetragenen Spiele ſchloſſen
mit folgenden Ergebniſſen:

Fußball: Taubſtummen Sportv. Halle
egen Tbſt. Weißenfels 5:1; Taubſtummen
uSpv. Leipzig Tbſt. TuSpv. Halle 1:0.
Fauſtball: Pol.-Spv. Merſe urg gegenTbſt. TuSpv. Leipzig 50.25: Pol. Spv. Merſe

burg Tbſt.-TuSpv. Halle 53:24.
Die Diplomſpiele wurden alſo im Hand-

ball von den Leipziger Taubſtummen, im
Fauſtball vom Pol.-Spv. Merſeburg ge-
wonnen.

Zuwachs im KRuder-Verband.

Norddentſcher RV. löſte ſich auf.
Der Norddeutſche Ruder-Verband, ſeit etwa

15 Jahren beſtehend, hat im Anſchluß an ſein Ab-
rudern den Beſchluß gefaßt, ſeine etwa 30 Vereine
geſchloſſen dem Deutſchen Ruder-Verband zuzuführen.
Der bisherige Vorſitzende Blankenburg (Berlin) wird
vorausſichtlich im Beirat des DRV. die Jntereſſen
der kleineren Vereine wahrnehmen. Damit hat im
Zuge der großen Umbildung im deutſchen Sport wie-
der einer der kleinen Splitterverbände ein Ende ge-
funden, um ſich zur zielbewußten Arbeit in die große
Linie freiwillig einzuordnen.

Von Weimar nach Erfurk.

SA- Sturm Duisburg gewinnt Göringe
Gepäckmarſch.

Etwa 900 Teilnehmer ſtarteten am Sonntag in
Weimar zum Hermann-Göring- Gepäckmarſch über
25 Kilometer nach Erfurt. Die als Mannſchaftswett-
bewerb ausgeſchriebene Prüfung, in ſieben verſchie-
denen Klaſſen ausgetragen, geſtaltete ſich in der
A- Gruppe zu einem ſpannenden Kampf, der
auf der ganzen Strecke zwiſchen dem SA.-Sturm
Duisburg und Schwarz-Weiß Erfurt anhielt.

Als die Mannſchaften auf der Mitteldeutſchen
Kampfbahn zu Erfurt unter den Klängen der Ka-
pelle des Reiterregiments 16 ihren Einzug hielten,
war noch keine Entſcheidung gefallen. Erſt
auf der letzten Geraden holte der SA. Sturm Duis-
burg in 2:40:57 einen knappen Sieg gegen die
Erfurter heraus, die 2:41:01 benötigten. Den drit-
ten Platz belegte Gelb-Rot Meinungen in 2:50:49 vor
der SA. Nordhauſen mit 2:55:20 und der SA.-Stan-
darte 14 Jena mit 2:57:48.

ſummer 242

Beſtrafte Reunfahrer.
Wegen Nichtbefolgung einer Anordnung des Lei

ters der Sportabteilung des Deutſchen Radfahrer-
Verbandes ſind die Berliner Amateure Karl Mark
lewitz, der Zweite aus der deutſchen Flieger-
meiſterſchaft, und der Straßenfahrer Georg St a
mit Startverbot bis zum 31. Dezember d. J. beſtra
worden.

Aus dem Boxſpork-Lager.
Riethdorf Meiſter im Bankamgewicht.

Der Boxkampf um die Deutſche Meiſterſchaft im
Bantamgewicht zwiſchen dem Titelhalter Willi
Metzner -Köln und dem Berliner Werner Rieth-
dorf im Spichernring in Berlin geſtaltete ſich zu
einer eindrucksvollen Revanche für Riethdorf, der vor

gegen Metzner in der
eines Tiefſchlages disqualifiziert

worden war. Diesmal beherrſchte der Berliner die
Situation von Beginn an. Jn der 3. Runde erlitt
Metzner eine ſchwere Verletzung am linken Auge, die
ihn ſtark behinderte, aber erſt am Ende der achten
Runde gab er nach tapferer Gegenwehr den für ihn
ausſichtsloſen Kampf auf.

Jm Schwergewichtskampf ſiegte Werner
Selle-Köln gegen den Königsberger Horſt Hin z
mann. Streſing-Gardelegen gewann gegen Kramny
Berlin in der 2. Runde durch Abbruch, in der
gleichen Runde wurde Zoſchke-Berlin gegen Bredow
Berlin wegen eines Tieſſchlages disqualifiziert. Boja
Dortmund und Nitſchke-Berlin trennten ſich unent-
ſchieden.

Monaten im Sportpalaſt
2. Runde wegen

Möhl ſiegte in Kopenhagen.
Jn der Kopenhagener Sporthalle errang der Ber

liner Bantamgewichtler Hans Möhl einen ein-
drucksvollen Punktſieg über den Dänen Mikkel
Laurſen. Herbert Bächler-Berlin dagegen mußte die
Ueberlegenheit des Dänen Carl Jonſon anerkennen.

Ausſcheidung Witt-Eggert.
Auf der Bewerberliſte um die derzeit freie deutſche

Halbſchwergewichts- Meiſterſchaft im Boxen ſtehen
Witt, Vogel und Eggert. Zwei von ihnen, und zwar
der Kieler Adolf Witt und der Spandauer Karl
Eggert treffen am 20. Oktober im Berliner Neue-
Welt-Ring im Ausſcheidungskampf zuſammen. Ein

Kührt die Werbetrommel!
Fachtagung für Preſſe- und Werbekätigkeit des Gaues Mitke.

Der Gau Mitte des DFB. und der DSVB. hatte
für Sonnabend und Sonntag ſämtliche Kreisfach-
warte für Werbe- und Preſſetätigkeit nach dem
VMBV.Heim in Leipzig zu einer Tagung einberufen.
Gauführer Hädicke, Halle, begrüßte die Er-
ſchienenen und machte zunächſt einige grundſätzliche
Ausführungen zur Werbetätigkeit.

Die Preſſe- und Werbewarte haben die Aufgabe,
die Kreisleiter zu entlaſten. Gerade heute darf die
Werbetätigkeit nicht unterſchätzt werden, denn die
Sportvereine befinden ſich augenblicklich in einer
ſchwierigen Lage, da der Nachwuchs fehlt. Die
Jugendlichen, die früher in die Sportvereine gingen,
ſind heute in der Hitlerjugend oder in der
S A. organiſiert und werden dadurch naturgemäß
den Vereinen entzogen.

Es kann und darf ſelbſtverſtändlich nicht Aufgabe
der Sportvereine ſein, die Jugend daran zu hin-
dern, doch es müßte Aufgabe der Führung ſein,
ein Abkommen zu treffen, das beiden Teilen gerecht
wird.

Daß ſolche Abkommen praktiſch möglich ſind, iſt be
reits durch Beiſpiele bewieſen worden. Wir wünſchen
und hoffen zuverſichtlich, daß man hier möglichſt bald
zu einer Regelung kommt.

Eine politiſche Erziehung der Jugend iſt not-
wendig, doch darf die Wertarbeit, die die ſportlichen
Organiſationen bisher dem deutſchen Volke geleiſtet
haben, darüber nicht vernachläſſigt und vergeſſen
werden!
Bis jedoch eine ſolche Regelung gefunden iſt,

dürfen die Sportvereine nicht müßig ſein. Sie
dürfen nicht nachlaſſen, der Jugend die Schönheit
des Sports zu zeigen! Und die Durchführung
dieſes Gedankens iſt die Zufgabe der Preſſewarte.
Dieſe haben ſowohl die Fühlung mit der Preſſe, als
dem wichtigſten Propagandamittel, als

Von der Celler Hengſtparade.
Vorführung des Aktionstrabers „Allmers“, der ein beſonders feſ

ſelndes Bild gezügelter Kraft vot.
Zur großen Herbſtſchau des Staatsgeſtüts in Celle waren au in n
Reiter und Pferdeliebhaber in großer
ordentlichen Pferdematerial zu erfreuen

Jahre wieder
Zahl zuſamnmengekonmmen, U. ſech an dem außer-

auch die Verbindung unter den einzelnen Vereinen
aufzunehmen. Es müſſen Werbeveranſtaltungen auf-
gezogen werden, und

vor allem dürfen keine Vereinsfeiern mehr unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden.

Anſchließend ſprach Herr Schäfer, Magdeburg,
ſpeziell über die Werbetätigkeit der Vereine. Von
der oberſten Leitung bis zum jüngſten Mitglied muß
jeder zur Werbearbeit erzogen werden. Führer-
und Verantwortung sbewußtſein iſtVorausſetzung. Ein beſonderes Kapitel iſt die
Werbung unter der Schuljugend. Allerdings muß
hier die bereits angedeutete Regelung abgewartet
werden, zu erwägen iſt dann aber vielleicht der Ge-
danke, die Schuljugend ohne Beitrag aufzunehmen.

Nach einigen weiteren wertvollen Anregungen, auf
die wir gelegentlich noch zurückkommen werden, hielt
Herr Kiemeyer, Leipzig, als Vertreter der
Sportpreſſe einen Vortrag über die

Zuſammenarbeit mit der Tagespreſſe.

Kurz ſeien hier einige beſonders wichtige
Punkte herausgegriffen: Erſtens iſt es Pflicht der
Vereine, der Preſſe ihre Veranſtaltungen zu melden.
Dabei darf natürlich in keinem Falle irgendeine Zei-
tung bevorzugt werden. Dann müſſen die Sport-
vereine wiſſen, wann die einzelnen Zeitungen Redak-
tionsſchluß haben. So iſt beiſpielsweiſe für den

Sportteil der Redak-tionsſchluß im allge mere gen v uyr morgens.
Eins darf man nicht außer Acht laſſen: es gibt

keine Redakteure, die alles wiſſen!
Daher müſſen die Berichte für die Zeitung alles
Weſentliche, wenn auch in kurzer und präg-
nanter Form, enthalten. Und zum Schluß noch eine
Feſtſtellung, die zur Vermeidung von Unſtimmigkeiten
beitragen möge:

Die Länge der Berichte iſt grundſätzlich nicht maß
gebend für die Quulität des Dargebotenen!

Es wurden noch einige weitere Vorträge geboten,
die in der Hauptſache für die Kreis-Fachwarte be
ſtimmt waren. Am Sonntag vormittag wurde der
Schulungslehrgang im Verbandsheim fortgeſetzt.
Gaujugendwart Gabriel, Halle, ſprach über das
Thema „Eltern und Schule“ und brachte in
ſeinen Ausführungen wertvolle Anregungen, indem
er einen anderen Auf- und Ausbau der von den
Vereinen veranſtalteten Elternabende wünſchte, die
in ihren Darbietungen wertvoller als bisher ſein
müßten. Gleichzeitig forderte er eine ſtrengere

leſe bei der Wahl der Jugendführer und eine
ſtärkere

Heranziehung der Jugend zu eigener Führung.

IJntereſſant waren ſeine Ausführungen über den Sinn
und die Bedeutung des für den Bezirk 3 (Thüringen)
getroffenen Abkommens mit der Hitlerjugend.

Gaurechtswart Vier, Erfurt, gab danach eine
Ueberſicht über die neue Rechtsordnung des Deutſchen
Fußballbundes. Nach einem weſteren Vortrag des
Sportſchriftſtellers und Rundfunkanſagers Erich
Chemnitz, Leipzig, ſprach Gauführer Hädicke
über die Werbepflicht der Vereinsmitglieder. Ein
jeder muß. wie in den erſten Jahren des
Sportes, wieder ein Pionier und nicht nur ein
Gefolgsmann ſeines Vereins ſein. Es wurde
eine große Anzahl von Werbemöglichkeiten auf-
gezeichnet, die mehr noch als bisher die Jugend und
die Erwachſenen in gleicher Weiſe für den Sport-
gedanken erwärmen ſollen, und die lebhaften Beifall
fanden.

Eine weitere Fülle von Anregungen ergab ſich am
Schluſſe aus den vielen Anfragen der Tagungsteil-
nehmer. Für die neuen Fachwarte folgte anſchließend
eine Beſichtigung des Verbandsheimes, das durch
ſeine zweckmäßige und ſchlichte Einrichtung tiefen
Eindruck hinterließ. Weber, Deſſau, dankte dem
Gauführer für die anregende Tagung und gelobte im
Namen der Teilnehmer fleißige Mitarbeit

weiteres intereſſantes Gefecht ſteht mit dem Hals
ſchwergewichtstreffen zwiſchen Czichos-Gleiwitz u
Sabottke-Berlin auf dem Programm, ferner ſind noch

Katter und Radtke verpflichtet worden.

Hein Müller proteſtiert.
Der langjährige deutſche Schwergewichts-Box

meiſter Hein Müller-Köln hat Ein ſpruch da-
gegen erhoben, daß ihm der Titel wegen Nicht-
antretens gegen ſeinen Herausforderer Schönrath
abgeſprochen worden iſt. Seine Rippenverletzung ſei
geheilt und er ſei infolgedeſſen auch in der Lage, am
18. Oktober in Düſſeldorf gegen Schönrath anzutreten.
Dazu teilt die Borſport-Behörde mit, daß die ein

Riethdorf wurde deutſcher Meiſter.
Der Berliner Boxer Riethdorf kämpfte im
Spichernring in Berlin gegen MetznerKöln
um die deutſche Meiſterſchaft im Bantam-

gewicht.
mal getroffene Maßnahme beſtehen b l e i b t
und der Proteſt Müllers abgewieſen wird.
Hower-Köln und Schönrath-Krefeld kämpfen am
18. Oktober in Düſſeldorfe um die Meiſterſchaft und
Hein Müller wird das Recht eingeräumt, den Sieger
um den Titel zu fordern
Neuer Titelkampf H. Domgörgen-Bölck.

Der deutſche Mittelgewichtsmeiſter Hein Dom-
görgenKöln hat die Herausforderung des
jungen Hamburgers Fred Bölck, den er bereits ein
mal nach Punkten beſiegte, angenommen und einem
neuerlichen Titelkampf in Hamburg zugeſtimmt.
Als Termin für den Kampf kommt der 5—. November
in Frage. Mit Domgörgens offiziellen Heraus-
forderer Trollmann, der von Bölck k. o. geſchlagen
wurde, hat man ſich dahin geeinigt, daß der Hanno-
veraner ebenfalls einen Vertrag für den Hamburger
Kampftag erhält und ihm außerdem das Recht zu
einem Titelkampf mit Bölck, falls dieſer gewinnen
ſollte, in Berlin zuſteht.

Handball-Ligaſpiele.
Der vorgeſehene Plan konnte, da de halliſchen

Mannſchaften ſpielfrei bleiben mußten, nicht reſtlos
durchgeführt werden. Sonſt gab es wieder unerwartete
Ergebniſſe: ATG. Gera legte MTV. Magdeburg Neu
ſtadt mit 13:4 (6:2) hinein und PolizeiVfL. Weißen
fels ſeinen Namensvetter aus Gera mit 22:5 (10:2).
Mit 1:3 (1:1) wurde die Tſchft. Wartburg- Eiſenach
in Wittenberg vom Polizei-VfL. geſchlagen. Die
beiden Polizeimannſchaften aus Magdeburg und
Deſſau trennten ſich mit einem 8:5 (7:3)- Ergebnis für
Magdeburg.

Bezirk Halle- Merſeburg SV. 22 Groß-Kayna
Wacker Halle 4:13; Preußen Merſeburg--VfL.

vom 16. Oktober
Auftrieb: 709Rinder (dav. 137Ochſen, 128 Bullen
226 Kühe, 88 Färſen, 330 Fälber), 1139 Schafe,
2105 Schweine, zuſammen 4285 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt 38 Vinder
11 Kälber. 43 Schafe, 142 Schweine, 19Bull.,14Küh.

Ochſen 32 34 29--31, 26-28 S
Ochſen l SBullen 32 34 29 31 26 28 22-25

Bullen 2 SKühe 30--31, 27 29 22 26 15 -21
Kühe

Färſen 31 34 24 30 uFärſen
Kälber 38 40. 35- 37, 29 34, 22 28
Kälber 38--40 35--37. 30--34 25 29)
Schafe 34-37 38 39 30--33 25--29 22--24

Schafe De De 7
Schweine 56 54—-55 52--53

48 49 44--52
Schweine (52——-53, 50—52, e 46 47. 4

well n

50 51

e
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Eimwohner von Merseburg u. Umgegend unterstützt das Hlandwerk!
Deckt Euren Bedarf bei den nachstehenden Hlandwerksmeistern!
Buchbindermeister

Karl Reuber, Seffnerstrahe
Oskar Donner, Breite Straße
Bruno Börsch, Adolf-Hitler-Strahe
Gusfav Kleinert, Kleine Rifferstrahze
Franz Seyffert, Kleine Rifferstraße
Paul Friedrich, Friedrichstrahe

freie Fleischer-innung
Beyer, Obermeisfer
Faust, Obermeisfer
Göfzre, Obermeister
Göſfze, Untferaltenburg
Kloiz, Ww.
Löbe
Mohr
Pabst
Reichardt
Reinicke
Rost
Schalling
Erich Schenke
Fritz Schenke
Stahl
Stecher
Wiehe
Eichhorn, Kötzschen
Gauck, Oberbeunoe
Knoche, Leuna
Rauschenbach, Dürrenberg
Reber, Leuna
Scharff, Schladebach
Schimpf, Geusa
Schneider, Rafznitz
Schreinert, Ww., Schafstäckt
Wesſphal, Dürrenberg
Wiesenmann, Oberbeuna
Weſdig, Körbisdorf
Zeiger, Leuna

Denktf bei Bedarf an das

Friseur-riandwerk
INDNNNDM“B I III IlIII l

Bäcker-Zzwangs-innung
Willi Baumann, Clobicauer Straße 8
Oskar Bobhardt, Amfshäuser 1
Bernhard Dornwass, Sixfistrahe 16
Bruno Böffcher, Markt 26
Walter Engler, Baseclowstrafze
Globig, Unteraltenburg 26
Adolf Hauer, Rofer Feldweg
Georg Herziger, Breite Straße 8
Kurt Hachmeisfer, Neumarkt 21
Fritz Höher, Brauhausstrahe 8
Arfhur Hülse, Gufenberqstrahe 18
Georg Hufiziger, Hallische Straße 73
Ww. Emma Kahle, Johannisstrahe 9
Walter Klappenbach, Lindenstrahe 8
Robert Knauft, Neumaerkt 4
Robert Krause, Grohe Riftferstrahe
Paul Kurkhaus, Friedrichsirahe 17
Oswin Koblenz, Horst-Wessel-Strahe
Walter Lange, Oelgrube 4

Frifz Lange, Seffnerstrahe 14
Walter Laufe, Roonsftrasse
Eduard Leufhäuser, Clobicauer Str. 8
Franz Lichtenberger, Weiss enfelser Str.
Richard Maftern, Breife Strasse 8
Paul Mühlhölzel, Hinclenburg-Strasse
Oifto Neubert, Breite Strasse 26
Paul Nohle, Neumarkt 48
Walter Preſzsch, Eiqenheim
Ernst Preuher, Neumarkt 47
Albert Reinbofthe, Oberaltenburg 22
Richard Rothe, Rotfer Brückenrain 62
Kurt Richter, Rossmarkt 17
Ernst Siebert, Dammstfrasse 17
Friedrich Schöne, Weisse Mauer
Hermann Schone, Lauchstädter Sir. 16
Walter Schaale, Georqsitrasse 8
Paul Sfahkl, Kleine Sixfistrasse 4
Ww. Klara Träfhner, Vnteraltenburg 50
Oskar Trommler, Schmale- Strass e 27
Erdmann Thiel, Gagfah
Paul Weber, Sand 20

H

Paul Werner, Lauchstädter Str. 18
Karl Weber, Preusserstrasse
Robert Ziegenhorn, Schmale Sfrasse!
Otto Zinsly, Oelqrube 41
Gusfav Böhnke, Benndorf
Max Priizsch, Afzendort
Karl Böhme, Krumpa
F. Haferkorn, Göhlifzsch/ Leuna
Conrad Rauch, Creypau
Tiehl II, Blösien
Gusfav Thomas, Geusa
Plewinski, Geusa
Max Wagner, Köfzchen
Otto Koch, Köfzschen
Reinhold Behrens, Köfzschen
Ernst Schinke, Kriegsdorf
Ionatan Rafh, Frankleben
Hans Förfsch, Frankleben
Otfo Mollnau, Körbisdorf
Herbert Schneeberg, Leuna
Kurt Schmidt, Leunae
Ernst Melchior, Leuna
Paul Orfel, Leuna
Richard Henfschel, Daspig
Albert Rauch, Meuschau
Erich Scheibel, Niecderbeuna
Willi Wenzel, Naundorf
Eschke, Naundorf
Karl Rockendorf, Oberbeunae
Ww. Gründling, Reipisch
Paul Robifsch, Reipisch
Dieize, Mühle Schkopau]
Karl Hedrich, Skopau
Franz Müller, Wallendorf
Erich Henniges, Wallendorf
Ofto Lichtenberger, Zöschen
Bernhard Romanus, Zöschen

Erzeugnisre d. Gartenbaues
empfehlen:

Albert Trebst, Nordsfrasse
Oftfo Lippold, Geusaer Sfrasse
Alfred Feldhaus, Garfensfrasse
Georg Weber, Geusser Sfrasse
Albert Weber, Leunaer Sfrasse
Richard Rockendorf, Gofthardsfrasse
Erich Rockendort jun,, Nordstraße
Ofto Brandin, Leunaer Sfrasse
Julius Bade, Gerichfsrain
Otto Wittenbecher, Fischerstrasse
Willy Starke, Mühlberg
Hugo Schrepper, Nordsfrasse
Ofto Meinhardt, Unteralfenburg
Paul Richfer, Hohendorfer Weg
Gebr. Schmidt, Leunaer Sfrasse
Scheibel, Ww., Lauchsfädter Sfrasse
Krause, Ww., Adolf-Hitfler-Strasse
Richard Schumann, Lauchsfäcdkter Str.

Gebt Arbeit dem

Maler-Handwerk!
Die Pflicht-lnnung Merseburq u. Umg.

Mechaniker-Zzwangs-innung
Wilhelm Engel, stellv. Obermeister
Fritz Basfian
Reinh. Brömme, Aufomechanikermstr.
Ofto Blumentfritt, Mechanikermstr.
Hermann Drese, Mechanikermstr.
Friedrich Engel
O. Fleischauer
Walter Glanert, Aufomechanikermsitr.
Max Göfze
Paul Klapprocht
Kifiler 6 Tworeck
Richard Los
Nürnberger
O. Prefsch
Walter Sanitz, Mechenikermeister
A. Goftwald
Max Schneider, Mechanikermeisfer
K. Schoti

Glaser-innung
Arihur Schmidt, Sand
Ernst Kandelhardt, Kreuzstrasse

Albert Voigt, Domstrasse
Alfred Weber, Weiss enfelser Sfrasse
Gusfav Reisshauer, Steinstrasse
Fa. Ewald Heidrich, Neumarkt

Pelzsachen kauft man nur beim

Kürschner
Knaufh 6 Sohn
Karl Köppe
Max Sfädtfer
Karl Wiftenbecher

Schmiede-zwangs-innung
Br. Kränzlin, Hirfensfrasse
G. Schaffernicht, Gr. Sixfistrasse
K. Daufz jun., Unferaltenburg
K. Pass, Neumarkt
W. Däne, Hindenburg-Strasse
H. Kummer, Hüfersfrasse
W. Triesefhau, Neumarkt

Baugewerbe-innung
Gebr. Graul, Maurer- u. Zimmermstr.
Paul Hefzer, Dipl.-ing., Baugeschäft
Anfon Iersch, Dipl.-Ing., Baugeschäft
Heinrich Schmidt, Baugeschäöft
Rudolf Gäriner, Baugeschäft
R. Post, Tiefbauunfernehmen
Zetzsche, Maurermeister
W. Büftner, Baugeschöft
O. Rofh, Baugeschöft
E, Keller, Leuna, Baugeschäff
E. Hefzschold, Dachdeckermeister
A. Heinrich, Leuna, Baugeschäft
O. Graul, Zimmermeisfer
Kriegeskorte, Baugeschaäft, Leuna

Die Mitglieder der
Sattler- u. Tapezierer-innung

empfehlen sich zur Anferfigung sämtlicher
Geschirr-, Leder- und Polsferarbeifen.
Ernst Bernhardt, Gofthardstrasse
Hermann Stadermann, Oelgrube
Karl Vollmer, Johannissfrasse
Erich Borsdortf, Schmale Sfrasse
Paul Scharf, Eisenbahnstrasse
Arno Döbler, Oelqrube
Hermann Kundt, Goffthardstrasse
Emil Königsdort, Rossmarkt
Hermann Pefersohn, Ob. Breite Str.
Theodor Zeidler, Neumarkt

Schlosser,- Klempner-,
Feilenhauer- und Elektro-
Installateurrinnung

Friedr. Pfeiffer, Landw. Masch. u. Geräfe
Alb, Ponfel, Bauschlosserei
Alb. Schrader-Bölsche, Bauschloss.
Fritz Wegner, Maschinenschlosserei
Karl Steger, Maschinenschloss erei
Kurt Pafzsch, Kunst- u. Bauschlosserei
Alb. Lehmann, Maschinenschlosserei
F. A. Schmidt, Feilenhauerei
Offo Rehan, Maschinenschloss., Leune
Edm. Korbs, Maschinenschl. Neumark
Friedr, Hirt, Maschinenschl., Sperqau
Ofto Elbe, Install. f. Gas u. Wass er
Paul Mifternacht, Klempn.-lnstall.
Oswald Bötfiger, Klempn.-lnstall,
Gustav Röder, Klempn.-lnstall.
Albert Köhler, Klempn.-Instfall.
Wilhelm Schmieder, Klemp.-Instaſſ.
Karl Schenk, Klempn.-lnstall.
Gust. Huzenlaub, Klempn.-Inst., Leuna
Georg Voigt, Klempn.-Install. Leuna
Reinh. Ohme, Klempn.-Instfall. Zöschen
Paul Sachse, Elektro-lnstallafion
Ofto Blumentfritt, Mech.-Werkstaff
Oskar Linde, install., Niederbeunas

Schneider-innung
Oskar Baldauf, Goffhardstrasse
R. Fischer, Unferalfenburg
A. Fischer, Gutenberqstrasse
Franz Giegler, Weinberg

L. Günfher, Grüne Markt
Herm. Geheb, Hallische Strasse
O. Hilmer, Brauhaussfrasse
Ernst Hildebrandt, Kl. Ritftersfrasse
Robert Hirschberg, Tiefer Keller
Paul Kose, Clobicauer Sfrasse
Heinrich Kleinert, Weiss enfelser Str.
Max Lühr, Brauhausstrasse
Rob. Naumann, Goffhardsfrasse
Wilh. Ohlrich, Breite Sfrasse
A. Pauli, Markt
Q. Philipp, Schmale Strasse
O. Pekel, Gufenberqstrasse
Karl Reisig, Seitenbeutel
Willy Reuser, Winkel
Paul Schneider, Hindenburq-Sfrasse
Aug, Schliephak, Teichsfrasse
Artfhur Todt, Neumarkt
Gebr. Wassermeyer, Enfenplan
Rich. Wolf, Gotithardsfrasse
Karl Zschieschack, Karlstrasse
Aug- Leue, Frankleben
Max Reuscher, Oberbeuna
Ludw. Heikel, Frankleben
Krell, Grosslehnae

Tischler-innung
W. Borsdorfi, Schmale Sfrasse
H. Coja, Sancd
O, Degenhardt, Preuss ersfrasse
Adolf Hammer, Markt
M. Huffziger, Hallische Strasse
M. Koppmann, Wilhelmstrasse
Kops, Neumarkt
Franz Köfhe, Tiefer Keller
Max Offo, Preusserstrasse
Paul Pertz, Breite Strasse
Reddigan, Johannisstrasse
Rosenbaum, Waqnerstrasse
G. Sachse, Schmale Sfrasse
Gebr. Scheibe, Schmale Sfrasse
O. Scholxz, Ww., Goffhardstrasse
Schmieder, Markt
Gustav Weber, Weissenfelser Sir.
Winkelmann, Kloster
Braun, Schkopau
Gehre, Sperqau
Gimpel, Köizschen
Haring, Körbisdorf
Kade, Frankleben
Schreiber, Rössen
Weineck, Geusa

ſSömiſſche Migſſeder sind heremhüſgt zur

Annahme von Bedarfsdecungsscheinen

Zur Lieferung von

Uhren u. Goldwaren
Reparaturen u. Neuarbeiten empfehlen sich:

Heyder, Rossmarkt
Nitz, Gofthardstrasse
Kolander, Entenplan
Kraft, Goffhardstrasse
Schüler, Markt
Schladitz, Kleine Rifferstrasse

Ofen, rierde, Fliesen
kauft man nur beim Ffachmann.

Stein, Töpfermeisfer, Clobicauer Sir.
R. Rimbach, Roter Brückenrain

Schuhmacher-Zwangs-
innung Merseburq u. Vmgeg9,

empfiehlt sich zur Anfertigung von
Meharbeifen und sämilichen Schuh-
reparefuren. Die Mifglieder.

Elektro-Meister
Otto Häufßler, Rekfor-Block-Strasse
Paul Rudolph, Lindenstrasse
Paul Sachse, Sand
Liebmann Friedling. Waqnerstrasse

BGAüAAMAZ n
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